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Das preußiſche Abgeordnetenhaus Kreuzesssichen fechten, oder ausgerechnet der 


und der Papſt. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


. Berlin, 9. Juni. 

Im Abgeordnetenhauſe ſind große Tage 
ſelten. Heute war ein ſolcher. Eigentlich auf- 
fallend, daß die Berliner, die ſonſt über Religion 
und alles, was damit zuſammenhängt, Außerft 
Überal denken, ſich jo gründlich aufgeregt haben 
über die Enzyklika, welche der Papſt vor kurzem 
in die Welt hinaus ſandte. So war das Haus 
trotz der drückenden Schwüle überfüllt. Viele 
eugierige ziehen wieder weiter. Auch der 
iniſtertiſch iſt gut beſetzt, neben dem Miniſter⸗ 
präſidenten von Bethmann⸗Hollweg lehnt der 
ultusminiſter von Trott zu Solz und als ſeltener 
aſt hat ſich auch Herr von Schoen eingeſtellt, 
welcher als Leiter der preußiſchen auswärtigen 
Politit das Haus aufgeſucht hat. Es ſind drei 
uterpellationen eingelaufen, welche ſachlich wohl 
miteinander übereinſtimmen, aber im Tone je 
nach der Partei weſentlich voneinander abweichen. 
Die maßvollſte, aber auch zugleich diejenige, welche 
die größte Wirkung verſpricht, iſt die des konſer⸗ 
vativen Abgeordneten Ahrens: Was gedenkt die 
ig. Staatsregierung zu tun, um durch die 
preußiſche Geſandtſchaft beim Vatikan oder auf 
anderem Wege ſolchen Beſchimpfungen der evan⸗ 
geliſchen Kirche, wie ſie in der Enzyklika des 
apſtes vom 26. Mai enthalten ſind, und die 
den konfeſſionellen Frieden ernſtlich gefährden, 
wirkſam entgegenzutreten? Herr von Bethmann 
erklärt ſich bereit zu ſofortiger Beantwortung. 
5 wird ſtill im Saale, als im Auftrage der 
onſervativen Hert b. Pappenheim die Inter⸗ 
pellation beſpricht. Ein hiſtoriſcher Rückblick auf 
vergangene Jahrhunderte, welche ſelbſtmörderiſche 
ruderkämpfe im deutſchen Reich ſahen, dann ein 
lick auf das Verhältnis der Proteſtanten zu den 
katholiken in Preußen und dann die ebenſo auf⸗ 
richtige, wie ſtaatskluge Forderung, den konfeſſio⸗ 
nellen Frieden im deutſchen Reiche aufrecht zu 
erhalten. In glühenden Worten zeigt der Redner, 
wie in den Freiheitskriegen und ſpäter in den 
tiegen, welche das geeinte Deutſchland ſchufen, 
roteſtanten und Katholiken mit gleicher Liebe 
zum Vaterlande, mit gleicher Begeiſterung für 
Kaſſer und Reich Schulter an Schulter dem Tode 
ins Auge ſahen. Der konfeſſionelle Frieden ſei 
gerade in Deutſchland ein nationales Bedürfnis. 
Aber dieſer Friede müſſe ſich auf gegenſeitiger 
Hung und Rückſichtnahme auf die Überzeugung 
Andersgläubiger gründen, er dürfe kein ſchwäch⸗ 
er ſein. Namens der Konſervativen verlangt 

err v. Pappenheim von der Regierung zu willen, 
was ſie zu tun gedenke, um ſolchen Beſchimp⸗ 
ungen der Reformatoren und der evangeliſchen 
ürſten entgegenzutreten. Bei aller Schärfe der 
Prache bleibt der Redner maßvoll und damit 
wirkt er umſo tiefer. Wie anders der Volks⸗ 
parteiler Gyßling, der doch ſchon parteioffiziös 
Aber Religion anders denkt, als die Konfervativen. 
f aß dieſer Herr ſich jo befonders aufregt, nimmt 
85 recht wenig vorteilhaft aus. Auch der 
nationalliberale Paſtor Hackenberg bleibt zu⸗ 
lächſt in mäßigen Formen. Aber dann lodert 
955 Feuer in ihm auf, die Worte werden ſchärfer 
1 — ſchärfer, ſie überſtürzen ſich, als er auf die 
plomatiſche Vertretung des Königreichs beim 
atikan ſpricht, für deren Aufhebung er plaidiert. 
dm folgte der Freikonſervative Graf Moltke 
5 dann der Miniſterpräſident. Herr von 
dien mann verlieſt eine Erklärung der Re⸗ 
l Der preußiſche Geſandte iſt beauftragt 
Aurdenz in amtlicher Form bei der päpſtlichen 
ia rie Verwahrung einzulegen. In der Haupt⸗ 
8 wird in der Erklärung die Entſchloſſenheit 
f königlichen Staatsregierung betont, alles zu 
waß um den konfeſſionellen Frieden im Lande zu 
N abren und zu ſchützen. Ein Antrag von 
wird eubeim auf Beſprechung der Interpellation 
Pol gegen die Stimmen des Zentrums und der 
und. angenommen, welche erklären, ſich an einer 
chli bung gegen das Oberhaupt der Kirche in 
en Angelegenheiten nicht beteiligen zu 
verlauf So würdig bis dahin die Kundgebung 
an var war, eine jo unwürdige Form nahm fie 
ſerbatte der Freiſinn durch feinen Redner die Kon⸗ 
; 10 eines Theatercoups bezichtigt. Freilich, 
dieſer ellungnahme der Konſervativen gerade zu 
A b paßte ſo garnicht in das liberale 
isch en vom ſchwarzblauen Bündnis und ein 
rüſt en verdrehen tut politiſch Wunder. Die Ent⸗ 
Unehr® der Rechten über dieſe unvornehme und 
deutlich de Handlungsweiſe brach denn auch ſehr 
Hab ch durch. Wer mags wohl ehrlicher gemeint 
en, die Konſervativen, welche unter dem 


Freiſinn? So ſchwand die Luſt, die Debatte 
noch weiter auf ein ähnliches Niveau zu bringen. 
Zum Entſetzen der Roten wurde Schluß bean⸗ 
tragt und der Genoſſe Hoffmann mußte ſein 
Sprüchlein für ſich behalten. Aber er darf über 
die Liebesgaben reden, reden bis der Saal ſich 
leert. | 


Politiſche Tagesſchau. 
Dernburgs Rücktritt. 


Die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ meldet: 
Dem Staatsſekretär des Reichskolonialamts, 
Wirklichen Geheimen Rat Dernburg iſt an⸗ 
läßlich des Ausſcheidens aus ſeinem Amte 
das nachſtehende allerhöchſſte Hand⸗ 
ſchreiben zugegangen: „Da Sie zu 
Meinem Bedauern auf dem Wunſche be⸗ 
ſtanden haben, aus Ihrem Amte als Staats⸗ 
ſekretär des Reichskolonialamts entlaſſen zu 
werden, habe Ich Mich entſchloſſen, Ihnen 
durch Order vom heutigen Tage den er⸗ 
betenen Abſchied in Gnaden zu bewilligen. 
Ich ſpreche Ihnen hierbei Meine vollſte An⸗ 
erkennung für die hervorragenden Verdienſte 
aus, die Sie ſich in vierjähriger, an Er⸗ 
folgen reicher Arbeit um die Entwickelung 
der deutſchen Schutzgebiete erworben haben. 
Als Zeichen dieſer Meiner Anerkennung habe 
Ich Ihnen die Brillanten zum Roten Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe verliehen und die General⸗ 
ordenskommiſſion beauftragt, Ihnen die 
Dekoration zugehen zu laſſen. Ihr wohl⸗ 
geneigter Kaiſer und König Wilhelm I. R. 
Neues Palais, den 9. Juni 1910. An den 
Wirklichen Geheimen Rat Dernburg, Staats⸗ 
ſekretär des Reichskolonialamts. — Dazu 
bemerkt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 
Die Worte hoher Anerkennung, mit denen 
Se. Majeſtät dem Entlaſſungsgeſuch des 
Staatsſekretärs Dernburgs entſprochen hat, 
werden überall Zuſtimmung finden. Die 
Tatſachen, auf die ſich die kaiſerlichen Worte 
beziehen, bedürfen nicht der Aufzählung im 
einzelnen. Sie füllen eine verhältnismäßig 


kurze Amtsperiode aus und ſind daher im 


friſchen Gedächtnis. Wenn ſich Exzellenz 
Dernburg nicht hat entſchließen können, ſein 
Amt noch weiter fortzuführen, ſo iſt das 
Bedauern darüber nicht am wenigſten lebhaft 
bei dem Reichskanzler, der in ihm einen tat⸗ 
kräftigen, unermüdlichen und ſachverſtändigen 
Mitarbeiter auf einem Gebiete geſchätzt hat, 
das doch weſentlich erſt durch Dernburgs 
Tätigkeit zu einem verheißungsvollen Frucht⸗ 
feld geworden iſt. Es heißt nur der aus⸗ 
gezeichneten Arbeit des ſcheidenden Staats⸗ 
ſekretärs gerecht werden, wenn wir feſtſtellen, 
daß er ſich dabei in jeder Beziehung des 
vollſten Vertrauens beim Reichskanzler er⸗ 
freuen konnte, und daß ſich in keinem einzigen 
Falle eine ſachliche oder perſönliche Differenz 
zwiſchen ihnen eingeſtellt hat. Der Staats⸗ 
ſekretär war daher auch in allen ſein 
Reſſort angehenden Fragen des Rückhalts bei 
dem Reichskanzler ſicher. Dieſer hat auch 
die erfolgreiche Art, wie Dernburg ſeinen 
letzten parlamentariſchen Kampf durchge⸗ 
fochten hat, mit aufrichtiger Genugtuung be⸗ 
gleitet. Beſtätigen können wir freilich auch, 
daß die Rücktrittsabſichten Dernburgs nicht 
aus jüngſter Zeit ſtammen. Der Staats⸗ 
ſekretär hat ſie bereits vor Jahresfriſt dem 
damaligen Reichskanzler angekündigt und ſie 
dann dem jetzigen Reichskanzler bei deſſen 
Amtsantritt wiederholt. a n 


Der Weitere Vorſtand (Fünfziger⸗Ausſchuß) 
der deutſchkonſervativen Partei 


war am Mittwochabend im Herrenhauſe ver⸗ 
ſammelt zu einer Ausſprache über geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten. Inbezug auf die 
politiſche Lage wurde folgende Reſolution 
angenommen: Der Weitere Vorſtand (Fünf⸗ 
ziger⸗Ausſchuß) der deutſchkonſervativen Par⸗ 
tei ſpricht den konſervativen Fraktionen des 
Herrenhauſes und des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten und ihren Führern für ihre Mit⸗ 


reformporlag edie Anerkenung und den 
Dank der Geſamtpartei aus. Der Weitere 
Vorſtand hat in der Erwägung, daß das 
beſtehende preußiſche Wahlrecht ſich immer 
und durchaus zum Segen Preußens bewährt 
hat und angeſichts des Umſtandes, daß ſich 
über einen Verſuch, an ſeine Stelle etwas 
Beſſeres zu ſetzen, unter den bürgerlichen 
Parteien keine Verſtändigung hat herbei⸗ 
führen laſſen, keinen Anlaß, den Ausgang 
der Beratungen zu bedauern. Für die Zu⸗ 
kunft hegt der Weitere Vorſtand die feſte 
Zuverſicht, daß unſere Freunde im Herren⸗ 
hauſe und im Hauſe der Abgeordneten jeder 
Demokratiſierung des Wahlrechts mit größter 
Entſchiedenheit entgegentreten werden. 

Die Landräte und die Steuereinſchätzung. 

Zu der Meldung, daß der Unterausſchuß 
zur Beratung der preußiſchen Verwaltungs⸗ 
reform beſchloſſen habe, künftig die Leitung 
der Steuereinſchätzungen auf dem Lande den 
Landratsämtern zu entziehen und ſie einer 
beſonderen Steuerbehörde zuzuweiſen, bemerkt 
die „Kons. Korreſp.“: „Auffallenderweiſe 
ſollen der Finanzminiſter und der Miniſter 
des Innern mit dieſem Beſchluß ſich bereits 
einverſtanden erklärt haben. Wir möchten 
bezweifeln, ob der Beſchluß von unſerem 
Standpunkt aus wird Zuſtimmung finden 
können, er wird auch ſchwerlich mit fachlichen 
Gründen vertreten werden können. Wir 
behalten uns vor, auf die Frage gelegentlich 
noch zurückzukommen. 

Ein Lob des deutſchen Kaufmannes. 
Ein hohes Lob für die kommerzielle Um⸗ 
ſicht und Tatkraft der Deutſchen ſpricht der 
belgiſche Konſul in Bergen (Norwegen) 
Konow, in ſeinem Konſulatsberichte aus. 
Die Einfuhr belgiſchen Fenſterglaſes hat ſich 
beträchtlich verringert; das „Chriſtiana 
Glasvaerk“ deckt den Löwenanteil des Be⸗ 
darfes. „Die Auslandskonkurrenz — jo 
ſagt Konow weiter — mit der man am 
meiſten rechnen muß, iſt immer noch die 
deutſche. Geſtützt auf eine Induſtrie erſten 
Ranges fördert der deutſche Exporteur mit 
großer Energie den Verkauf ſeiner Produkte 
in allen Ländern. Die deutſchen Reiſenden 
beſitzen eine gründliche Kenntnis der nor⸗ 
wegiſchen Sprache, durchreiſen das Land er⸗ 
kunden ſelbſt, was ſie verkaufen können und 
beſtreben ſich, Ware zu liefern, die dem 
individuellen Geſchmack der Abnehmer ent⸗ 
ſpricht. Dank ihrer gründlichen Kenntnis der 
Intereſſenten wiſſen ſie ihre Zahlungs⸗ 
bedingungen je nach der Solvenz der Kund⸗ 
ſchaft zu modifizieren. Häufig verdanken ſie 
ihren Erfolg der genauen Kenntnis der Ge⸗ 
ſchäfte und der Perſonen.“ 


Proteſte gegen die Vorromäus⸗Enzyklika. 

Für den kommenden Sonntag iſt eine 
große Proteſtkundgebung gegen die „Borro⸗ 
mäus⸗Enzyklika“ im Zirkus Buſch in Berlin 
geplant. 

Die Reichstagsſtichwahl in Jauer. 

Am Donnerstag hat im Reichstags⸗Wahl⸗ 
kreiſe Landeshut⸗Bolkenhain⸗Jauer (7. Liegnitz) 
die Stichwahl ſtattgefunden. Bis 9½ Uhr 
abends waren gezählt für Büchtemann (fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei) 9410, für Proll (ſoz.) 
7916 Stimmen. 


Die Einigungsverhandlungen im deutſchen 
Baugewerbe. 

Aus verſchiedenen deutſchen Städten wird 
gemeldet, daß die lokalen Einigungs⸗ 
ber handlungen im Baugewerbe 
zu keinem Ergebnis geführt haben. 
Es iſt nunmehr der Spruch des am 13. und 
14. d. Mts. in Dresden zuſammentretenden 
Schiedsgerichtes zu erwarten, deſſen Urteil 
beide Parteien anerkennen müſſen. 


Nücktrittsgedanken des Königs von Portugal? 


Die über Madrid aus Liſſabon kommende 
Nachricht, daß ſich König Manuel von 


ö 5 f 
arbeit an den Beratungen über die Wahl⸗ Portugal mit der Abſicht trägt, abzudanken 


und die Krone ſeinem Onkel, dem Prinzen 
Alfons von Braganza, zu übergeben, hat 
bis jetzt keine Beſtätigung gefunden. 
Die Choleragefahr in Rußland. 
Das Dongebiet und die Stadthauptmann⸗ 
ſchaft Kertſch Jentkale ſind für cholerabedroht 
erklärt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juni 1910. 

— Nach der „B. Z. a. M.“ ſieht die 
Kronprinzeſſin zum Herbſt einem freudigen 
Ereignis entgegen. 

— In der geſtrigen Geſellſchafter⸗Ver⸗ 
ſammlung des Kaliſyndikats wurde einſtimmig 
Geheimrat Kaempner zum Vorſitzer gewählt. 


Die zweite Oſtmarkenfahrt 
ſüddeutſcher Parlamentarier und 
Journaliſten. 


Am Donnerstag Vormittag trafen die Teil⸗ 
nehmer der Oſtmarkenfahrt in Thorn ein und 
begaben ſich, zunächſt ohne weiteren Aufenthalt, 
nach Schönſee zur Beſichtigung der dortigen 
Anſiedlungen. Unter Führung des Herrn 
Oberverwalters Perl ging die Fahrt, an der 
auch diee Herren Präſident der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion Gramſch und andere Veamte der 
Kommiſſion, Landrat Volckart, Pfarrer Krebs, 
Kreisſchulinſpektor Dr. Gieſe teilnahmen, in 
22 Kutſchwagen mit je 3 bis 4 Inſaſſen durch 
Neu⸗Schönſee, wo beſonders die Arbeiterkolo⸗ 
nie von etwa 16 Häuſern, der von Gärtnerei⸗ 
beſitzer Borrmann angelegte Muſtergarten für 
die Anſiedlungen und die Entſtehung eines 
Marktplatzes mit Anſiedlung von Handwerks⸗ 
meiſtern aus Berlin, Poſen u. a. die Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregten, nach Oſterbitz, wo faſt alle 


Häuſer Flaggenſchmuck angelegt hatten. Oſter⸗ 


bitz iſt ſeit 1903 entſtanden durch Aufteilung 
des Gutes Oſtrowit — wie das Ordensgut 
ſpäter von den Polen genannt wurde —, deſſen 
Hof gänzlich zerſchnitten iſt, mit Abtragung 
einiger Wirtſchaftsgebäude; im Gutshaus iſt 
die Schule mit Lehrerwohnungen untergebracht 
— „wahrlich keine oſtelbiſche Lehmbude a la 
„Berl. Tageblatt“, wie ein Fahrtteilnehmer 
bemerkte. Im Laufe der ſechs Jahre ſind 140 
Anſiedlungen, einſchließlich der Arbeiterhäuſer 
mit 2 Morgen Land, gegründet. Hier wurde 
die Landpflegeſtation und die evangeliſche 
Kirche beſichtigt, die nebſt anſtoßendem Pfarr⸗ 
haus mit einem Koſtenaufwande von 95 000 
Mark erbaut iſt. Im Garten der Kirche, wo 
Herr Pfarrer Pahl die Gäſte empfing, hielt 
Herr Präſident Gramſch eine Anſprache, in 
der er das Anſiedlungswerk erläuterte. Das 
ganze Gebiet zwiſchen Gollub und Schönſee ſei 
mit Koloniſten beſetzt, mit guten Verkehrs⸗ 
verhältniſſen, da die Häuſer ſich längs der 
Chauſſee hinziehen, mit guter Arbeitsgelegen⸗ 
heit in Molkerei, Zuckerfabrik, Schneidemühle 
und Brennerei, und guter Abſatzmöglichkeit an 
die Märkte der beiden Städte. Um die jungen 
Mädchen in allem zu unterweiſen, was eine 
Landwirtsfrau anKenntniſſen braucht — Backen 
Plätten, Waſchen, Gartenbau, Federvieh⸗ und 
Schweinezucht ꝛc. — iſt die Haushaltungsſchule 


eingerichtet, die jetzt 7, im Winter 20 Zög⸗ 


linge hatte. Die Vorſteherin, Fräulein von 
Schäven, der eine diplomierte Lehrerin zur 
Seite ſteht, iſt zugleich Landpflegerin, welche 
die Frauen der Gemeinde beraten ſoll, bei An⸗ 
fällen die erſte Hilfe erweiſt und die Meldung 
erſtattet und überhaupt die Wohlfahrtspflege 
ausübt, in der Erntezeit auch die nichtſchul⸗ 
pflichtigen Kinder zu einer Spielſchule ver⸗ 
einigt. Die Station erforderte, da die jungen 
Mädchen für Wohnung und Koſt während des 
mehrmonatigen Kurſus nur 12 Mark zahlen, 
einen Zuſchuß. Beim Kirchenbau verfolge man 
den Grundſatz, um jeden Vergleich mit den 
alten wuchtigen katholiſchen Kirchen, denen 
man bei den geringen Baumitteln etwas ähn⸗ 
liches nicht entgegenſetzen könne, zu vermeiden, 
die Kirche in einem ganz andern Stile zierlich 
und gefällig hinzuſtellen. Auf die Aufforderung 
des Redners an die fremden Gäſte, rückhaltlos 
mitzuteilen, welchen Eindruck das Anſiedlungs⸗ 
werk auf fie gemacht, ergriff Neichstagsabg. 
Niederlöhner, Bürgermeiſter (Amtsvor⸗ 


| ſteher) von Obermögersheim in Bayern, Beſitzer 


eines Gutes von 100 Morgen, das Wort, um, 
wie ſchon kurz gemeldet, ſeiner Bewunderung 
des großartigen Koloniſationswerkes und ſeiner 
Verwunderung über den guten Stand der Land⸗ 
wirtſchaft, die üppigen Kornfelder und, was 
von hohem Werte ſei, die Obſtbäume mit ſchö⸗ 
nen Kronen in dem verſchrienen Oſten, in dem 
auch die Kirſchen ſchon beſſer ſtänden als bei 
ihm in Franken, Ausdruck zu geben. Nur die 
Viehzucht laſſe im Bezirke Poſen und Gneſen 
noch viel zu wünſchen übrig. Aber da ſehr er⸗ 
tragsfähiger Kleeboden vorhanden ſei, ſo könne 
die Viehzucht leicht auf einen höheren Stand 
gebracht werden. Erfreulich ſei auch, daß das 
Genoſſenſchaftsweſen hier in Blüte ſteht, was 
für den kleinen Beſitzer von größtem Vorteil ſei. 
Je weiter die Koloniſation fortſchreite, umſo 
ſegensvoller werde ſie ſein, und nicht nur für 
die Landwirtſchaft, auch für Induſtrie, Gewerbe 
und Handel der Städte (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Wie uns von Anſiedlern mitgeteilt wurde, hat 
ſich die Erwartung, daß die angefiedelten Ar: 
beiter landwirtſchaftlich tätig ſein werden, nicht 
erfüllt, da dieſe die lohnendere Beſchäftigung 
als Bau⸗ und ſonſtige Induſtriearbeiter vor⸗ 
ziehen. Von Oſterbitz ging die Fahrt weiter 
nach Golau, das durch Aufteilung des Gutes 
Schloß Golau entſtanden iſt. Hier wurde, nach⸗ 
dem man von der Höhe den Blick in das Dre⸗ 
wenztal mit dem freundlichen Städtchen Gollub 
und ins heilige ruſſiſche Reich genoſſen, das mit 
dem jenſeitigen Ufer beginnt, die Ruine Golau 
beſichtigt, deren Turmaufſätze im Renai ſſance⸗ 
ſtil zu lebhaften Erörterungen über die Ent⸗ 
ſtehungszeit Anlaß gaben. Im Schloßhof hielt 
der Vorſitzer des Oſtmarkenvereins Gollub, Herr 
Amtsrichter Kanter, folgende Anſprache: 
Auf Ihrer Oſtmarkenfahrt ſind Sie heute in 
Weſtpreußen angelangt, Sie haben damit den 
Boden des alten Deutſchordenslandes betreten, 
den Boden des Gebietes, in dem das deutſche 
Volk aus eigenſter Kraft ſein größtes Koloni⸗ 
ſationswerk vollbrachte, ohne Inanſpruchnahme 
der Gemalten von Kaiſer und Reich. Von den 
Polen zur Unterwerfung der heidniſchen 
Preußen hierher gerufen hat der deutſche 
Ritterorden hier im 13. und 14. Jahrhundert 
die Oſtmark gegründet. Mit dem Schwerte, in 
raſtloſer zäher Kultur haben die Ritter und die 
mit ihnen hierher gezogenen Bürger und 
Bauern aus Süd⸗ und Weſtdeutſchland als 


Städtegründer und Anſiedler unſern Oſten für 


Chriſtentum und Deutſchtum gewonnen. Nach⸗ 
dem Redner die fremden Gäſte als Stammes⸗ 
verwandte jener Koloniſten begrüßt, die ihre 
Vorfahren geweſen, fuhr er fort: Das Land 
ging leider dem deutſchen Ritterorden und da⸗ 
mit auch dem Deutſchtum wieder verloren. Das 
alte Ordensſchloß Golau, in deſſen Ruine ich Sie 
heute begrüße, iſt Zeuge geweſen des unglück⸗ 
lichen Tages von Tannenberg, an dem der 
Hochmeiſter des deutſchen Ritterordens Ulrich 
v. Jungingen nach heldenmütiger Verteidigung 
fiel, es iſt Zeuge geweſen, des 2. Thorner Frie⸗ 
dens, nach dem das Ordensland an das König⸗ 
reich Polen fiel; es hat etwa 300 Jahre lang 
geſehen, wie die hier ſo mühſam eingeführte 
Kultur während der Polenherrſchaft wieder 
vernichtet wurde. Von neuem hieß es — als 
das Ordensland nach der Teilung Polens 
wieder deutſcher Beſitzſtand geworden war — 
zu koloniſieren, das Land dem Deutſchtum zu er⸗ 
halten. Was im Laufe der Jahre und beſon⸗ 
ders der letzten Jahre ſeit Beſtehen der königl. 
Anſtedlungskommiſſon für die Koloniſation in 
der Oſtmark getan, haben Sie geſehen. Wie 
einſt zur Ritterzeit, ſind auch jetzt wieder viele 
tauſend Anſiedler hierher gezogen zur Stär⸗ 
kung des Deutſchtums, neue blühende deutſche 
Dörfer ſind entſtanden, als ein ſtarker Schutz⸗ 
wall gegen polniſchen Angriff. Aber was bis⸗ 
her geſchehen, genügt nicht, um den Kampf ſieg⸗ 
reich zu Ende zu führen. Die Polen mit ihrem 
ſo ſtark ausgeprägten Nationalbewußtſein, mit 
ihrer ſtraffen vorbildlich zu nennenden Organi⸗ 
ſation mit ihren unerſchöpflichen Mitteln für 
den Kampf gegen alles Deutſche dringen 
immer weiter vor; die nationalpolniſche Agi⸗ 
tation wird jetzt überall in unſeren Oſtprovin⸗ 
zen getrieben, wo eine polniſche oder überhaupt 


flawiſche Bevölkerung ſitzt. Neben den Kaſchuben 


in Wſtpreußen ſind es hauptſächlich die evan⸗ 
geliſchen, von je her deutſch geſinnten in Oſt⸗ 
preußen wohnenden Maſuren, ein ſlawiſcher 
Volksſtamm, die man zu koloniſieren hofft. 
Trotz mannigfacher Mißerfolge hören die Polen 
nicht auf, das Maſurenland für ſich zu ge⸗ 
winnen, und dem raſtloſen Eifer des Maſuren⸗ 
komitees, das ſich nicht nur aus preußiſchen, ſon⸗ 
dern auch aus ruſſiſchen Polen zuſammenſetzt, 
iſt es gelungen, daß die Polen in Maſuren ihren 
Einzug gehalten haben. Damit unſer Ver⸗ 
teidigungskampf gegen die polniſchen Angriffe 
zu einem guten Ende führt, iſt es notwendig, 


daß jeder Deutſche, nicht nur die hieſigen Deut⸗ 


ſchen, nein, jeder — denn die Polenfrage iſt 
eine Frage, die das ganze deutſche Reich angeht, 
— in die Reihen der Kämpfer für das Deutſch⸗ 
tum in unſrer Oſtmark eintritt. Leider gibt es 
noch ſo viele Deutſche, beſonders ſo viel deutſche 
Katholiken, auch in der Oſtmark, die für den 
Ernſt und für die Heiligkeit unſeres Kampfes 
für die Erhaltung des Deutſchtums kein Ver⸗ 
ſtändnis haben oder haben wollen. Dies it 
bedauerlich. Amſo erfreulicher iſt es, daß ich 
heute hier ſo viele hervorragende Vertreter der 
deutſchen Stämme, die ſo bedeutenden Anteil 
an der Begründung der deutſchen Oſtmark ge⸗ 
habt haben, begrüßen kann. Ich bitte, Sie, 
ſorgen Sie wenn Sie in Ihre Heimat zurück⸗ 
gekehrt, dafür, daß die Reihen der Kämpfer 
für das Deutſchtum in der Oſtmark durch mög⸗ 
lichſt viele Ihrer Stammesgenoſſen geſtärkt 
werden. Nochmals, willkommen 
Deutſchordenslande! 


Volkspartei im württembergiſchen Landtag, 


dankt im Namen der Gäſte. Es erfülle ihn 
mit Stolz, daß die Gründer einer ſo hohen Kul⸗ 
tur; wovon auch dieſe Ruine zeuge, ſeine Vor⸗ 
fahren geweſen. Das Deutſchtum dürfe nicht 
wieder durch Aneinigkeit zurückgedrängt 
werden; heute ſtehe nicht nur Preußen, ſondern 
das ganze Reich, der größte Teil des deutſchen 
Volkes hinter der Wacht in den Oſtmarken. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Mit Staunen er⸗ 
fülle ihn, was hier Abe Namens der 
Süddeutſchen drücke ich dem preußiſchen Staat 
meine Bewunderung aus für das, was er hier 
geleiſtet (Bravorufe.) Die erſte Bedingung für 
das Deutſchtum iſt aber die Einigkeit. Möge 
nie die Stunde kommen, wo Stadt und Land 
ſich feindlich gegenüberſtehen! Der Hader der 
Parteien muß hier ſchweigen. Mit tiefem Be⸗ 
dauern haben wir deshalb geſehen, daß es ein 
Landwirt aus dem Weſten geweſen, der hier 
durch Neugründung eine Spaltung hinein⸗ 
getragen hat. Die Mehrheit der Württem⸗ 
berger ſteht nicht auf ſeinem Standpunkt 
(Bravorufe:) Mögen alle Deutſchen einmütig 
an der großen Aufgabe der Erhaltung einer 
deutſchen Oſtmark arbeiten! Namens der 
Wacht am Rhein möchte ich Ihnen, den Pionie⸗ 
ren der Oſtmarken, die Bruderhand reichen. 
Nunmehr begab ſich die Geſellſchaft in das 
Städtchen Gollub, wo ein gemeinſames 
Mahl eingenommen wurde, bei demHerrBürger⸗ 
meiſter Meinhardt die Gäſte im Namen 
der Bürgerſchaft von Gollub begrüßte, für die 
die Sympathie der übrigen Volksgenoſſen ein 
Anſporn ſei, auszuhalten auf dem verlorenen 
Poſten, in Hoffnung auf beſſere Zeiten. Am 
3 Uhr wurde dann dem ruſſiſchen Städtchen 
Dobrzyn — das übrigens jetzt einige ſtatt⸗ 
liche Gebäude erhalten — ein Beſuch abge- 
ſtattet, worauf um 3½ Uhr die Rückfahrt mit 
der Bahn nach Thorn erfolgte. 

In Thorn fand ſofort unter Führung der 
Herren Mittelſchullehrer Paul und Kaufmann 
Georg Netz eine Beſichtigung der Sehens⸗ 
würdigkeiten ſtatt, wobei die landſchaftliche 
Schönheit der Bazarkämpe und der Feſtungs⸗ 
gräben, das Innere des alten Schloſſes mit der 
herrlichen Ausſicht, das Innere der Marien⸗ 
kirche und Johanniskirche in Abendbeleuchtung 
das höchſte Wohlgefallen erregten; ein Architekt 
zeigte ſich beſonders entzückt von der Wucht des 
Thorner Rathauſes. Unter den Teilnehmern 
der Oſtmarkenfahrt fehlte der bekannte Reichs⸗ 
tagsabgeodnete Baſſermann, welcher wegen 
eines plötzlichen Krankheitsfalles in ſeiner Fa⸗ 
milie in der Nacht vorher von Bromberg aus 
heimgefahren war. Am 8 Uhr fand im Prunk⸗ 
ſaale des Artushofes ein zwangloſes Beiſam⸗ 
menſein ſtatt, zu dem ſich gegen 60 Herren ein⸗ 
gefunden hatten, zur Hälfte Thorner, darunter 
als Vertreter der Stadt Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz, als Vertreter der Militärbehörden 
Herr Kommandant Generalmajor Griepenkerl, 
und der Vorſtand des Oſtmarkenvereins. Der 
ſtellv. Vorſitzer dieſes Vereins Herr Kaufmann 
Paul Meyer begrüßte die Erſchienenen. Herr 
Reichstagsabgeordneter Ortel, der mit einer 
Anzahl von Gäſten ſpäter erſchienen, wieder⸗ 
holte den Willkommensgruß. Die Teilnehmer 
an der Oſtmarkenfahrt vom vorigen Jahre, 
hätten an der Kultur in der Oſtmark ein außer⸗ 
ordentliches Gefallen gefunden, ſodaß Herr 
von Bethmann Hollweg den Wunſch gehabt, 
mehr Weſtdeutſche hierher zu ſenden. Wir Weſt⸗ 
preußen ſtehen im Rufe harter Schädel. Aber 
wir ſchaffen etwas, und das Land ſtrebt empor. 
Zu bedauern ſei nur, daß ſoviel Leute, die 
etwas vor ſich gebracht, nach Berlin ziehen. 
Redner ſchloß mit der Bitte, die hier gewon⸗ 
nene Kenntnis draußen zu verbreiten und da⸗ 
heim zu ſagen, was man hier vorgefunden hat. 
Herr Rechtsanwalt Goldſchmidt⸗München 
Mitglied der liberalen Vereinigung im baye⸗ 
riſchen Landtag, dankt im Namen der Gäſte. 
Das volle Verſtändnis für die Oſtmarkenpolitik 
ſei ihnen durch dieſe Fahrt erſt erſchloſſen 
worden, durch die vortreffliche theoretiſche 
Unterweiſung durch Vorträge und durch den 
Anſchauungsunterricht. Aus Schülern würden 
die Teilnehmer der Fahrt in der Heimat Lehrer 
werden und Propaganda für die Oſtmarken 
machen, indem ſie andere Herren beſtimmen, 
hierherzukommen und ſich belehren zu laſſen. 
Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf das gaſt⸗ 
freundliche Thorn und ſeine Lehrmeiſter. Trotz 
der Strapazen der Reiſe harrten die meiſten 
Gäſte bis Mitternacht aus. Große Heiterkeit 
erregte eine von dem Vereinsvorſitzer Herrn 
Amtsgerichtsrat von Valtier verleſene Poſt⸗ 
karte, auf der Herr Polizeirat Maercker, der 
„an der Grenzwacht nun im Oſten 35 Jahre 


ſchon ſteht auf Poſten, davon 14 Jahre als Kom⸗ Sch 


miſſar der Grenze“ den Gäſten aus Bad Polzin 
ſeinen Gruß entbietet: „Mög das Deutſchtum 
in der Oſtmark ſtetig werden ſtärker! Mit 
dieſem Wunſche grüßt Euch Polizeirat 
Maercker.“ Als Gruß von Thorn an die Kinder 
der Gäſte hatte die Firma Guftan Weeſe mäch⸗ 
tige Pakete Thorner Katharinchen geſtiftet. 


Heute geht die Fahrt nach Unislaw und 
Marienburg. Hier wird aus Anlaß der 
500. Jährung der Schlacht bei Tannenberg von 
den ſchwäbiſchen Oſtmarkfahrern am Grabe des 
Hochmeiſters Ulrich von Jungingen, von den 
ſächſiſchen am Grabe Heinrichs von Plauen ein 
Kranz, mit bronzierten Blättern, niedergelegt 
werden, am Grabe des erſteren auch noch ein 
Kranz gepflückt im Walde von Jungingen, dem 
Stammort des Hochmeiſters. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Juni 1910. 
— (Perſonalien.) Die Amtsrichter Herr⸗ 


im alten mann in Pr. Stargard, Beyling in Karthaus, 
\ ene Herr Rechtsanwalt Li e⸗ Stambrau 
ſch ein g⸗Tübingen, Führer der en 


und Fuchs in Danzig ſowie von 


Valtier in Thorn ſind zu Amtsgerichtsräten er⸗ 
nannt worden, 


— (Die Konferenz der weſtpreußiſchen 
Landräte) hat am 8. d. Mts. im hieſigen Kreis⸗ 
hauſe in Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten v. Jagow 
und der Herren Reglerungspräſidenten Förſter⸗Danzig 
und Dr. Schilling⸗Marienwerder ſtattgefunden. Tags 
vorher hatten bereits einige Teilnehmer der Konferenz 
einen Ausflug nach Ciechocinnek gemacht. Die Kon⸗ 
ferenz ſelbſt dauerte von 12½ bis 3 Uhr, ihr ſchloß ſich 
ein gemeinſames Mittageſſen im Artushofe und abends 
ein gemütliches Beiſammenſein im Ziegeleipark an. 
Geſtern hielt der Herr Oberpräſident auf dem Regie⸗ 
rungsdampfer „Gotthilf Hagen“ eine Strombe⸗ 
reiſung ab und hatte hierzu auch die Herren Land⸗ 
räte eingeladen. Die 7 Uhr früh beginnende Fahrt 
ging von Thorn bis zur ruſſiſchen Grenze und von dort 
ſtromabwärts bis Graudenz. Sie erfuhr leider infolge 
des niedrigen Waſſerſtandes ſo erhebliche Verzögerung, 
daß die Ankunft in Graudenz erſt abends 8½ Uhr er⸗ 
folgte. Dort löſte ſich die Geſellſchaft auf. Wo die 
nächſtjährige Konferenz ſtattfinden wird, iſt noch nicht 
beſtimmt; beworben haben ſich darum Dt.⸗Krone und 
Neuſtadt. Im vorigen Jahre war Zoppot Tagungsort. 

— Gum Sängerfeſt in Thorn.) 
Am Sonnabend den 18. Juni fährt von Danzig 
nach Thorn über Marienburg-Graudenz ein 
Sonderzug, ab Danzig 1.12 mittags, und 
trifft in Thorn 5.41 nachmittags ein. Ein zweiter 
fährt Sonntag den 19. Juni von Thorn nach 
Danzig. Die Abfahrt von Thorn erſolgt abends 
11 Uhr, Ankunft in Danzig 3.20 Nachts. Von 
einem Sonderzuge am Sonntag ab Danzig bezw. 
Elbing nach Thorn mußte der hohen Koſten 
wegen abgeſehen werden. — Mit der Aufſtellung 
der Sänger halle iſt geſtern begonnen worden. 
Die Fertigſtellung muß bis Dienstag erfolgen, da 
am Mittwoch bereits die erſte Probe darin abge⸗ 
halten werden ſoll. Am Donnerstag findet die 
Generalprobe zum Kinderkonzert ſtatt. 

— (Schulausflüge.) Die Knabenmittelſchule 
unternahm geſtern einen Ausflug, die unteren Klaſſen 
nach Rudak und Barbarken, die Mittelklaſſen nach 
Ottlotſchin, die Oberklaſſen nach Oſtrometzto und Brom⸗ 
berg. — Die höhere Privalſchule von Frl. Wentſcher 
unternahm einen Ausflug nach Barbarken. 

— (Verhaftung einer Einbrecher ⸗ 
geſellſchaft.) In letzter Zeit find verſchiedene 
Einbruchs diebſtähle hier teils verſucht, teils ausgeführt 
— in den Geſchäften der Herren Mechaniker Geſicki, 
Grabenſtraße, Schuhmachermeiſter Liſinski, Eliſabeth⸗ 
ſtraße, J. Beermann, Modewarengeſchäft, Breiteſtraße, 
Pohl, Coppernikusſtraße und Kaufmann Kirmes, Eliſa⸗ 
bethſtraße — ohne daß es gelang, den Dieben auf die 
Spur zu kommen. In voriger Nacht gegen 12 Uhr iſt 
abermals ein Einbruchsdiebſtahl verübt, und zwar im 
Modewarengeſchäft von J. Reſſel, Nachf. Eliſabethſtraße. 
Die Diebe öffneten das Schloß des Eiſenriegels des 
Konkorfenſterladens, öffneten die kleineren Riegel und 
ſtiegen durch das Kontor in den Laden ein, wo ſie die 
Ladenkaſſe erbrachen und etwas über 100 Mark ent⸗ 
wendeten. Diesmal glückte es Herrn Polizeimeiſter 
Kabel, die Diebe zu ermitteln und zu einem Geſtändnis 
zu bewegen. Es ſind drei junge Burſchen, der Büchſen⸗ 
macherlehrling Willy Standarski, der Kaufmannslehr⸗ 
ling Boleslaus Jagielski und der Schneidergeſelle 
Stefan Uſowski, ſämtlich aus Thorn. In ihrem Beſitz 
fanden ſich noch gegen 90 Mark, die der beſtohlenen 
Firma wieder zugeſtellt wurden. Die drei Verhafteten 
ſind heute den Gerichten übergeben worden. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute A, I re, „ , 

— (Gefunden) wurde eine angefangene 
Hardanger Arbeit. Näheres imd Polkzeiſekretarfat, 
Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt eine weiße Henne. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,08 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom mit 1,52 Meter 
unverändert. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Juni. (Beſitz⸗ 
wechſel.) Das 463 Hektar große, früher ſtädtiſche Käm⸗ 
mereigut Seyde iſt durch Vermittelung der Firma 
Gabryel Ritter in Poſen in den Beſitz des Guts⸗ 
pächters Jakob Dunafski zu Tillitz, Landkreis Thorn, 
für 710000 Mark übergegangen. Trotz vielen 
Bemühens des Vorbeſitzers Herrn Kürbis, dieſen Beſitz 
dem Deutfhtum zu erhalten, nahm die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion doch von dem Ankauf Abſtand. Seit der 
Ritterzeit war, mit nur kurzer Unterbrechung, dieſer 
Ihöne Beſitz in deutſcher Hand. Herr Kürbis hatte das 
Gut vor 5 Jahren von Herrn Strübing für 470 000 
Mark erworben. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 9. Juni. (Poſtraub.) 
Zwölf Werſt von Bielsk (Gouv. Plozk) wurden 
von einem Poſtwagen 55 000 Rubel geraubt und 
die Begleitmannſchaft getötet. 


Sport. 

Rennen in Königsberg. Sein Früh⸗ 
jahrsmeeting veranſtaltete der Verein für Pferde⸗ 
rennen und Pferdevorſtellungen in Preußen am 
Sonntag auf ſeiner Rennbahn in Carolinenhof. 
Das Eröffnungs⸗ Jagd» Rennen 
brachte Lt. Douglaus (3. Kür.) auf Lebertran 
als leichten Sieg nachhauſe. Im Preis von 
rombenen bedeutete der Sieg von 
Aureole gegen Kaffeebohne und Streberin einen 
Überraſchungsſieg, der nur beim Toto nicht als 
ſolcher galt, da eine ganze Reihe von Sicher⸗ 
heitskommiſſarien gleich alle drei Pferde beſetzt 
hatten. Überraſchender noch kam Leutnant von 
Egan's Sieg auf La Gaie im Goltz⸗Jagd⸗ 
rennen, in dem Dſchonkina verſagte und auch 
Murx I über das vierte Geld nicht hinauskam. 
Das Paſcher⸗Jagdrennen holte ſich 
Hauptmann Wölki auf Tänzerin II in überlege⸗ 
ner Form. Das Ingrimm⸗Jagdrennen, 
das die ausſichtsreichſten Pferde am Start ſah, 
riß Lt. Wottrich von den 1. Dragonern durch 
einen ſeiner nun allgemach ſchon bekannten 
Überraſchungsſiege auf Habgier an ſich. Treu⸗ 
loſe, die in dieſem Rennen ihr erſtes Saiſon⸗ 
Debut gab, war wohl in guter Form, wurde aber 
von ihrem Reiter zu lange verhalten und darum 
trotz aller Anſtrengungen auf der Geraden auf 
den zweiten Platz verwieſen. Der Kaiſer⸗ 
preis wurde von Lt. Mohl (73. Art.) auf 
einem unbeſchriebenen Blatt, dem Hans Heiling⸗ 
Sohn Hanne Nüte als ſicherer Sieg beſtritten. — 
— Lt. Weidemann (10. Dragoner) ſtürzte in 
dieſem Rennen auf Dankwart ſehr ſchwer und 
zog ſich eine Gehirnerſchütterung zu, er wurde 
beſinnungslos vom Platz getragen. a 


Von der Prinz Heinrichfahrk 


Die Fahrzeiten bei der zweiten Schnelligtei=" 
prüfung auf der Strecke Heiligkreuz.— Malene 
bewegten ſich zwiſchen 2 Minuten 30 Sekun ! 
und 3 Minuten 39 Sekunden. Die beſte Fah. 
alſo nach der Stärke des Motors gerechnet, e 

langte Edmond Tiſſot⸗Mannheim (Berlietwagen 
mit 2 Minuten 30 Sekunden. — Die acid), 
von Metz erfolgte am Mittwoch früh 7 155 
Prinz Heinrich fuhr mit der Oberleitung an 15 
Spitze. Im ganzen fuhren 93 Wagen enz 
38 Wagen ſind bis jetzt ausgeſchieden. Währen. 
der Fahrt der 5. Etappe wurden die Teilnehmen 
von drei Gewittern heimgeſucht. Die Wagen 
mußten infolge der heftigen Regengüſſe 11 
Teil ausgeſchöpft werden. Viele Telnehm, 
hatten umſomehr unter der Näſſe zu leiden, a 

als fie wegen der Hitze nur leicht angezogen 
waren. Auf der Strecke wurden zwei Bäume 
vom Blitz getroffen und verſperrten teilweiſe den 
Weg. — Wie der „Lothringer“ meldet, waren 
am Dienstag bei der Prinz Heinrichfahrt kurs 
vor der St. Avoldſtraße, welche die Prinz 
Heinrich⸗Fahrer zu paſſieren hatten, über di 
ganze Breite der Straße dickkopfige Nägel 1 
ſtreut, die fi) von ſelbſt aufrecht ſtellten. Glück 
licherweiſe wurde der Anſchlag entdeckt, bevor er 
ein Unglück verurſachen konnte. — Mittwo 


mit der Oberleitung am Ziel ein, in Homburg 
v. d. H. vom Regierungspräſidenten Dr. 115 
Meiſter und Herren des kaiſerlichen Automobil⸗ 
klubs begrüßt. Das Publikum brach in lebhafte 
Hurrarufe aus. Prinz Heinrich von Preußen 
hat bei dem Ritter von Marx Wohnung ge 
nommen, bei welchem abends ein Diener 
ſtattfand. 

Anläßlich des 47. Armeejagdrennens 
erſchien am Donnerstag auf der Rennbahn 
Grunewald der Hof. Prinz und Prinzeſſin 
Eitel Friedrich, Prinz und Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm, Prinz Oskar, die Prinzeſſinnen Leo 
pold, Viktoria Margarete und Adelheid zu Hol⸗ 
ſtein⸗ Glücksburg, erwarteten den Kaiſer und die 
Kaiferin, die mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
im Automobil eintrafen, von einer ungeheuren 
Menge mit Hurrarufen empfangen. Prinz Tal“ 
Tao und die chineſiſche Studienkommiſſion wohn“ 
ten dem Rennen bei. Das große Armeejagd⸗ 
rennen gewann Lt. v. Lüteken (17. Ul.) auf Et. 
v. Roeders (3. Ul.) Hengſt Melton Pet. Die 
Kaiſerin nahm die Verteilung der Ehrenpreiſe 
vor. Bei der Rückkehr zum Neuen Palais 
wurden die Majeſtäten vom Publikum wieder 
herzlich begrüßt. 


— TTx—x——ß—ß—ßßß ̃ — em 
der Allenſteiner Mordprozeß. 


' Allenſtein, 9. Juni. 
(Vierter Verhandlungstag.) 

Vorſ.: Dieſe Diebſtahlsgeſchichte geht aber noch 
weiter. Man ſcheint nun aber doch ſchon gegen 
den Hauptmann von Goeben damals Verdacht ge⸗ 
aer de haben, und es iſt ein Befehl des Gerichts” 
erh der 37. Diviſion ergangen, daß Herr von 
Goeben bis zur Beendigung der gerichtlichen U ich 
uchugn ſich von Frau von Schönebeck fernhälte 
ollte. Nun entwickelte ſich die Sache in der Weiſe 
weiter, daß Herr von Goeben trotz des Befehls 
ſeines Diviſionskommandeurs ſich der Frau von 
Schönebeck zu nähern ſuchte. — Angekl.: Ja, er hat 
verſchtedene male Frau Graetz gejagt, er wolle 
mich ſprechen, ob ich ihn nicht empfangen wolle. 
Am 27. Dezember habe ich einen Brief an ihn ge⸗ 
ſchrieben, daß ich bedauere, ihn in dieſen Tagen 
nicht ſprechen zu können. Ich bat ihn, zuzugeben, 
daß er oben in meinem Zimmer geweſen ſei. — 
Vors.: Das widerſpricht aber doch der Behaup⸗ 
tung von Fräulein Eue. die bekundet hat, Frau 
von Schönebeck habe fie gebeten, auszuſagen, es ſei 
bei ihr niemand im Zimmer geweſen. be⸗ 
haupte, daß in dieſem Briefe eine ſolche Inſtruk⸗ 
tion an Herrn von Goeben enthalten war. — 
Angekl.: Fräulein Eue ſollte lediglich ausſagen, 
daß Herr von Goeben nicht in der Nacht bei mir 
oben im Zimmer war. — Vorſ.: Herr von Goeben 
iſt dann zum Rittmeiſter Graetz gekommen und 
at gefragt, ob die Angeklagte zu ſprechen in 
ittmeiſter Graetz erwiderte: Nein. Daraufhin 
gab ihm Hauptmann von Goeben einen Brief für 
die Angeklagte. Der Vorſitzer legt dann dieſen 
Brief vor. Er iſt an Frau von Schönebeck, hoch⸗ 
wohlgeboren gerichtet. — Vor. Dieſe Vorderſeite 
des Briefes 5 in ſich abgeſchloſſen. Es ſieht auf 
den erſten Blick nicht ſo aus, daß etwas noch da⸗ 
hinter ſteht. Ich bitte, das zu beachten. Die 
Vorderſeite lautet: Sehr verehrte, gnädige Frau! 
Mit iſt vom Herrn Unterſuchungsrichter jeglicher 
„intime“ Verkehr mit Tonen verboten worden. 
Deshalb möchte ich mich darauf beſchränken, Ihnen 
iermit mein innigſtes Beileid zu jagen und f n 
hre lieben Zeilen von geſtern zu danken. (Vor⸗ 
iger: Dies brachte die Gerichtsbehörde erſt auf 
die Spur, daß Frau von Schönebeck vorher an 
Herrn von Goeben geſchrieben hatte.) Seien ei 
bitte verſichert, gnädige Frau, daß ich zu jeder Zei 
bereit bin, Ihnen zu dienen, ſo ſehr ich irgend 
kann. — Damit ſchließt der Brief. Klappt man 
ihn auseinander, ſo ſteht noch viel darin. nd 
nun die Hinterſeite: „Geſtern vernommen, dabet 
natürlich auch die Frage, wie wir ſtänden: ge Che 
ſchaftlich. Hatte Eindruck, nicht ganz glückliche Ehe. 
Nach Augenſchein und einigen Andeutungen von 
Ther in häufig im Haufe geweſen, auch went 
emann ar en. Partien allein nur ‚eu 
gemacht. Eigentlich hätten auch Ehemann, Kinde 
und Gäſte mitkommen ſollen. 

Zimmer, während Mann krank war, ja. 
Spuren auf der Naſe gefragt. Geſagt: Zwet 
Kratzer vermutlich beim Weihnachtsbaumputzen 
ee Als wahrſcheinlichen Grund des 1 
ruchs: Diebſtahl des Silberzeugs geäußert. Bitt 
um e Nachricht, wenn irgendwie geirrt habe 
ollte. Goeben. — Vors.: Frau Weber, er 
ieſen Brief baut ſich ein großer Tei 
von der Anklage auf. — Angekl.: Ich ver 
kenne das nicht. Ich wollte aber nicht, daß mein 
Verhältnis mit Herrn von Goeben erauskäme, 
Mein Ehemann war tot. Ich hätte mit den Hic 
dern nur zur Mutter gekonnt; in dem Augenbli 
aber, wo es herausgekommen wäre, daß ich In 
Herrn von Goeben ein Verhältnis hatte, hätte 19 
auf der Straße geſtanden. Alſo war es ſelbſt⸗ 


verſtändlich mein Wunſch, meine Frauenehre au. 


retten; und dahin allein ging meine Abſicht bet 
meinen e — Vorf.: Alſo Ihre Frauen 
ehre wollten Sie retten? — Angekl.: Ja, wenn 
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Gefragt, ob Nach 
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Ki Mutter herausbekommen Hätte, daß ein Ver⸗ 


ltnis beſtand .. (die Angeklagte finft er⸗ 
Sal zurück und weint längere Zeit. Langſam 
ia fiigt ſie ſich wieder.) — Vorſ.: Wie gejagt, 
an ache Sie auf dieſen ſchweren Punkt aufmerk⸗ 
1 8 Angekl. (erregt unterbrechend): In dieſem 
90 efe ſteht nichts, daß ich meine Frauenehre preis⸗ 
nöeben hätte! — Vorſ.: Darauf kommen mir 
fen ſpäter, was Ihre Frauenehre anlangt. Es 
1 aber noch mehr darin, es ſteht genau ange⸗ 
a was er dem Gericht erzählt hat, von dem 
dosbltahl, von den Beſuchen, von den Kratzern, 
das Ihrem Verhältnis zu ihm u. a. m. — Angefl.: 
dert beweiſt gerade am ſicherſten,. daß ein Ein⸗ 
5 ſtändnis zwiſchen uns nicht beftand, ſonſt hätte 
Int doch nicht ſchriftlich Direktiven zukommen 
ni en. — VPorſ.: Dann haben Sie die Verleſung 
gert genau verfolgt. Der letzte Satz ſoll das ja 
Apabe beweiſen, daß ein Einverſtändnis zwiſchen 
ten beſtanden hat: „Bitte um baldige Nachricht, 
St ich mich geirrt haben ſollte.“ Da. jagt der 
fie tsanwalt: Das iſt ja klipp und klar, die Par⸗ 
len haben ſich auch weiterhin zu verſtändigen ge⸗ 
it und um Angabe von Direktiven gebeten. — 
kl.: Ich wiederhole: ich habe nur den drin⸗ 
den Wunſch gehabt, meine Frauenehre zu retten. 
orſ.: Wir kommen nachher noch näher auf 
& 3 zu ſprechen. bre jetzt nur ſoviel 
prei aben ja Ihre Frauenehre ſchließlich ſelbſt 
Deisgegeben, nicht Herr von Goeben. — Angekl.: 
uunals hat aber auch Herr Kriegsgerichtsrat Con⸗ 
not ausdrücklich erklärt: Überlegen Sie ſich jetzt, 
5 Sie jagen, Sie werden vereidigt. And da erſt 
beit ich mir geſagt: da muß ich ſchon die Wahr⸗ 
1 agen. — Vorſ.: Wir kommen nun zur Ver⸗ 
ung des Haftbefehls, der am 28. Dezember gegen 
zuptmann von Goeben erlaſſen wurde, nachdem 
1025 Kriegsgericht dieſer Brief in die Hände ge⸗ 
x Der Haftbefehl iſt von beſonderem 
Intereſſe. Er zeigt, daß alles Scha auf Schlag 
ng. — Verteidiger Juſtizrat Sello: Dieſer 
elf iſt nie in die Hände der Frau von Schönebeck 
0 Ang, — Vors.: Das habe ich auch aus⸗ 


Mannigfaltiges. 


9 (Eine Aufſehen erregende Ver⸗ 
aftung) iſt von der Berliner Polizei vor⸗ 
genommen worden. Der Rechtsanwalt Max 
ſcaats, wohnhaft Hackeſcher Markt, der be⸗ 
kuldigt war, in zwei Fällen ihm anver⸗ 
deute Geld veruntreut zu haben, war be⸗ 
keits Ende Mai verhaftet, aber gegen Bürg⸗ 
) aft wieder freigelaffen. Neuerdings wird 
Stbeſchuldigt 9000 Mark, die ihm in einem 
ntafverfahren in Verwahrung gegeben waren 
Dat zurückgezahlt zu haben, Unter den Ver⸗ 
acht, auch dieſes Geld veruntreut zu haben, 
urde er wieder in Haft genommen. 
N (Ein ſchreckliches Unglüch wurde 
wienstag Nachmittag bei einem heftigen Ge⸗ 
iter in Langelshein (Kr. Gandersheim) 
urch einen Blitzſchlag angerichtet. Arbeiter 
yet Kinder, die mit Rübenverziehen auf 


am Felde beichäftigt waren, hatten ſich vor 


5 Regen: unter einen Buſch geflüchtet. 
9; ſchlug der Blitz ein, betäubte ſieben 
inder und tötete ein zwölfjähriges Mädchen. 
ale ſieben vom Blitz getroffen Kinder mußten 
fi e in ärztliche Behandlung gegeben werden, 
l haben zumteil ſo ſchwere Verletzungen er⸗ 
blen, daß ſie kaum mit dem Leben davon⸗ 
anumen werden. Stücke Fleiſch find ihnen 
zus dem Leibe geriſſen und überall zeigen 
Brandwunden. N 
x (Wieder ein Blitzſchlag in eine 
kanppenabteilung) Auf dem Artil⸗ 
Sneübungsplaße auf der Wahner Heide bei 
de in ſchlug der Blitz eine Abteilung exerzieren⸗ 
der Truppen ein. Zwei Stanoniere, darunter 
0 Offiziersburſche Brückner, vom 12. ſächſi⸗ 
Ulle Artillerieregiment in Metz, wurden vom 

erſchlagen. Zwei andere Soldaten, die 
w Blitz getroffen ſind, liegen ſchwerver⸗ 
mündet im Lazarett. a 
bid de Blitzkataſtrophe in Königs⸗ 
beah ck.) Wie aus Dresden mitgeteilt wird, 
nä ſichtigt der König von Sachſen in den 
chſten Tagen die durch Blitzſchlag auf dem 
Mie benübungsplatz Königsbrück am 7. d 
ten, verletzen Angehörigen des 177. Infanterie 
Vaments zu beſuchen. Der Prinzregent von 
dern hat aus Anlaß der Kataſtrophe dem 
nichtig von Sachſen telegraphiſch ſeine auf⸗ 
ger, Teilnahme und das herzliche Mit⸗ 
ee bayeriſchen Armee zum Ausdruck 
weine Feuersbrunft) ift in der 
Eine t Boriſſow ausgebrochen und hatte nach 
! Meldung aus Minsk bis Mittwoch 


achmitt i | üge ein 
geäf bereits mehrere Straßenzüge 


Der brennende Petroleumſee) 


u 

de ekanınte Täter durchbohrten in der Nähe 
eng «tion Notaneby der transkaukaſiſchen 
um ahn das Rohr der Petroleumleitung, 
Anne etroleum zu entwenden. Das aus⸗ 
die ande Petroleum bildete einen See, den 
eine eltäter anzündeten. Das Feuer nahm 
Eiſengroße Ausdehnung an, umfing den 


der yahndamm und zerstörte die Bahnbrücke. 
ern. ehr mußte infolgedeſſen eingeſtellt 


die 1 Aus Batum wurden Arbeiter für 


der arbeiten und die Wiederherſtellung 
f Tele entfendet. 15 5 
übte Einen Selbmord verſuch) ver⸗ 
John einem unbewachten Augenblick ein 
tre a Präfidenten von Guatemala Diego 
Arzte „A Cabrera, als er in Begleitung zweier 
da undd einer Wärterin in Cherbourg ein⸗ 
in die dan Bord eines deutſchen Boftdampfers 
mit Gldeimat zurückzukehren, indem er ſich 
asſcherben tiefe Schnitte in den Hals 


[Nacht in Stambul, als er in Begleitung eines 


beibrachte. Cabrera, der 29 Jahre alt iſt 
und an Schwindſucht leidet. verübte die Tat 
aus Verzweiflung darüber, daß die Arzte 
ſeinen Zuſtand als unheilbar erklärt hatten. 


Neueſte Nachrichten. 
Zwei Reichtags⸗Erſatzwahlen. 

Uſedom, 9. Juni. Bei der heutigen Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Uckermünde⸗ 
Uſedom⸗Wollin, die durch den Tod des Abg. Dr. 
Delbrück (freiſ. Vgg.) notwendig geworden, wur⸗ 
den gezählt für den konſervativen Kandidaten von 
Vöhlendorff 6082, für Juſtizrat Herrendörfer (fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei) 4299, für den Sozial⸗ 
demokraten Kunze 7787 Stimmen. Vier kleine 
Orte fehlen noch. Es iſt Stichwahl zwiſchen 
Böhlendorff und Kunze erforderlich. Die 
Wahlbeteiligung war ſchwächer, als im Jahre 1907 
— Bei der Hauptwahl des Jahres 1907 erhielten 
bei einer Wahlbeteiligung von 79,8 Prozent von 
20 625 abgegebenen Stimmen von Böhlendorff⸗ 
Kölpin (konſervativ) 8156, der verunglückte Dr. 
Delbrück (freiſinnige Vereinigung) 6353, Kunze 
(Sozialdemokrat) 6113 bei drei zerſplitterten 
Stimmen. Bei der engeren Wahl entfielen von 
den 20 426 giltigen Stimmen auf von Böhlendorff⸗ 
Kölpin 9415, Dr. Delbrück 11011 Stimmen. Der 
Wahlkreis hat ſich 1878, 1884, 1887, 1890 und 1903 
für den konſervativen Kandidaten, 1893 und 1898 
für den der freiſinnigen Vereinigung, im übrigen 
ſeit 1867 für den gemäßigten Liberalismus ent⸗ 
ſchieden. 

Jauer, 9. Juni. Nach dem Ergebnis der 
heutigen Neichstags⸗Stichwahl iſt Büchte mann 
(fortſchrittliche Volkspartei) mit 9442 Stimmen 
gewählt worden. Proll (Sozialdemokrat) er⸗ 
hielt 7916 Stimmen. Die fortſchrittliche Volks⸗ 
partei hat alſo ihr Mandat behauptet. — 
Im erſten Wahlgange am 1. Juni hatte Büchte⸗ 
mann rund 6415, Proll (Sozialdemokrat) 6475, 
Stroſſer (konſervativ) 3875, Herſchel (Zentrum) 
3815 Stimmen erhalten. Da die konſervative 
Parteileitung die Stimmabgabe für Büchtemann 
empfohlen hatte, war es von vornherein nicht 
zweifelhaft, daß den Freiſinnigen der vorher vom 
Abg. Hermes vertretene Kreis auch weiterhin ver⸗ 
bleiben würde. 

Das Ergebnis der Prinz Heinrich⸗Fahrt. 

Homburg v. d. H., 10. Juni. Die offiziellen 
Reſultate der Prinz Heinrich⸗Fahrt find folgende: 


Erſter Wagen 51 (Bit. Daimler.) Ferd. Porſche⸗ Brot 


Wiener Neuſtadt, Prinz Heinrich⸗Preis und Ehren⸗ 
des kaiſerlichen Automobilklubs. Zweiter Wagen 
46 (Sſt. Daimler.) Eduard Fiſcher⸗Wiener Neus 
ſtadt. Ehrenpreis des bayeriſchen Automobilklubs. 


Dritter Wagen 47 (Oſt. Daimler.) Fritz Ham⸗ S 


burger⸗Wien 
Delltſchland, Bſterreich und die Kretafrage. 

Wien, 10. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet: In den letzten Tagen ging wiederholt das 
Gerücht, daß Deutſchland und Sſterreich ſich an den 
Beſprechungen der Schutzmächte über eine end⸗ 
giltige Löſung der Kretafrage beteiligen würden 
und bereits Vorſchläge an die Kabinette abgegan⸗ 
gen ſeien. Das entſpricht nicht den Tatſachen. 
Weder in Berlin noch in Wien beſteht die Abſicht, 
von der bisherigen Haltung abzugehen. Deutſch⸗ 
land und Sſterreich werden unbeteiligte Zuſchauer 
bleiben und die Löſung der Kreta⸗Angelegenheit 
den Schutzmächten überlaſſen. 

i Nuſſiſches. 

Plock, 10. Juni. Bei der geſtern gemeldeten 
Poſtberaubung handelt es ſich um einen Bomben⸗ 
anſchlag. Drei Soldaten, der Poſtillon und zwei 
Poſtbeamte wurden getötet, zwei Soldaten und 
ein Pferd ſchwer verletzt. Die Räuber ſind mit 
ihrer Beute entkommen. 


Ein politiſcher Mord in der Türkei. 
Konſtantinopel, 10. Juni. Der Chef⸗ 
redakteur des Blattes „Sadai Millet“ iſt in der 


Redakteurs des „Tanin“ heimging, durch Revolver⸗ 
ſchüſſe getötet worden. Ein Vorübergehender 
murde verletzt. Der Mörder iſt entkommen. 
„Sadai Millet“ iſt ein oppoſitionelles Blatt, das 
ſeit einiger Zeit an der Regierung der jung⸗ 
türkiſchen Partei ſcharfe Kritik übte. ö 
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Amtliche ARNDT Der Danziger Produkten⸗ 
örſe N 


vom 10. Juni 1910. 
" Geireder Bütfenfelchte und 8 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Salon ann 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkünfer vergütet, 
Weizen ohne Handel. 
per September — Oktober 187¼ Mk. bez. 
per Oktober November 188 Mk. bez. 
per November — Dezember 1881/, Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 
per September — Oktober 143 Mk. bez. 
per Oktober November 144 Mk. bez. 
per November — Dezember 145 Mk. bez. 
inl. Regulierungspreis 137!/, Mk. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inf, 143 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. io; 
Rendement 885% f. Neufahrw. 14,421/, Mk. inkl. Sack, 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 7,40 — 7,50 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,10—8,60 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 9. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen flauer, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, 190 Mk., bunker 
128 Pfd. holländiſch wiegend, 188 Mk., roter u. Sommerweizen 
130 Pfd. holländiſch wiegend, 184 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen flauer, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 133 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 131 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 
Futtererbſen 153—163 Mark. — Hafer 136—141 Mk. Zum 
Konſum 142—155 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loro Brom⸗ 
berg. £ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
10. Juni 9. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: — BBF 


Oſterreichiſche Banknoten. 85,10 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,65 216,60 
Wechſel auf Warſcha nu re a 
Deutſche Neichsanleihe 3½ % . . 93,—| 93,— 
Deutſche Neichsanfeihe 3%, . . - 84.60 | 84,50 
Preußiſche Konſols 3¼ % ww . 93.— 93,.— 
Preußiſche Konſols 3 % 84,60 | 84,50 
Thorner Stadtanleihe 4% .. «| | —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% 6 —.— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % .. | 89,50 | 88,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. 81,.— 80,70 
Rumäniſſche Rente von 1894 4% . » 91,40 91,40 
Ruſſiſche uniſizierte Stantsrente 4% . 91,40 91,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . —.— 96, 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 185,— | 185,10 
Deutſche Vank⸗Akllen 251,10 | 251,10 
Dlskonto⸗Kommandit⸗An telle 187,75 | 187,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . . | 123,75 | 123,75 
Oſtdank für Handel und Gewerbe . . | 128,75 | 128,90 
Allgemeine Gletirizitäts-Aktiengefeltfehnft I 269,60 | 268,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien » . | 233,50 | 233,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 195,60 | 196,10 
Laurahütte⸗Akllen 4 175,59 | 175,50 
Walzen loko in Newyort. 2 2 0 0. 106½ | 1064, 
ul e N TEE 197,— | 195,75 
„ September. 2. 2 200.1. 189,— | 188,50 
„ Oktober ER E, 189,25 | 188,50 
Rogen ilk! 146,50 145,50 
„ September . 150.50 150,— 
EL MOHODEN SA Bee Ra 3. 151,50 | 151,25 
ee eee, au he . 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3¼ %% 
Danzig, 10. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 5 its 
ländiſche, 28 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 10. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 29 


inländiſche, — ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen. 


Magdeburg, 9. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.— —,.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 


ohne Faß 25,25 —25,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 —25,25. Gem. Melis ] 
mit Sack 24,50 — 24,75. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 9. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 56,00, 
Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko ſchwach, 6,00. Wetter: heiß. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 10. Juni. 


niedr. höchſter 


Benennung. Preis 


. boo 1280 20,— 


1.1618 
50 Kilo] 1,40 2.— 


Roggenmehl 


Roggen 5 7 3,60 | 14,40 
Gerſte n 5 8 15 12,— 13,50 
Hafen \ 1 > ” 14,80 | 15,40 
Stroh (Richt). . . . ” 5,50 —.— 
5 a A - . 1 4,50 5,— 
Kocherbſen 9 — 19.— 


„bbb „%% „„ „„ „ 


ſilie —,.— Pf. das Pack, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 

Mohrrüben 5—8 Pf. das Kilo, 
choten 20 Pf. das Pfd., grüne Bohnen —,— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —.— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
Gurken 10—50 Pf. das Stück, 
das Pfund, Karotten —.— Pf. 
Birnen —,.— Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,50 —1,20 Mk. 
das Dutzend, Kirſchen 50—70 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
20—25 Pf. das Pfund, Erdbeeren 40—50 Pf. das 
Pfund, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, Blaubeeren 
—.— Pf, der Liter, Wallnüſſe —.— Pf. das Pfund, 
Pilze 20—25 Pf. das Näpfchen, Puten —,— Mk. das Stück, 
Gänſe 3,00—6,50 Mk. das Stück, Enten 2,50—5,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50— 2,50 Mk. das Stſick, Hühner 
junge 1,00—1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
Paar, Hafen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 
das Stück. 


3-4: Zimmerwohnung 
mit Zubehör (Innenſtadt) vom 1. 10. 
von kinderloſem Beamten zu mieten 

eſucht. Angebote unter M. N. 452, 
horn 2, bahnpoſtlagernd. 


2 Wohungäangehnte 699 


„Breile“, 


— 


Coppernikusſtraße 22, 2. 
ut möbl. Parterrezimmer in ruh. 
Hauſe ſofort oder ſpäter billig zu 

vermieten Bäckerſtraße 6, part. 


mieten 


Nebengelaß, von ſofort für 560 Mark; 
1. Etage mit Balkon vom 1. 10, für 


LO Re 12 / Kilo) —,50 | —.— 
Rindfleiſch von der Keule, 1 Kilo] 1,40 1,60 
Kab ER . 5 120 | —.— 
ee 0 ” 1,— | 1,60 
Schweinefleiſc h.. 8 7 1,40 1,80 
Hammelfleiſch e - = 1,50 1,60 
Geräucherter Speck « 5 180 | —.— 

madd ae r r 
Bitter „ e J. . 8 ei 1,60 ] 2,40 
Glen Schock] 3,— | 3,60 
Steben el es 3 4 — — 
Net. PF 2,40 
Diafenß ene . 5 1— | 1,20 
She 339 5 1,40 | 1,80 
Hechte A 75 1,60 1,80 
ET I ß, 5 1,60 | 1,80 
Börſc ttt nen. 2 —,80 | 1,60 
Zander ER 8 » 1,60 2,— 
arpfen 60101 15 1,60 1,89 
Barbine ndnd den A — 1,20 
Weißfiſche „ 5 — 20 | —,60 
Bergsee 5 —— — 
Tlün dern = —,60 | —,80 
Moran de m lee 2 —.— — 
u a | ter = | SE 

etroleum o . —15 | —18 

pirktus 9 „ — 1.90 —.— 

inne ee nee ne —,32 | —,35 


in Bromberger Vorſtadt, A 3 2 
Küche und Zubehör, 500 Mark, per 1. innerhalb der evangel. Landeskirche 
Oktober zu vermieten. 
B. A. 100 an die Geſchäftsſtelle der 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 10. Juni 1910. 


a u 8 
Name der [ 2 3 2 85 85 
; 2 2 2 8 2 885 
Beobachtungs- 8 8 5 8 Wetter 8 Se s 
Satin |8°| RE E06 36082 
8 Rx 58353 
Borkum 756,2 S wolkenlos 23 0 759 
Hamburg 758,4] O S O (heiter 21 01760 
Swinemünde 760,5 S O heiter 21 0 762 
Neufahrwaſſer 762,9 O wolkenlos 22 0764 
Memel 763,1 O SO heiter 23 01764 
Hannover 757,3 S SO ſ wolkenlos 20 01759 
Berlin 758,8 O wolkenlos 23 0760 
Dresden 757,8 S heiter 22 11759 
Breslau 757,8 SO heiter 22 0 761 
Bromberg 761,8 O wolkenlos 22 01763 
Metz 756,8 S W — — 0 756 
Frankfurt (Main) 755,6 O Dunſt 20 0 756 
Karlsruhe (Badem) 757,2 WSW heiter 20 0756 
München 756,5 W̃ heiter 18 11757 
Segſpibe 531,718 wolfig 4 | 0 533 
cilly — —. — — 
Aberdeen 759,4 NN W wolkenlos 17 — 760 
10 d' Aix 758,7 NNW |bededt 15 | 0 759 
aris — — — — —— 
Vliſſingen 754,6 N N W Nebel 16 0 757 
Chriſtianſund 759,909 — hhalbbedeckt 17 0 763 
Skagen — — — — — — 
Kopenhagen — — — — —.— 
Stockholm 765,4 SS O wolkenlos 21 0 767 
Haparanda 764.2 S halbbedeckt 12 0 767 
Archangel 768,8 NW wolkenlos 60 766 
St. Petersburg 769,7 — wolkenlos 14 0 768 
Riga 766,0 S heiter 21 0 766 
Warſchau 762,6 O NO wolkig 21 0 763 
Wien 50055 wolkenlos 22 01760 
Rom 758,9 N heiter 19 0 760 


Hamburg, 10. Juni, 952 Uhr vormittags. Hochdruckgebiet, 
oſtwärts verlagert, über Nordoſteuropa, über 770 mm öſtlich 
Petersburg; Depreſſion über dem Weſten Kontinentaleuropas, 
über die Britiſchen Inſeln und das weſtliche Mittelmeer aus⸗ 
gebreitet, unter 755 mm über den Niederlanden und Süd⸗ 
deutſchland. Witterung in Deutſchland: heiter, Temperatur 
18 bis 23 Grad, ſchwache Winde, im Südweſten weſtliche, 
ſonſt ſüdöſtliche; Süden und Nordweſten hatten Gewitter. 


Waſſerſtände der Weichsel, Brahe und Nehe. 


Stand des Waäſſers am Pegel 
der Tag] m ] Tag] m 


Weichſel Thorn 10. 0,08] 9. 0,12 
Zawichoſt » — — 14 — — 
arſchauſu 8. 0,81] 7. 0,83 

Chwalow ice 9. 1,52 8. 1,52 

Zakroczyn 9 6. 0,57] 5. 0,57 

5 HU 9. 5,36 5,38 

Brahe bei Bromberg Naher „886 8. 186 
Netze bei Czarni kau 9. — 8. — 


m mb 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 10. Juni, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 21 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur 
+ 36 Grad Celſ., niedrigſte + 17 Grad Celſ. 


11. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.19 Uhr, 
Mondaufgang 7.26 Uhr, 


Monduntergang morgens. 


Karchliche Nachrichten. 


Sonntag (3. n. Trinitatis) den 12. Juni 1910. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
farrer Jacobi, Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
tachowiß. — Kollekte für die Verſorgung der Evangeliſchen 

in den deutſchen Schutzgebieten. 
Neuftädtiihe evangel. Kirche. Vorm. 9/, Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für die kirchliche Ver⸗ 
ſorgung der Evangeliſchen in den deutſchen Schutzgebieten. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions« 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer Mueller. 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. Pfarrer 


endt. 

St. Georgen: Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 91/, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte zum Beſten der 
kirchlichen Verſorgung der Evangeliſchen in den deutſchen 
Schutzgebieten. Nachm. 5 Uhr: Außengottesdienſt in 
Schönwalde. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusſtr. 13, I. Vorm. 9 %½ Uhr: 
Predigt. Prediger Sippli. Vorm. 11 Uhr: Sonntags» 
ſchule, Nachm. 4 Uhr: Predigt. Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: 
Jugendverein. 0 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Nickel⸗Stralſund. 
Nachm. 2%, Uhr: Sonntagsſchule. Abends 5¼ Uhr: 
Jugendverſammlung. 


„Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen⸗ 


kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: 
Goltesdienſt, im Anſchluß daran Abendmahl. Prediger 
Bobrowski. Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. : 

Evangel. Gemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 
3½ Uhr in Swierezynko: Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9%, Uhr in 
Gurske: Leſegottesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: 
Predigt, Beichte und Abendmahl. Darauf: Kindergottes⸗ 
dienſt. — Kollekte für die Verſorgung der Evangeliſchen in 
den deutſchen Schutzgebieten. Pfarrer Baſedow. 


Gr. gut möbl. Part⸗Vorderzimmer 
zu vermieten Bäckerſtraße 26, pt. 


Chriſtliche Gemeinſchaft 


Näheres unter 


zu Thorn. 


Lokal: Evangeliſations kapelle, 

f Culmer Vorſtadt, beim Bayerndenkmal. 

— ͤ ͤ e Saubere 4. Kimmer- Wohnung Sonntag den 12. Juni, nahm. 3 Uhr: 
N im vom 1. Juli i 

MöHL. Valkonzimmer Su"oermicen | m 2ißligen Repengeioh, Bed u, Gas 

Mellienſtraße 112, 3, r. 

Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 

Blaukrenzverein. 


n Gas, reſchl. ge den 11 Juni, nachm, 3 U 
erſammlun 
Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtraße 4, 


Sänger feſt, unter Mitwirkung der 
Chöre aus Wolz, Graudenz, Stras⸗ 
burg und Marienwerder, im Viktoria⸗ 


Saal. 
Abends 74, Uhr: Nachfeier in der 
Evangeliſations⸗Kapelle. 
Mittwoch den 15. Juni, abends 81/ͤ Uhr: 
r: ] Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 
in der Aula der — Jedermann herzlich willkommen. — 


M * i d i “ 

=) 10 555 1 Beſichtigung] Eingang Gerſtenſtraße. Täglicher Kalender = 
Brandt, Bankſtraße 4, 2. — Jedermann herzlich willkommen. — 8 5 = 
—— — —o — Bi En FFP S {=} \ 2 2 
R Chriſtl. Verein junger Männer, 1910. 8 8 83 3 33 
1. Diellieniteake 18, Tuchmacherſtraße 1. . 18/2]81818 1818 
9 Sonnabend den 11. Juni, abends 8½ wialalala 510 

herr] nill Wo Hun Uhr: Bibel und Gebetsſtunde. S 

0 5 Sonntag den 12. Juni, nachm. 4 Uhr: 12 13 14 15 1617 

beftehend aus 7 Zimmern und Zubehör, Jugendabteilung; abends 7 / Uhr: ; 19 20 21 22 23 24 

Pferdeſtall und Burſchenſtube, per 1. Ok⸗ ältere Abteilung, Frage⸗Abend; 8 ½ 26 27 28 29 30 — 

tober d. Is. zu vermieten. Uhr: bibliſche Ansprache. Juli — 2 

Näheres bei Aue a Juni, ae & 1 55 10 11 13 3 N 15 

R : urnen im Exerzierhaus an der Culmer 1 

Paul Grosser, Elijabethftr. 18. Esplanade ö 17 18 19 20 21 22 

2 Sluben, Kabinett, Küche und reichl. Mittwoch den 15. Juni, abends 8½ Uhr: 24 25 26 27 28 29 

Nebengelaß, Hofwohnung, 1 Tr. von jof, | Pojaunengor. 31 —— —Zꝛ—y— 

zu vermieten. Preis monatlich 25 Märk. Freitag den 17. Juni, abends 8¼ Uhr: Auguſt — 1 23 4 5 

Raphael Wolff, Seglerſtraße 25,! Unterricht im Deutſchen. 71 8 911011112 


SSS 


Statt besonderer Anzeige. 


Geſtern vormittags 9¼ Uhr verſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Beſitzer 


Emil Weidemann 


im 51. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Gr. ⸗Rogau den 10. Juni 1910 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittags 
6 Uhr von der Kirche in Gr.⸗Rogau aus ſtatt. 


bl wan 


teuer für die während eines Monats 
ſteuerpflichtig gewordenen bezw. von 
außerhalb eingeführten Biermengen am 
letzten Tage des Monats fällig und iſt 
ſpäteſtens am 7. Tage des nächſtfolgenden 
Monats an unſere Steuerkaſſe, Rathaus, 
Zimmer Nr. 31, in den Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Zum Zwecke der Berechnung der Steuer 
haben die Brauer und Bierverleger die 
in den Eingangs angezogenen 88 — Ab⸗ 
ſatz 4 bezw. 6 — vorgeſchriebenen Nach⸗ 
weiſungen der genannten Kaſſe einzu⸗ 
reichen. 

Ferner ſieht $ 7 a. a. O. für diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche ſich mit dem 
Weiterverkauf oder Ausſchank von Bier 
befaſſen, die Führung eines Lager⸗ 
buches vor. 

Indem wir hierdurch noch beſonders 
auf dieſe den Brauern, Bierverlegern und 


fle der laden 


Hamb. 0 Räucherel, 


Coppernikusſtraße 18, 


Aland 


Kudhaler nie 112 il 


welche ſicher die Buchführung für ein werden 
Baugeſchäft einrichten können, für ſofort 
geſucht. Schriftl. Angebote unter J. S. 
4750 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ee e deen en Tlobtige Seneiergesgllen 


für dauernde Stellung per ſofort. 


eigenen Intereſſe um genaueſte Be⸗ 
8 Hugo 


achtung der erlaſſenen Vorſchriften, da 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe mit 
Strafe bedroht ſind. 8 

Vordrucke zu n 
weiſungen, Biereinſuhranmeldungen 
und Lagerbüchern können in unſerer 
Steuerkaſſe unentgeltlich in Empfang 
genommen werden. 

Thorn den 7. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Dienstag den 14. Juni 1910, 


vormittags 10% 
wird vor der felgen e 
lage Coppernikusſtraße N 
ein am 23. Mai d. J. 12 Wolfs 


kämpe b. Schillno 
zugelaufener Fuchswallach, 
etwa 7 Jahre alt, 1,48 m groß, deſſen 
Eigentümer unbekannt ift, 
öffentlich meiftbietend gegen alsbaldige 
bare Bezahlung verfteigert werden. 
Thorn den 9. Juni 1910, 


Königliches Haupt - ⸗Zoll⸗Amt. 
Kleinbahn Thorn-Scharnan. 


5 ahnt f ee 1 Or deren 
ahnhof Holzhafen und den Übergabe⸗ 50 
gleiſen des Hafens wird mit 1 8 ſchäftsſtelle der „Prefie“. 
Giltigkeit eine Anſchlußfracht von 1 Mk. 
für 10 Tonnen erhoben. 
Bromberg den 4. Junk 1910. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion, 
als betriebsführende Verwaltung. 


Jagdverpachtung. 


Donnerstag der den 16. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, 
findet im Blan dauer Gesu die 


Verpachtung der Gemweindejagd 
„plangenau“ 


Plangenau den 8. Juni 1910. 
Der Gemeindevorſteher. 


Staub. 


Zwangs ber ſteigerung. 


Sonnabend de 11. Juni 1910, 
nachmittags 3 Uhr, 
2 35 ich in Schönſee: 


Qbornik. 


braucht RE. Lindem 


Harde 


Gießerei eingeſtellt 


Maſchinenhangeſelſchaftk.brepitz 
ET AH 


Eine Buchhalterin 


(Anfängerin) per 1. Juli geſucht. 


von ſofort geſucht Brückenſtr. 14, 2. 


für alles geſucht. 
Becker, Mocker, Graudenzerſtr. 81, 2. 


für kleinen ländlichen Haushalt von ſof. 
oder 1. Juli geſucht. 

Gehaltsanſprüchen erbittet 

Frau Lehrer Fengler, 
A eeils dorf, Culmerland. 


zum Milchaustragen ſofort geſucht 
Frau Klempahn, Schillerſtr. 
Eine Bortiersiran 


wird von gleich oder ſpäter geſucht 
J. Klar, Breiteſtraße 37. 


25 Fäſſer und Kiſten mit ver⸗ Fee für den ga 
en deren, 1 Aufwärterein 5 1 e 
apierſachen, äſſer | 

Del, 30 Korbflaſchen mit Salben Aufwartemädchen 


. Dis. verlangt 


1 1 „per 15. d 
Oel und Eſſenzen, Mineral 2 Ann. Gerechteticahe. 


waſſer, 1 Tombank, 1 Schreib: | zeug i ö 
tiſch, 2 Sophas, 1 Grammo⸗ g X, 
5 € Zu haufen gelucht N. 
öffentlich verfteigern. i 


Sammelplatz auf 1171 ae la 
Thorn den 10. Juni 1 Ben 


Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Empfehle mich zu allen vor⸗ 


i Feſtlich⸗ 
keiten al 


Kochfrà ulein | 


bei mäßigen Preiſen. 


Ein 5 gut erhaltenes 
2 


Pianino 


zu kaufen geſucht. 
Preisangabe unter „Pianino“ an die 
eee 85 le 


Angebote mit 


Zu ver kanfen 


3-4M Sa. Nee 


Elisa Wolff, Bäckerſtr. 6, part. 
diesjähriges, zu verkaufen. Preis 1 


Al. Hausgrundſtück Übereinkunft. Zu erfragen in der Ge⸗ 


1 Garten und Ställung in Mocker vom ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


1. Oktober zu pachten geſucht. Inno hachfraag Muh 
3 unge, hochtrag. Kuh 


"Angebote mit Preisangabe u. R. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. fteht zum Verkauf bei 
F. Telke, Thorn⸗Mocker, 


„leine sw ohnhaus, ai Lindenſtraße 39 a. 
Fast geues Grammophon 


Zentralbahnhof, für 150 Mark an 
Lindenstrasse 74. mit 15 Platten preisw. zu verkaufen. Zu 


ruhige Leute zu vermieten 

IT in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 

Neue Feitheringe a 
tn a SC | Gin gebrauchtes Serrenfahtred 


Fritz Schmidt, Culmer Chauſſee 70.125 Mark. 


Brücsenit. 18, 4, 


—— 525 — — . — 525. 


Kloss, Schneidermeiſter, 


Zwei Lehrlinge 


Schuhmachermſtr., Brückenstr. 36, 1. Brückenſtt. 36, 1. 


hrbeilsburlden l 


werden ſofort in unſerer 


Maler „Atbeitsburſchen 


ſtellt ein 
Otto E. Krause, Thorn-Mochier. 


Angebote unter X. Z. an die Ge⸗ 


Geübte Plätterin 
Von ſofort ein tüchtiges Mädchen 


Einfache ältere Sitze 


Angebote mit 


„Frauen zum last Genhyllen |; 
Junge oder Mädchen 


mit neuen Reifen iſt zu verkaufen. Preis zu zedieren. Angeb. erbeten unter N. 


Evandel. Bund, Zpeigerein Thom. 


Aus Anlaß der Beſchimpfung, Schmähung, und Beleidigung des 
proteſtantiſchen Deutſchlands durch den Papſt 


findet am 


Montag den 13. Juni 1910, 8 Ahr abends, 


i m Tivoligarten 


eine große Proteſt⸗Verſammlung 


ſtatt, zu der die Mitglieder des evangel. Bundes und alle treugeſinnten proteſtan⸗ 
tiſchen Mitbürger, Männer und Frauen, unbeſchadet ihrer kirchlichen und politiſchen 
Parteiſtellung, hiermit herzlich eingeladen ſind. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Kaufmann Brosius. 
Rektor Krause. Diviſionspfarrer Krüger. Bauunternehmer Lange. 
Rentier Menzel, Oberbahnhofsvorſteher Mittag. Fabritkbeſitzer Raapke. 
3 von Valtier. von Valtier. Superintendent Waubke. ubke. Kaufmann Winkler. Winkler. 


Je Heng der Mus Feat 


veranftaltet im Winter 1910/11 


«0 Künstler - Konzerte, 


Der Abonnementspreis für dieſe 5 Konzerte beträgt 10 Mk. und ift entweder 
gleich bei der Zeichnung der Plätze, mit der in der Schwartz’ihen Buchhand⸗ 
lung jetzt begonnen werden kann, ſpäteſtens aber am 5. Oktober, wo das Abon⸗ 
nement geſchloſſen wird, zu entrichten. Die Zeichnung der Karten verpflichtet zur 


Kaufmann Doliva. 


} Abnahme der Karten und zur Erlegung der vollen Summe von 10 Mk. Die 


Platzkarten ſelbſt ſind übertragbar, werden aber weder umgetauſcht noch zurück⸗ 
genommen. Nur Wegzug vom Orte hebt das Abonnement auf. Nach Schluß des 
Abonnements werden Karten zu einzelnen Konzerten zum Preiſe von je 3 reſp. 
4 Mk. berechnet. 


Es werden für dieſe Konzerte nur Künſtler allererſten Ranges verpflichtet 


Sobald die Konzerttage genau feſtgelegt find, werden den geſchätzten Abonnenten 
die Einlaßkarten zugeſtellt. 


Der geſchũ iftsführende ie 


J. A.: Dr. H. Kanter. 


Operetten und Walzer Abend 


mit beſonders auserwähltem Programm, 
ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 176, unter perſönlicher 


Leitung des Herrn Muſikmeiſters Böhm. 


Au fang 7½ Uhr. 
Eintritt für die Tape a 95197 Familienkarte (3 Perſonen) 50 Pfg., 
95 Uhr: Schnittbillekts à 10 Pfg. 
Der ganze Park 9 58 ſämtliche Räume find Ahelkgent e — Hi 


neuen alete Licht ausgeſtuttet. 
Reichhaltige Abendkarte. 
S p ei ialität: 


lan: Hühnerfrikaſſee, junges Huhn mit Salat. 
Vorzügliche Biere. Kulauteſte Bedienung. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: Garten-Konzert. 
Mittwoch und Sonnabend: Waffeltage. 


Die Festschrift zum Sängerfest 


wird von Montag ab 


in den legen Buchhandlungen von Lambeck und Sehwartz einſchließlich 
des offiziellen Feſtprogramms, welches alle Beranftaltungen umfaßt und die Lieder: 


texte enthält, 
zum Preife von 1,00 Mk. verkauft. 


Die Feſtſchrift hat einen ſo reichen und durch die Beiträge unſerer bedeutendſten 
Heimatspoeten ſo wertvollen Inhalt, daß ſie für alle literariſch Gebildeten von 
05 Intereſſe ſein muß. Schon vor ihrem Erſcheinen war die Nachfrage eine 
ſo rege, daß nur noch 200 Exemplare zur Verfügung ſtehen. Auch die von der 
Feſtleitung herausgegebene offizielle Feſtkarte, welche in künſtleriſch ſchöner Aus⸗ 
führung das Thorner Rathaus mit dem Bannerbiode des beim Feſte zu weihenden 
Bundesbanners zeigt, iſt erſchienen und kann in den hieſigen Geſchäften ſchon jetzt 
bezogen werden. 


— — 


Eismafdyinen, 
Fliegenſchrünke, 
Draht-Fliegenglocken 
Tliegenfallen etc. 


in reicher Auswahl! 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nac 


eh, 7: — 


8 5 Be 1 ET ü I: zur Ablöſung von Hypotheken geſucht. 


Angebote unter M. 
ſtelle der „Preſſe“. 


Eliſabethſtraße @ 
25009 Mark 


auf ſtädtiſches Grundſtück aur erſten Stelle 


an die Geſchäfts⸗ 


I ar 


zur 1. Stelle auf ein Mühlengrundſtück 
mit Landwirtſchaft geſucht. Es werden | | 
Dice 3500 Mk. gebraucht, der Reſt zum a 

Oktober d. Is. Von wem, jagt die 
Gef hättet der „Preſſe“. 


Goldſicher 10 000 M. 


auf ein großes, gut rentables, erſt 12 
Jahre altes Grundſtück in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, in welchem niemals eine 
Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 
Ablöſung einer Hypothek ſof. event. ſpäter 


Free er 
ſucht frdl. möbl., ungen. e 11 500 
Eingang. Angebote unter G. N 
an die Geſchäftsſtelle der „Keese. 


Einzelne Dame wünſcht vom 1. 10. | 


2 Zimmer und Küche 


in der Breite⸗, Schiller⸗, Bader⸗ oder 
Brückenſtraße. Angebote unter S. K. 46 
an die Geſchäftsttelle der Preſſe“. 


K. an die Geſchäftsſtelle der e 


Amr iin e 


giiedrich Wilhelm 
Schütgenbrüderſchaft zu Chorn. 


6 diesjähriges 


Schüzenfef, 


verbunden mit dem 


Königs ſchießen 


feiern wir am 


12. und 13. Juni. 


Am Vorabende, Sonnabend, den 11. Juni, 
abends 9594 Uhr: 


Hopfen mit Fackelzug. 


Sonntag den 12. Juni, nachm. 2°/, Uhr: 


Ausmarſch 


nach dem 0 Grünhof. 
Daſelbſt um 4 Uhr: 


Beginn des Schießens. 


Auch Nichtmitglieder können an 
letzterem teilnehmen. 


Garten⸗Konzert 


in den vereinigten Grünhofer Gärten. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 
Mitglieder wollen Freikarten für ihre 
Angehörigen rechtzeitig bei Herrn Sattler⸗ 
meiſter Wegner abfordern. 


Montag 1 13. Juni, 


von 3 


Garten: Aonzert 


— Eintritt frei. — 
Nachmittags 6 Uhr: Proklamation 
des neuen Königs und ſeiner 
Ritter, dauach Abmarſch zur Stadt. 
Zum Beſuch des Feſtes ladet er⸗ 
gebenſt ein 
Thorn den 4. Juni 1910 


der Vorſtand. 
Germaniasaal 


Mellienſtraße 106. 
Sonnabend. den 11. d. Hits: 
Großer 


Strohwitwenball. 
Anfang 8 Uhr. 


Den Strohwitwern ſowie Witwen wird 
ein gemütlicher Abend verſprochen. 


Sonntag den 12. d. Mts.: 
Großes 


Tanzkränzchen. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
i beugaliſche ar 
leuchtung und Feuerwerk. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab: 


Famllienhranadıen 


Jeden Sonntag 


von 4 Kar ab: 


Talgltünzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


5 der Wirt. 


Für Speiſen und Getränke iſt 
Ken geſorgt. 


„Fürstenkrone 


Mocker. 
Jeden Sonnabend 


von 8 Uhr ab: 


Großes Tauzlränzchen 
Sonntag den 12. d. 1 


Schulfeſt 


in Gramtſchen 
im Reſtaurationsgarten 
Felske. 
Freunde u. Gönner wer- 
den . eingeladen. 


26 


85 den . "nad. 3 Uh, 


von der Gu re 
nach Gurske. 


Rückfahrt 8 Uhr abends. 
Fahrpreis a Perſon 50 P | 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. | 


Die Fähre. Ei 


lager 1. a 
5 


Sonnabend den 11. Juni fs 


abends 8 Uhr: 


Monats Versammlung 


bei Nicolai. 


Vorſtands⸗ Sitzung 


vorher 2 7½ Uhr. 


Sonntag den 12. Juni ft.: 


„ feier dus . 
Kinder -Sommerleiß 


im Bürgergarten, T 
beſtehend in K ON Z E RI; 


ausgeführt 17 
von 2 Kapellen (Pionierbataillon Nr. 
und Knabenkapelle), 


Uinderbeluſtigungen, guete 

1 Feuerwerk, aufteig! : 

einesRieſenluftballons(Zeppe 

und T An Z. 11 

Eintrittspreis für KR, 

np 1 1 pro Ale Sten 

an f 
120 Gönner des Au nsweſens 
werden ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


—— N 

Berfammlung der Kinder ale 

Kameraden um 2 Uhr nachmittags mit 
1 1 111195 Abmar ſch 

uſik um 21, 

Teilnehmer an der Luftf ſchiffahrt ben 
Luflſchiffer) können ſich puh eg er⸗ 
Kameraden Weitzmann. Bi 
garten, melden. 


Jugend- Wehl. 


Ausflug naeh 


Czernewitk 
Sonntag den !:. Jun 


Abfahrt 3 Uhr vom Stadtbahnhof 9 
In Czernewitz Unterhallunge in 
Preisſchießen, Schau ⸗ Turnen 

ſporlliche Veranſtaltungen. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorstand 


Sonnabend den II. und 
Sonntag m 12 d. 
ährt 


Dampfer „Viktorin“ 


nach 


Ezernewitz 


Abfahrt 
3 en nachmittags. 
8 . Huhn 
Die 1 Mittwochs, 
fahrten mit Dampfer „Vilornn | 
werden wegen ungenügender 
teiligung eingeſtellt. 


7 FN Diort zu be jeten 
Möbl. Jinmer TE ee 


Roelles Heital tage. 


RN Tiger aus Thüriugein 

4 Jahre alt, wünſcht sg 
0 lter bis 30 Jahren. Bed IR 10 
geſunde Natur, möglichſt mittel ird 
und wirkſchaftlich. Vermögen etwas 
nicht zur Bedingung gemacht, 
aber erforderlich. Gefl. Zu hi 
mögl. mit Photographie, die er 
behandelt und 100 wird, die 
beten unter M. L. 1000 an 


U. 
Geſchäftsſtelle der prese. in zur 


Eine mir gehörige 


lt, 
weiß mit ſchwarzen Flecken, 1 Sah en 
iſt von der Weide des en 
Fr. Piasecki in Ditloijhit 
entlaufen. 
Sollte ſich dieſelbe irgendw 
dann bittet um Nachricht Sachſenbrüch 


Lehrer Laude in S 
bei Ottlotſchin. 


Verloren 
am Sonntag im Schießſtand 
ein Päckchen, enthaltend 


Patronen und Dioptte ge 
Gegen Belohnung abzugeben in 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Be 


Nr. 9 


(Jahrgang 1910) der „Pute 
kauft zurück 


die Gerhart 


o ein nfinden, 


0 15 


Hierzu zwei Blat 


Nr. 134. 


Thorn, Sonnabend den I. Juni 1010. 


e W 


e NEE 


Ländlicher Groß: und 
g Sozialdemokratie und Freiſinn ſuchen aus 
partei⸗egoiſtiſchen Intereſſen einen Keil in die 
bisher feſtgefügten Scharen des ländlichen Be⸗ 
itzerſtandes zu treiben, indem ſie die kleinen Be⸗ 
ſitzer gegen die großen aufhetzen; ſie verfahren 
nach dem Grundſatze: „Teile und herrſche!“ Die 
ländlichen Kleinbeſitzer müßten große Toren 
ſein, wenn ſie ſich durch ſolches Manöver 
blenden und tatſächlich in eine Kampfesſtel⸗ 
lung gegenüber ihren Berufsgenoſſen aus den 
Kreiſen des Großgrundbeſitzes hineintreiben 
ließen. Mit warmherzigen, eindringlichen 
Worten hat erſt kürzlich einer der verdienſt⸗ 
vollſten Förderer der deutſchen Landwirtſchaft, 
der frühere preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
reiherr von Hammerſtein⸗Loxten, hiervor ge⸗ 
warnt und die Erregung von Zwietracht in den 
Reihen der Landbevölkerung geradezu als eine 
Verfündigung an dem nationalen Intereſſe be⸗ 
zeichnet. Lange vor ihm ſchon aber hat kein 
Geringerer als der gewaltige Schöpfer des 
deutſchen Reiches Fürſt Bismarck den gleichen 
Mahnruf zur Einigkeit an die Landwirte ge⸗ 
richtet. Ländliche Kleingrundbeſitzer und 
Großgrundbeſitzer gehören Seite an Seite; ihr 
Aufmarſch und ihre Frontrichtung müſſen ſich 
unter der gleichen Parole vollziehen. 

Um die Kleingrundbeſitzer und Großgrund⸗ 
beſitzer zu trennen und in Zwieſpalt mitein⸗ 
ander zu bringen, wird den erſteren vorgeredet, 
daß Getreidezölle und gute Getreidepreiſe nur 
den Großgrundbeſitzern Nutzen brächten, wäh⸗ 
rend die Kleinen ausſchließlich Schaden 
davon hätten. Zeiten guter Getreidepreiſe 
ſollen angeblich eine Vermehrung der Groß⸗ 
grundbeſitzer, eine Ausdehnung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Großbetriebes und eine Zurück⸗ 
drängung der bäuerlichen Beſitzer zurfolge 
haben. So lehrt es die Sozialdemokratie, und 
lo beten es ihr die geſinnnungsverwandten 
Seelen aus dem Freiſinnslager getreulich nach. 
Aber trotz dieſes Doppelkonzertes wird das Be⸗ 
hauptete darum nicht richtiger. Vielmehr iſt 
das genaue Gegenteil Wahrheit, wie ſchon ein 
flüchtiger Blick auf die letzten beiden deutſchen 
Betriebszählungen der Jahre 1895 und 1907 
zu lehren vermag. Seit dem Jahre 1895 ſind 
die Roggenpreiſe bis 1907 in faſt regelmäßigem 

ufſtiege um 56 v. H., die Weizenpreiſe um 
48 v. H. in die Höhe gegangen. In dem 
gleichen Zeitraum aber verminderte ſich die 
Anzahl der landwirtſchaftlichen Betriebe von 


mehr als 1000 Hektar um 35,5 v. H., diejenige 


der Betriebe von 500 bis 1000 Hektar um 13,2 
v. H., diejenige der Betriebe von 200 bis 500 

ektar um 2,5 v. H. und endlich diejenige der 
Betriebe von 100 bis 200 Hektar um 5,1 v. H. 
Umgekehrt dagegen vermehrten ſich die bäuer⸗ 
lichen Betriebe von 10 bis 20 Hektar um 5,0 
v. H., diejenigen von 5 bis 10 Hektar um 7,8 
— ..... — —— 


Helga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 


— (Nachdruck verboten). 
(7. Fortſetzung.) 
„Nichts Aufregendes denken, nach dem, was 
ich erlebt hatte! Das konnte der Mann fordern, 
er mich beſinnungslos und blutüberſtrömt am 
Boden liegend fand. 
Freilich hatte ich ſchon neulich einen Blut⸗ 
urz, wenn auch nicht jo heftig, wie diesmal, 
aber war es ihm nicht aufgefallen, daß der 
läddere mich gerade in jenem Augenblicke ver⸗ 
deß ſtatt mir beizuſtehen? War es ihm gleich⸗ 
tig, was ich mit Lothar zu verhandeln hatte, 
er wollte er mich nur ſchonen? 
Wie maßlos quälend dieſe Gedanken waren! 
N Lothar, jene Stunde vergeſſe ich Dir nicht! 
u haſt mir zwar nie geſchmeichelt, er⸗ 


barmungslos hart warſt Du oft mit mir. Trot⸗ 


dem habe ich Dich geliebt, nur Dich. — — — 
A mir der Doktor wirklich mehr als Arzt 
ud Freund? Er iſt ſo voller Aufmerkſamkeit 

h Teilnahme, jo weich und zart, wie es 

18 50 wohltut. Vielleicht liegt es in meiner 
ſei ankheit, daß ich nicht bedingungslos treu 

" kann, vielleicht ſtarb meine Liebe zu Lothar 

ärt erſt mit jenen Augenblicken, die mir die 
7 e jeines Charakters offenbarten. — — — 
mel iſt ſchon wieder ein Blutstropfen auf 
05 nen Lippen. Ich werde aufhören zu ſchreiben 

% Daten, 
S in geneſen. Es war gottlob nur ein 
zufrieden und Doktor Pozzoni iſt mit mir 
ah dem Tage auf der Iſola Bella haben 
un a einmal geſprochen. Ich fragte ihn, was 
wort eigentlich mit mir geſchehen war. Er ant⸗ 
gefunde mir, daß er mich am Boden liegend 
me den habe. Den Herrn, den ich ihm als 
inen Verwandten vorgeſtellt hatte, erwähnte 


Uleinbeſitz. 


v. H. und diejenigen von 4 bis 5 Hektar um 
3,5 v. H. Die Geſamtzahl aller landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe ferner ſtieg zwiſchen 1895 und 
1907 von 5 558 317 auf 5 736 082, d. h. alſo um 
177 765 oder um 3,2 v. H. Aus dieſer ſtatiſti⸗ 
ſchen Zuſammenſtellung ergibt ſich demnach un⸗ 
widerleglich, daß die Geſamtzahl der Be⸗ 
triebe um mehr als 3 v. H. gewachſen iſt, daß 
die Anzahl der größten und großen Betriebe 
ſich bedeutend verringert, und daß ſich dagegen 
die Anzahl der kleinen und mittleren Betriebe 
anſehnlich vermehrt hat. Mit der Abnahme 
der großen Betriebe aber war auch eine faſt 
gleich große Abnahme der landwirtſchaftlich 
benutzten Fläche bei dieſen Gütern ſowie mit 
der Zunahme der bäuerlichen Betriebe eine faſt 
gleiche Zunahme des bäuerlichen Areals ver⸗ 
bunden. Die Statiſtik weiſt alſo im geraden 
Gegenſatze zu dem freiſinnig⸗ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Gerede bei ſteigenden Getreidepreiſen 
vielmehr eine Hebung der Lage des Bauern⸗ 
ſtandes nach. ö 


Zu dem gleichen Ergebnis wie der exakte 
Zahlenbeweis führt aber auch jede vernünf⸗ 
tige Erwägung. Zunächſt einmal iſt es eine 
unumſtößliche Tatſache, daß auch faſt alle Klein⸗ 
beſitzer noch Getreide auf den Markt zum Ver⸗ 
kaufe bringen, alſo von lohnenden Getreide⸗ 
preiſen einen unmittelbaren Nutzen haben. 
Selbſt wenn dies jedoch nicht der Fall wäre und 
zwiſchen ländlichem Großbeſitze und Kleinbeſitze 
ein ſo ſcharfe Arbeitsteilung beſtände, daß 
die Großgrundbeſitzer ausſchließlich Getreide 
produzierten, während den Kleingrundbeſitzern 
die Verſorgung des Marktes mit Vieh, Han⸗ 
delsgewächſen und anderen landwirtſchaftlichen 
Erzeugiſſen zuviele, würden gute Getreide⸗ 
preiſe dennoch auch den letzteren zum Vorteile 
gereichen. Denn es iſt doch völlig einleuchtend, 
daß bei unrentablem Getreidebau auch die 
Großgrundbeſitzer genötigt wären, ſich auf die 
bisher der bäuerlichen Wirtſchaft vorbehalte⸗ 
nen Erwerbszweige, wie Viehzucht, Handels⸗ 
gewächsbau uſw., zu werfen. Damit würde 
aber dem ländlichen Kleinbeſitzer von ſeiten 
des Großgrundbeſitzers eine ruinöſe Konkur⸗ 
renz entſtehen, und ein mehr oder minder jäher 
Preisſturz der bäuerlichen Erzeugniſſe müßte 
die unabwendbare Folge ſein. 

Im übrigen möchten wir zum Schluſſe nicht 
verfehlen, den Herren Freiſinnigen und So⸗ 
zialdemokraten, die ja angeblich jo ſehr auf das 
Wohl der ländlichen Kleinbeſitzer ſind, noch 
eine Frage vorzulegen. Wenn wirklich, wie 
von freiſinnig⸗ſozialdemokratiſcher Seite und 
ja auch mit einem gewiſſen Rechte immer be⸗ 
hauptet wird, daß die Viehzucht das eigentliche 
bäuerliche Arbeits⸗ und Erwerbsgebiet iſt, 
warum haben denn die Freiſinnigen und So⸗ 
zialdemokraten nicht zum Schutze der Arbeit 
des Bauern für ausreichende Viehzölle und die 
— — . — . —— — — 
er nicht, noch drückte er ſeine Verwunderung 
darüber aus, daß dieſer mich in jenem Augen⸗ 


blick im Stich gelaſſen hatte. Ich konnte nicht 


ergründen, was er dachte und wieviel er wußte, 
und fragen werde ich ihn natürlich nicht. 

Daß Lothar mich kalten Herzens in dem 
hilfloſen Zuſtand allein laſſen konnte, tötet den 
letzten Reſt von Gefühl für ihn in meiner 
Bruſt. 

Der Doktor wird mir immer unentbehrlicher. 
Lieb und zart geht er mit mir um. Sein 
ganzes Weſen drückt Hochachtung und Ver⸗ 
ehrung für mich aus. 

is 5 
* 

Eine Trauerbotſchaft! Mein Gatte iſt tot. 
Ich muß zum Begräbnis nach Berlin trotz des 
rauhen Märzwetters. Doktor P. willigte nur 
ungern in die Reiſe und gab mir eine Menge 
Verhaltungsmaßregeln mit auf den Weg. Ich 
ſollte meine Geſundheit nicht leichtfertig aufs 
Spiel ſetzen und mich nicht zuviel der rauhen 
Witterung ausſetzen. Ich habe mich ſtreng daran 
gehalten. Als man den Sarg mit meinem 
Gatten hinaustrug, trat ich auf den Balkon, 
um ihm nachzuſehen. Vielleicht trieb mich da⸗ 
zu ein Reſt der alten Zuneigung zu dem ehe⸗ 
mals ſo ſchönen Offizier, der mein Gatte, wenn 
zuletzt auch nur dem Namen nach, war. Ach, 
wie bald ſiechte er dahin, und wie bald 
ſchwanden Stolz und Liebe! 

A * * 

+ 

Ich bin wieder in Pallanza. Man bemitleidet 
die junge, trauernde Witwe und ſollte ihr doch 
die Erlöſung gönnen. 

Auf der Reiſe habe ich mich doch erkältet 
und huſte viel. Jedenfalls werde ich diesmal 
länger als ſonſt im Süden bleiben müſſen. 

Die Kinder ſind unter Sannas treuer Ob⸗ 
hut in Berlin gut verſorgt. Ich, ihre Mutter, 
könnte ihnen nicht die Hälfte ſein und geben. 


(Zweites Blatt.) 


nötige Abwehr von Viehſeuchen geſtimmt? 
Warum haben ſie vielmehr ſtets gegen Vieh⸗ 
zölle und wirkſamen Viehſeuchengeſetz geradezu 
gewütet und allemal ſofort, wenn die Vieh⸗ 
preiſe etwas anzogen und dem Bauern einen 
beſſeren Ertrag ſeiner Arbeit ſicherten, ein 
förmliches Indianergeheul über Vieh⸗ und 
Fleiſchwucher erhoben? Um Antwort wird 
höflichſt gebeten. W. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
82. Sitzung vom 9. Juni 1910, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: von Bethmann⸗Hollweg, von 
Trott zu Solz, von Schön. 
Die Tribünen ſind ſtark beſetzt. 
10 1 der Tagesordnung ſtehen die Interpellationen 
über die 


Borromäus⸗ Enzyklika. 

Abg. v. Pappenheim (eonſ.) begründet die 
Interpellation der Konſervaliven: Keinem anderen 
Lande hat der konfeſſionelle Unfrieden ſo ſchwere Wun⸗ 
den geſchlagen wie Deutſchland. Nirgends wird das 
Gefühl der Notwendigkeit des konfeſſionellen Friedens 
ſo ſehr empfunden wie in Deutſchland. Aber der Friede 
darf kein ſchwächlicher ſein, er muß begründet ſein auf 
gegenſeitiger Achtung und Rückſicht auf die religiöſen 
Überzeugungen. (Lebh. Zuſtimmung). Wir fragen, 
was die Regierung zu tun gedenkt gegenüber der Be⸗ 
ſchimpſung der Reformation und unſerer Fürſten und 
ihrer erlauchten Ahnen, was ſie zu tun gedenkt, um 
ſolche Beſchimpfungen in Zukunft zu verhindern. Wenn 
ſolche Beſchimpfungen in Abrede geſtellt werden, ſo iſt 
das in direktem Widerſpruch mit der tiefen und be⸗ 
rechtigten Erregung, die wir allüberall in der evangeli⸗ 
ſchen Bevölkerung Preußens ſehen. (Lebh. Zuſtim⸗ 
mung.) Auch die Katholiken empfinden, wie ſch aus 
zahlreichen Zuſchriften erſehe, es als einen ſchweren 
Schlag. (Hört hört!) Unſere Partei iſt keine konfeſſio⸗ 
nelle; wir haben es aber ſtets für unſere Pflicht be⸗ 
trachtet, für unſere evangeliſche Kirche einzutreten, wo 
und wann ſie angegriffen wird. (Stürmiſcher Beifall.) 

Abg. Dr. Hackenberg (kl.) begründet die Inter⸗ 
pellation der Nationalliberalen: Die neueſte Enzyklika 
überbietet alles Voraufgegangene. (Lebh. Zuſtimmung.) 
Auch auf katholiſcher Seite bezeichnet man die Bes 
hauptungen der Enzyklika als unberechtigt, unhiſtoriſch 
und unwahr. (Hört hört!) Was unſere Reformatoren 
getan haben, ihr Leben und ihre Exiſtenz aufs Spiel 
geſetzt, das tut man nicht um fündiger Leidenſchaften 
willen. (Lebh. Zuſtimmung.) Daß man uns Ketzer 
nennt, uns des Irrtums zeiht, darüber erregen wir uns 
nicht. Aber wir dürfen verlangen, daß wir nicht be⸗ 
ſchimpft werden in unſeren Überzeugungen. Es handelt 
ſich um eine Staatsaktion, um einen von hochamtlicher 
Stelle aus ergehenden Angriff auf Ehre, Anſehen und 
Überzeugung der evangeliſchen Bevölkerung. (Lebh. 
Zuſtimmung.) In der Enzyklika findet ſich nichts von 
einer dogmatiſchen Auseinanderſetzung, ſie enthält eine 
moraliſche Beſchimpfung. (Sehr wahr!) Sind wir in 
Deutſchland nicht in erſter Linie darauf angewieſen, 
chriſtliche Toleranz zu üben, nicht zu ſtreiten wie im 
Neformationszeitalter, ſondern allein zu mwetteifern im 
Glauben und in der werktätigen Liebe? (Lebh. Zu⸗ 
ſtimmung.) Das ift das Schmerzliche, was von uns ent⸗ 
ſchieden zurückgewieſen werden muß, daß von außen in 
unſere Beſtrebungen der Erisapfel, die Brandfackel 
immer wieder hineingeworfen wird und Mißtrauen und 
Haß geſät zwiſchen den Söhnen derſelben Mutter 
Deutſchland. Hätte die Regierung früher etwas ver⸗ 
lauten laſſen, ſo hätte das beruhigend gewirkt. (Sehr 
wahr!) Sonſt hören wir immer, daß die deutſche Ge⸗ 


Die kleine Helga gedeiht prächtig. Ihr Anblick 
war mir bei meinem letzten Aufenthalt in 
Berlin aber ein Stachel, und ich mied das Kind. 
Imgrunde wäre ich das Mädchen, das ich mir 
in einer krankhaften Laune aufbürdete, jetzt 
gern wieder los, aber es läßt ſich nicht machen. 
Ich will vor meiner Familie nicht auch noch 
als Betrügerin gelten; man hängt mir ſchon 


genug an. Meine Geſchwiſter haben ſich in ihren 


Briefen an mich ſogar zu nichtswürdigen An⸗ 
deutungen hinreißen laſſen. Mögen ſie, ich 
frage nichts danach. 
* * 
* 

Der Vater will kein Geld mehr geben; er 
iſt gegen mich eingenommen worden. Ich ver⸗ 
ſchwende zuviel, heißt es immer, wenn ich etwas 
brauche. Sanna bleibt meine einzige Hoffnung. 
Erſt neulich hat ſie mir wieder 200 Mark ge⸗ 
liehen. Die Rechnung durfte nicht wieder vor 
Papas Augen kommen. 

Doktor Pozzoni hat für ſeine Bemühungen 
eine lächerlich kleine Summe liquidiert. Ich 
weiß nicht, wie ich mich revanchieren ſoll. 

Ein Jahr iſt wieder vergangen. Papa wird 
mich an die Riviera begleiten. Ich ſoll nicht 
wieder nach Pallanza. Zähneknirſchend füge ich 
mich; gerade von dieſem Jahre hatte ich ſoviel 
gehofft. Ich werde dem Doktor ſchreiben. Ob 
er nicht kommen wird? Ich bin doch jetzt frei. 

* * 


Wie die Zeit flieht. Beinahe ſechs Jahre 
ſind verſtrichen. Den Sommer mit den Kindern 
und Sanna in Wannſee, den Winter an der 
Riviera — — — das iſt der kurze, ſich ſtetig 
wiederholende Inhalt dieſer Zeit. Anfangs 
tröſteten mich des Doktors Briefe. — — Dann 


wurden ſie ſpärlicher und haben nun ganz auf⸗ 


gehört. 
Das erſte Laub fällt ſchon von den Bäumen, 
und ich kann noch immer nicht reiſen. Ein 


28. Jahrg. 


verletzter 


ſandtſchaft vorſtellig wird 
Staatsbürger; hier ſind nicht einzelne beſchimpft, ſon⸗ 
dern die große Mehrheit der preußiſchen Untertanen. 
Wir hörten bisher nichts von einem Vorgehen der Ge⸗ 


zum Schutze 


ſandtſchaft am päpſtlichen Stuhl. Da ſteht doch die 
Exiſtenzberechtigung dieſer Geſandtſchaft in Frage. 
(Stürmiſche Zuſtimmung links.) Die Geſandtſchaft beim 
Vatikan fußt nicht auf der Stellung des Papſtes als 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche, ſondern auf der 
grundſätzlich völkerrechtlich anerkannten weltlichen 
Souveränität des Papſtes. Ein weltlicher Souverän, 
der eine Geſandtſchaft beanſprucht, muß aber auch die 
Umgangsformen der übrigen weltlichen Souveräne 
wahren. (Lebh. Zuſtimmung.) Es iſt ein auf die 
Dauer unerträglicher Zuſtand, daß wir an einem Hofe 
eine Geſandtſchaft unlerhalten, der die Beſchimpfung 
eines großen Teils unſeres Volks als ein unveräußer⸗ 
liches Recht betrachtet und ein Gewohnheitsrecht daraus 
gemacht hat. (Lebh. Beifall links.) 

Abg. Graf Moltke (freikonſ.) begründet die frei⸗ 
konſervative Interpellation. Der Redner, der ſehr leiſe 
ſpricht, wird in ſeinen Einzelausführungen auf der Tri⸗ 
büne nicht verſtanden. 

Miniſterpräſident v. Bethmann Hollweg: Die 
Enzyklika, die den Gegenſtand der heutigen Inter⸗ 
pellationen bildet, enthält, ohne ſich auf den dogmati⸗ 
ſchen und kirchenregimentlichen Gegenſatz der Konfeſ⸗ 
fionen zu beſchränken, Urteile über die Reformatoren, 
die Reformation und die ihr zugetanen Fürſten und 
Völker, die unſere evangeliſche Bevölkerung ſowohl in 
ihren religiöſen als auch in ihren ſtaatlichen und ſitt⸗ 
lichen Empfindungen ſchwer verletzen. (Sehr wahr.) Dieſe 
auch in ihrer Form verletzenden Urteile erklären die 
tiefgehende Erregung weiter Kreiſe des Volkes und 
ſchließen in ihrer Wirkung eine ernſte Gefährdung des 
konfeſſionellen Friedens in ſich. (Lebh. Zuſtimmung.) 
Ich habe deshalb unmittelbar, nachdem mir der offi⸗ 
zielle lateiniſche Wortlaut der Enzyklika zugegangen war, 
unſeren Geſandten beim Vatikan beauftragt, in amt⸗ 
licher Form bei der päpſtlichen Curie Verwahrung ein⸗ 
zulegen und der Erwartung Ausdruck zu geben, daß die 
Curie Mittel und Wege finden werde, die geeignet ſind, 
die aus der Veröffentlichung der Enzyklika ſich ergeben⸗ 
den Schäden zu beſeitigen. (Lebh. Beifall.) Dieſe Er⸗ 
wartung iſt umſo berechtigter, als die Curie nach der 
geſtern im „Oſſervatore Romano“ veröffentlichten Mit⸗ 
teilung nicht im entfernteften die Abſicht gehabt hat, 
(Heiterkeit links), die Nichtkatholiken in Deutſchland, ſo⸗ 
wie ihre Fürſten zu kränken. Der Geſandte hat ſeinen 
Auftrag geſtern ausgeführt. Eine abſchließende Ant⸗ 
wort der Eurie iſt noch nicht erfolgt, hat bel der Kürze 
der Zeit auch noch nicht erfolgen können. Bei dieſem 
Stande der Angelegenheit muß ich mich heute weiterer 
Erklärungen enthalten. (Lachen links). Es ſchien mir aber 
notwendig, die Interpellationen ſchon jetzt zu beant⸗ 
worten, weil angeſichts der Beunruhigung, die ſich im 
ganzen Lande bemerkbar macht, das Verlangen berechtigt 
ift, ohne Verzug über die Stellung der königl. Staats⸗ 
regierung unterrichtet zu werden. Das hohe Haus wolle 
aus meiner Erklärung entnehmen, daß die Regierung 
im allgemeinen ſtaatlichen Intereſſe entſchloſſen iſt, das 
Ihrige zu tun, um den konfeſſionellen Frieden im Lande 
zu wahren und zu ſchützen. (Lebh. Beifall). 

Auf Antrag des Abg. v. Pappenheim (konſ.) 
wird die Beſprechung der Interpellation gegen die 
Stimmen des Zentrums und der Polen beſchloſſen. 

Abg. Herold (Ztr.): Namens meiner politiſchen 
Freunde gebe ich die nachfolgende Erklärung ab: Die 
Zentrumsfraktion lehnt es ab, über eine Kundgebung 
des Oberhauptes der katholiſchen Kirche, welche kirchliche 
Angelegenheiten behandelt (Gelächter links), ein Urteil 
abzugeben und auf dem politiſchen Boden des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in eine Diskuſſion einzutreten. Wir 
ſprechen die Hoffnung aus, daß die Beziehungen der 
Katholiken zu ihren evangeliſchen Mitbürgern nicht leiden 
werden. Wir unfererfeits werden getreu unſerer Tradi⸗ 
— — —o SEE SEE — — —— 


fortwährendes Fieber hält mich an das Bett 
gefeſſelt, und ich fühle mich oft recht elend. 
Wenn ich nur erſt wieder hinaus könnte, nach 
dem ſonnigen Süden! Dort würde ich beſtimmt 
geſund werden. Eine namenloſe Sehnſucht er⸗ 
faßt mich nach Pallanza. Diesmal darf Papa 
es mir nicht abſchlagen. Nur einmal noch möchte 
ich die Iſola Bella, nur einmal noch 
* * 


Ein heftiger Donnerſchlag riß Helga aus der 
Starrheit, in die die Lektüre dieſer Blätter ſie 
verſetzt hatte. 

Verwirrt ſah ſie ſich um. Hatte ſie geträumt 
oder träumte ſie noch? Fremd ſchauten ſie die 
Möbel, das ganze Zimmer an. 

Sie fühlte einen ſtechenden Schmerz in den 
Schläfen und eine Art Betäubung. Die Glieder 
waren ihr wie gelähmt, ſchlaff hingen die Arme 
an ihrem Körper herab. 

Was war denn mit ihr geſchehen? 

Wer war ſie? Wer war ihre Mutter? 
Welches dunkle Geheimnis ſprach aus dieſen 
Blättern zu ihr? — — — Ihre Gedanken ver⸗ 
wirrten ſich. Dunkler und dunkler wurde es 
um ſie und in ihr. 

Plötzlich ſtieß ſie einen grellen Schrei aus. 
Ein leuchtender Blitzſtrahl glitt durch das 
Fenſter über die am Boden liegenden Blätter 
hin. 

„Mein Gott — — — Sanna, Sanna — — 
— hilf Du mir aus dieſem fürchterlichen Irr⸗ 
ſal heraus!“ 

Sie bückte ſich, raffte mit fliegender Haſt 
die Blätter auf und ſtürmte damit hinaus. Sie 
achtete weder des Regens noch des Sturmes, der 
ihr Haar zauſte. Wie eine Wilde rannte ſie in 
den Parkwegen umher. 

„Helga, Kind, wie ſiehſt Du denn aus? 
Was iſt Dir widerfahren?“ 


c . ” „ r 


— — 


tion und unſerer bisherigen Haltung nach beſten Kräften 
ſtets bemüht ſein, den konfeſſionellen Frieden zu wahren 
und in jeder Weiſe zu fördern. Daher werden wir uns 


95 der Debatte nicht beteiligen. 
bg. 
dieſer Erklärung vollkommen an. 


Abg. Gyßling (Bp.): Wir weiſen dle Enzyklika 
mit ihren ſchweren Beſchimpfungen für den Proteſtan⸗ 
Der Minifterpräfident 
follte nicht verſuchen, den Papſt damit zu entſchuldigen, 
er habe nicht beabſichtigt und nicht gewußt, daß die 
Enzyklika in Deutſchland Argernis erregen würde. Da⸗ 
zu iſt der Papſt doch wohl zu klug! Wir prote⸗ 
und Konfeſſion 
beſonders | | 


tismus aufs ſchärfſte zurück. 


ſtieren, gerade weil wir Politik 
nicht verquickt wiſſen wollen, 


lebhaft dagegen, daß der Papſt es gewagt hat, Preußens 
Volk und König fo zu beſchimpfen. (Lebh. Beifall.) 
Solche Beſchimpfungen, wie die des Papſtes gegen den 
Proleſtantismus, bedroht unſer Strafgeſetzbuch direkt 
mit Strafe. Daß die Enzyklika auf Deutſchland ge⸗ 
münzt iſt, bewelſen einige Stellen aus ihr auf's 
Die Be ale haben ſich an der 

igt. Aber zweifellos nur, weil 
ſie merken, daß weite Kreiſe der evangeliſchen Bevöl⸗ 
kerung von ihnen wegen ihrer zentrumsfreundlichen 
Politik abrücken. (Lebh. Widerſpruch rechts, Zuſtimmung 
Hoffmann 
ruft: Der Leutnant kommt. Heiterkeit.) Der König 
von Preußen hat ſich den Katholiken gegenüber ſtets 


ſchlagendſte. 
Interpellation auch betel 


links. Glocke des Präſidenten. Abg. 


ſehr tolerant gezeigt — 


Präſident v. Kröcher bittet, die Perſon des Königs 


nicht in die Debatte zu ziehen. 


Abg. Gyßling: Wir erwarten von der Regle⸗ 
rung, daß fie die nölige Kraft gegenüber der Kurle in 


dieſer Frage an den Tag legt. (Lebh. Beifall links.) 


Ein Schluß antrag der Konſervativen wird 
unter großem Lärm mit den Stimmen der Rechten 
angenommen. Das Zentrum hatte kurz vorher 


den Saal verlaſſen. ' 


Zur Geſchäftsordnung bemerkt Abg. Hoffmann 
(Soz.), er bedauere, durch den vom Zentrum mit der 
Rechten offenbar abgekarteten Debatteſchluß mundtot 
gemacht worden zu ſein. Er werde die Antwort darauf 
durch Veranſtaltung von 100 Agitationsverſammlungen 


für den Austritt aus der Kirche geben. 


Abg. Winckler (konſ.): Wir haben den Schluß 
beantragt, weil wir nicht wollen, daß religiöſe Dinge 
in einer der Würde des Hauſes nicht entſprechenden 
Das iſt aber nach unſeren 
Erfahrungen mit dem Abg. Hoffmann von dieſem zu 


Weiſe behandelt werden. 


befürchten. (Unruhe links.) 
Abg offmann 


links. Unruhe rechts und im Zentrum.) 


Abg. Fiſchbeck (Vp.): Der Debatteſchluß ver⸗ 
hindert uns, das Bündnisverhältnis zwiſchen der Rechten 
und dem Zentrum auch in dieſer Frage zu beleuchten. 
Das Zentrum iſt in dieſer Klemme, in die es durch 
den Papſt geraten ift, von den Konſervativen unterſtützt 
worden. Der Schlußantrag und das ſchleunige Hinaus⸗ 
gehen des Zentrums bei der Abſtimmung beweiſt, daß 


Abmachungen beſtanden haben. (Sehr richtig! links.) 


Abg. Dr. Friedberg (kl.) beſchwert ſich eben ⸗ 
falls darüber, daß feine Partei durch den Schlußantrag 
verhindert worden ſei, die Stellungnahme der National⸗ 
liberalen gegenüber der Erklärung des Miniſterpräſi⸗ 


denten darzulegen. 


Abg. Graf Praſchma (Ztr.): Wir haben den 
Schluß der Debatte folgerichtig deshalb nicht verhindert, 
weil wir vorher erklärt hatten, eine Debatte ſei über⸗ 


haupt nicht angezeigt. 


Es folgt die zweite und dritte Leſung der Vor⸗ 


lage betr. 
Erhöhung der Zivilliſte. 


Abg. Dr. v. Jazdzews ki (Pole) erklärt namens 
ſeiner Freunde, daß es ihnen infolge der Polenpolitik 
ſehr ſchwer werde, zuzuſtimmen. Aber aus rechtlichen 


W feien fie doch zur Annahme des Geſetzes 
ereit. 


Abg. Dr. Friedberg (nl): Die Kommiſſions⸗ 
beratung hat uns von der Notwendigkeit der Vor⸗ 


lage ohne Abſtrich überzeugt, wir werden ihr zu⸗ 
ſtimmen. / 

Abg. Hoffmann (Soz.): Die vertraulichen 
Verhandlungen der Regierung mit den bürgerlichen 
Parteien zeigen, daß bei der Vorlage etwas verborgen 
bleiben muß. Wenn man die Schlöffer nicht verkaufen 


Atemlos vom ſchnellen Laufen, mit wirren, 
in die Stirn herabhängenden naſſen Haaren, 
war ſie in Sannas Zimmer geſtürzt, und ſtand 
nun, am ganzen Körper bebend, vor Sanna, 
die ſie erſchrocken empfing. 

„Sanna — — — hilf mir — — — ich 
verliere den Verſtand!“ 

„Helga — — — mein Gott — — — was 


haſt Du?“ 
„Hier — — — nimm — — — lies dieſ 
Blätter — — — und dann ſage mir — — —“ 


Frau Sanna Winter nahm die vergilbten 
Blätter aus Helgas Hand und ſchüttelte ver⸗ 
wundert den Kopf. 

„Setze Dich doch erſt, Kind — — — Du 
biſt ſo aufgeregt — — — ich verſtehe 
ni 8 

„Lies!“ drängte Helga. 

Da fing Frau Winter zu leſen an. Helga 
beobachtete ſie mit fieberhafter Spannung. 
Plötzlich ſah ſie, wie ſich die Züge der Leſen⸗ 
den veränderten, wie ihr Geſicht aſchfahl wurde. 

„Sanna“, ſchrie ſie auf. 

Sanna hob den Blick und ſtarrte ſie an wie 
geiſtesabweſend. 

„Wo — — — wo fandeſt Du das?“ ſtotterte 
ſie endlich. i 

„Im Nähtiſch — — — meiner — — — 
Frau von Königsbrunn“, ſtieß Helga her⸗ 
aus. — — — „Sanna, Sanna — — — ant⸗ 
worte mir — — — ſage mir die Wahrheit!“ 

„Wie gebrochen ſtand Frau Winter da und 
ſtierte auf einen Punkt, als ob ſie die An⸗ 
weſenheit der anderen ganz vergeſſen hätte. 
Plötzlich raffte fie ſich auf. Auf ihrem Geſicht 
lag ein harter, entſchloſſener Zug. 

„Warte“, ſagte fie mit tonloſer Stimme, 
„Trage mich nicht weiter — — — zuvor will 
ich Dir etwas zeigen.“ 


„Damit wankte fie zu ihrer Kommode, ſchloß 
ein Fach auf und entnahm dieſem ein eiſernes 
Käſtchen. Mit einem Schlüſſel, den ſie an einem 


v. Jazdzeweski (Pole): Ich ſchließe mich 


5 bezeichnet das als faule 
Ausrede. Der Schlußantrag ſollte nur dazu dienen, 
die Linke zu hindern, das Techtelmechtel zwiſchen Kon⸗ 
ſervativen und Zentrum zu beleuchten. (Zuſtimmung 
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kann, ſo ſoll man ſie verſchenken, vielleicht zur Ver⸗ 
wendung als gemeinnützige Anſtalten. Der Redner 
geht ausführlich auf die Sozialreform ein. Der Grund⸗ 
ſatz, in dem der Präſident neulich Hochverrat ſehen 
wollte, iſt mit Erlaubnis des Präſidenten in dem amt« 
lichen Handbuch des Hauſes abgedruckl. Der Finanz⸗ 
miniſter könnte mit feiner Rechenkunſt nicht mal als 
letzter Buchhalter in einem kleinen Geſchäft fungieren. 
(Unruhe rechts.) Den Wählern werden ſchon die Augen 
aufgehen! Zu Philippo ſehen wir uns wieder. (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit.) 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Mit der 
Abtretung der Domänen und Forſten an den Staat hat 
die Krone unſtreitig ſehr ſelbſtlos gehandelt. (Wider⸗ 
pruch bei den Sozialdemokraten.) Die Kriegsſchulden 
wurden ſeiner Zeit nicht im Intereſſe der Krone, ſondern 
in dem des Vaterlandes gemacht. Trotz des geringen 
Ertrages der Krongüter iſt von einer Mißwirtſchaft keine 
Rede. Vielleicht nehmen uns die Sozialdemokraten ein 
paar Schlöſſer ab. Wer ſoll die Koſten der Theater 
übernehmen? Die Autorſchaft der Krone an der Sozial⸗ 
reform iſt unbeſtreitbar. Unſere ganze Geſetzgebung 
dient dem Intereſſe der Arbeiter. (Sehr richtig! rechts.) 
Selbſt von ſozialdemokratiſcher Seite iſt die Beſſerung 
der Lage der Arbeiter anerkannt worden. Die Löhne 
ER ſich um 38 Prozent, die Koſten des Lebensunter⸗ 

alts nur um 25 Prozent gehoben. (Zuruf des Abg. 
Leinert: Der hat ja keinen Schimmer von Ahnung! 
Präſident v. Kröcher bittet den Abg. Leinert, nicht 
zuviel Zwiſchenrufe zu machen. Abg. Leinert: Das 
iſt aber doch zu toll! Präſident v. Kröcher ruft den 
Abg. Leinert zur Ordnung.) Der Miniſter gibt nun 
zahlenmäßige Belege für die Steigerung der Durchſchnitts⸗ 
löhne von 621 Mark im Jahre 1839 auf 949 Mark 
im Jahre 1909. Wären die Löhne wirklich ſo unerhört 
ſchlecht, ſo wäre es ja unerhört, daß die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Gewerkſchaften jo hohe Abgaben erheben! (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Von 1881 bis 1907 ſind dieſe 
Abgaben von 6,68 Mark auf 27 Mark geſtiegen. (Hört 
hört! rechts; Lärm bei den Soz. Zuruf Liebknechts: Was 
geſchieht aber auch mit dem Geld! Damit wird ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation gemacht. (Zuruf von den Soz.: 
Unverſchämte Behauptung!) Nach der der Reichsſtatiſtik 
find nur 1 800 000 Mitglieder in den ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften konzentriert, während 19 000 000 inbetracht 
kommen. Vorläufig hat die Sozialdemokratie kein Recht, 
namens der preußiſchen Arbeiter zu ſprechen (Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) erklärt die Zuſtimmung 
feiner Freunde zu beiden Vorlagen, 

Abg. Fiſchbeck (Vp.): Meine Freunde haben ſich 
in der Kommiſſion von der Notwendigkeit der Forderung 
der Regierung überzeugt und werden für die Vorkage 
ſtimmen. 

Abg. Herold (Bir): Unſere Stellung zu den 
Vorlagen haben wir bereits in erſter Leſung kundge⸗ 
geben. Wir werden einmütig dafür ſtimmen. Die Vor⸗ 
lagen werden darauf in zweiter und dritter Leſung ohne 
weſentliche Debatte gegen die Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten angenommen. 


Es folgt die 2. Beratung des Geſetzentwurfs über die 


öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten. 
Abg. Dr. Wendlandt (ul.) ſtimmt der jetzigen 
Faſſung zu. 7 
Miniſter des Innern v. Moltke: Ich bitte Sie, 
der Vorlage, die ja in Ihrer Kommiſſion einſtimmig an⸗ 
genommen wurde, Ihre Zuſtimmung zu geben. Die 
Abänderungsanträge halte ich nicht für zweckmäßig. 
Darauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr (Wahlprüfungen, 
2. und 3. Leſung des Geſetzentwurfs betr. die öffentlichen 
Feuerverſicherungsanſtalten, 2. Leſung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes, Initiativ⸗Anträge). Schluß 4¼ Uhr. 


Heer und Flotte. 

Prüfungsſchießen in der eng⸗ 
liſchen Marine. 
mit, daß ein Teil der Prüfungsſchießen dieſes 
Jahres ohne Benutzung des Feuerkontroll⸗ 
apparates ſtattgefunden hat, da ſich heraus⸗ 
geſtellt hatte, daß der Apparat ſchon bald 
nach Beginn einer Aktion zuſammengeſchoſſen 
werden dürfte. Bei den vorjährigen Prü⸗ 
fungsſchießen haben die Schlachtſchiffe „Dread⸗ 
nought“ und „Bellerophon“ mit 68 Schüſſen 
56 Treffer erzielt, in dieſem Jahre jedoch 


Bande um den Hals trug, ſchloß ſie es auf und 
zog ein vergilbtes Blatt Papier heraus. 

„Lies!“ ſagte ſie, und reichte es Helga hin. 

Mit zitternden Händen griff Helga danach, 
faltete es auseinander und verſuchte zu leſen. 
Es dauerte eine Weile, ehe ſie dazu imſtande 
war. Dieſelben großen und ſteilen Schriftzüge, 
die jene verhängnisvollen Blätter bedeckten, 
traten ihr auch hier entgegen: 

Ich, Aſta von Königsbrunn, geborene von 
Raven, bekenne hiermit, daß ich Frau Suſanne 
Winter durch Bitten und Drohungen ge⸗ 
zwungen habe, mir ihre Tochter Helga anſtelle 
meines eigenen verſtorbenen Kindes zu über⸗ 
laſſen, und es für das meine auszugeben. Ich 
allein trage die Schuld an dieſem Betruge. Ich 
verſpreche ihr, daß ſie ſich niemals von ihrem 
Kinde zu trennen braucht, daß ich ihr teſtamen⸗ 
tariſch lebenslänglichen Unterhalt in meiner 
Familie ſichern will. Ihr Kind ſoll meinen 
Namen tragen und die gleichen Rechte mit den 
übrigen Kindern genießen, kurz, als das meine 
gelten. Sie gibt mir das Verſprechen, auch gegen 
ihr Kind ſelbſt über deſſen Abkunft zu ſchweigen, 
bis wichtige Gründe ſie dazu zwingen, und ſie 
es tun kann, ohne mich und meine Familie 
bloszuſtellen, aber nie, ſolange ich lebe. Ich 
habe ihr feierliches Verſprechen, und ſie wird 
es halten, denn ſie weiß, daß der Bruch des⸗ 
ſelben ihr jedes Anrecht an das Kind rauben 
muß. 

Pallanza, Januar 18 .. Aſta von Königs⸗ 
brunn.“ 

Das Blatt entſank Helgas Händen, und ent⸗ 
geiſtert ſtarrte ſie Sanna an, die unbeweglich, 
aber mit angſtvoll geſpannten Mienen, zu ihr 
hinüberſah. 


„Sanna — — — jo wäreſt Du — — —“ 
„Deine Mutter, geliebtes Kind!“ 


Ein Aufſchrei — — — darauf wurde es ſtill 
in dem kleinen Raum. 

Betäubt, überwältigt, lag Helgas Kopf an 
der Mutter Bruſt, treue Arme umſchlangen ſie. 


Der „Standard“ teilt 


Grabowitz in den Geſchäften der Ortsſchulinſpektlon 
vertreten. 

— (‚Nur für Herrſchaften.“) Nach 
einer ſoeben getroffenen Verwaltungsgerichtsent⸗ 
ſcheidung brauchen Schutzleute, Gerichts-, Poll 
und Steuerbeamte keine Hintertreppen zu De 
nutzen, ſondern ſie ſind, wenn ſie dienſtlich in 
einem Haufe zu tun haben, befugt, den Vorder 
eingang zu benutzen, auch wenn er „nur ür 
Herrſchaften“ beſtimmt iſt. 


mit der gleichen Anzahl von Schüſſen nur 
40 Treffer. Die Trefferprozente ſind daher 
bei den beiden Schiffen auf 58,8 Proz. zu⸗ 
rückgegangen. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 3. Juni. (Tot in ſeinem Bette 
gefunden.) Der in der Pelzſchen Kapelle tätige 
Muſiklehrling Seidowski, 17½ Jahre alt, wurde 
heute Morgen tot in ſeinem Bette gefunden. Der 
junge Mann hatte noch geſtern Abend mit der 
Kapelle in Dammfelde konzertiert und begab ſich 
gegen 3 Uhr zu Bett. Heute Morgen fanden die 
mit ihm das Zimmer teilenden jungen Leute 
ihren Kollegen im Bette liegend tot auf. Die 
herbeigeeilten Arzte konſtatierten Tod durch Er⸗ 
Ken, mutmaßlich hervorgerufen durch überhaftetes 


en. 

Elbing, 6. Juni. (Die Strafkammer) verur⸗ 
teilte heute wegen der bekannten Diebſtähle bei 
der Firma Schichau zwei Arbeiter, die Brüder 
Grunwald, zu Gefängnisſtrafen, den Gürtler⸗ 
meiſter Maruhn wegen Hehlerei zu einem Jahre 
drei Monaten Zuchthaus. 

Dt.⸗Eylau, 7. Juni. (Zur Einführung) des 
neugewählten Herrn Bürgermeiſters Gieſe fand 
am Montag eine gemeinſame Sitzung der ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften ſtatt. Landrat von Brünneck 
vereidigte Herrn Gieſe für das neue Amt. 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Wintritz hielt eine 
Anſprache, in der er in großen Zügen auf die 
noch der Löſung harrenden kommunalen Fragen 
hinwies. Namens des Magiſtrats hieß Beige⸗ 
ordneter Memke den neuen Bürgermeiſter will⸗ 
kommen. 

Inſterburg, 7. Juni. (Ertrunken) iſt heute 
Nachmittag in der Angerapp in der Nähe der 
Militär⸗Schwimmanſtalt der Kaufmann J. G. 
Iſer. J. hatte ſein in der Mühlenſtraße belegenes 
Kolonialwaren⸗ und Materialgeſchäft vor Jahres: 
friſt an den Kaufmann Balluſes günſtig verkauft 
und kürzlich ein größeres Geſchäftsgrundſtück am 
Pregeltor erworben und vor etwa einer Woche 
übernommen. Dieſes neue Geſchäft hat dem recht W 
wohlhabenden J. offenbar viel Sorgen bereitet. 

Bromberg, 4. Juni. (Eine Verſammlung der 
Landräte) des Regierungsbezirks Bromberg fand 
hier heute Nachmittag in Anweſenheit des Ober⸗ 
präſidenten v. Waldow ſtatt. Sie beſchäftigte ſich 
u. a. mit der Enteignungsfrage. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Juni. 1907 + Clovis Hugues, 
bekannter franzöſiſcher Dichter. 1906 f Heinrich Hart, 
Dichter und Kritiker. 1903 Ermordung Alexanders und 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Juni. 
(Viehſeuchen.) Die Schweineſeuche iſt unter den 
Schweinen des Beſitzers Japs in Klein⸗Böſendorf, 
des Beſitzers Kurt Rübner in Scharnau und des 
Beſitzers Otto Dargatz in Thorniſch⸗Papau aus“ 
gebrochen. 

— ̃ ͤ—öÜmAA—ä— ̃7˙ ᷣ ——̃ 
Die Sommerkleidung. 

Trotzdem in den Tropen die Temperaturen 
durchſchnittlich beträchtlich höher ſind, als bei ung 
in ſommerlicher Zeit, jo wird dort die Hitze doch vie! 
weniger empfunden, als in unſerem gemäßigten 
Klima. Die Arſache dafür liegt einmal in der 
verſchiedenen Trockenheit der . 
Aquator it der e der Luft ein jeht 


meiſtens viel zu kurz an, weil bei der voll 
kommenen 1 5 lar 
als der doppelten 


ewande, ſodaß die Verdunſtung des 
Schweißes durch die Kleidung nicht beeinträchtigt 
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rauen in verſtändiger Weiſe 


ſehnen. Es iſt unverſtändlich, daß man nicht ſchon 
längſt ſich von dieſer läſtigen Mode frei gemacht 


Dragas von Serbien. 1902 f Der Bey von Tunis. hat, und daß auch unſere Herrenwelt nicht im 
1897 f Profeſſor Dr. Karl Remigius Freſenius zu Sommer die Farben und Stoffe der Frauenkleidet 
Wiesbaden, hervorragender deulſcher Chemiker. 1882 verwendet. oſen und Röcke aus Linnen oder 


Aufſtand in Alexandria, Ermordung der Europäer. 
1849 + Friedrich Kalkbrenner, hervorragender Planiſt 
und Komponiſt. 1847 + Sir John Franklin auf einer 
Nordpolarexpedition. 1742 Friede zu Breslau, Preußens 
Erwerbung von Ober- und Niederſchleſien und Glatz. 
1294 + Roger Baco, gelehrter engliſcher Mönch, Erfinder 
der Vergrößerungsgläſer. 2 372 ; 


Drillich oder 1 e bezw. hellfarbigem dünnen 
Wollſtoff würden die Sommerhitze viel Erz 
erſcheinen laſſen, und man ſollte dunkle, dickere 
Kleidung nur an kühleren Tagen und den kühleren 
Abendſtunden tragen. Anſere Haut will und darf 
nicht von der Luft abgeſperrt werden, und wenn 
uns auch der Winter zu erhöhtem Wärmeſchutz und 
dickerer Kleidung zwingt, ſo ſollte doch wenigſtens 
im Sommer dafür ein Ausgleich geſchaffen werden 
und die Sommerkleidung 5 leicht und hellfarbig 
wie möglich ſein, damit die Hauttätigkeit durch 
nichts gehemmt werde, die Schweißverdunſtung 
ſchnell erfolge und ſich der Körper im Sommer 
auch durch die Haut von jenen Stoffen befreien 
kann, die ihm ein Ballaſt ſind. Dr. M. 
— — . —DKlr«: —ñ 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) N 


Der Verfaſſer des vorgeſtrigen Eingeſandts 
hat gleich durch ſeinen erſten Satz eingeſtanden, 
— ͥͤ— .... — nn 

„Willſt Du es mir nicht alles ſagen, 
Mutter?“ fragte Helga. „Ich ſtehe vor einem 
Nätſel und kann ebenſowenig begreifen, wie 
eine Frau, die noch vier andere Kinder hatte, 
eine Mutter dazu zwingen konnte.“ 


„Komm — — — ſetze Dich hier zu mit. 
Ich will Dir alles erzählen. Ganz klar ſoll es 
zwiſchen mir und meinem Kinde werden.“ 

Sie nahm Helgas Hand und ſetzte ſich mit 
ihr auf das kleine Sofa. — 

„Aſta von Königsbrunn und ich waren 
Freundinnen von Kindheit auf“, begann ſte. 

„Ich erzählte Dir ſchon fritjer einmal, daß 
mein Vater Gutsverwalter bei ihrem Vater, 
dem Rittergutsbeſitzer von Raven, war. Meine 
Eltern ſtarben früh, und ich wurde mit Aſta 
zuſammen im Schloß erzogen. Wir harken den⸗ 
ſelben Unterricht bei einer Erzieherin und 
blieben unzertrennlich, bis Aſta den Leutnant 
von Königsbrunn heiratete. Mehrere Jahre 
darauf heiratete auch ich. Dein Vater war ein 
ſtattlicher und ſchöner Mann, Helga. Du gleichſt 
ihm ganz, und oft habe ich Dich wehmutsvoll 
betrachtet. — Anſer Glück war leider nur von 
kurzer Dauer. Wir waren noch kein Jahr ver⸗ 
heiratet, da ſtarb er, und ließ mich in Gram und 
Verzweiflung zurück. Ein Vierteljahr nach 
ſeinem Tode wurdeſt Du geboren. Wohl kein 
Kind iſt unter ſo viel Leid und Trauer erwartet 
und geboren worden, aber Dein Daſein war 
mir bei aller Sorge um die Zukunft als teures 
Vermächtnis des Verſtorbenen ein Troſt. — 
Ich war gänzlich mittellos zurückgeblieben. Als 
Witwe eines jungen Ingenieurs hatte ich keine 
Penſion, und die Geſellſchaft, bei der mein 
Gatte angeſtellt war, konnte mir keine Unter⸗ 
ſtützung gewähren. So war ich, da Privatver⸗ 
mögen fehlte, auf die Anterſtützung meiner 
Schwiegereltern angewieſen, ſolange bis mein 
Zuſtand es mir ermöglichte, für Deinen un 
meinen Anterhalt ſelbſt zu ſorgen. 

Fortſetzung folgt.) 


; Thorn, 10° Juni 1910. 

— (Perſonalien.) Regierungsrat Dr. 
von Weickhmann ift von Hannover zur Regierung 
in Danzig, Regierungsaſſeſſor Eichhorn von Danzig 
nach Stade verſetzt worden. — Verſetzt: Kreis⸗ 
bauinſpektor Schweth von Schwetz (Weichſel) nach 
München⸗Gladbach und Landbauinſpektor Erberich 
von Köln als Kreisbauinſpektor nach Schwetz 
(Weichfel). 

— Urlaub.) Der Pfarrer Lenz in 
Gramtſchen iſt vom 30. Mai bis 30. Juni beur« 
laubt und wird von dem Pfarrer Ullmann in 

a 5 

„Kind — — — armes Kind, vergib, daß 
ich Dir mit einem Schlage alles raubte, was 
Dir bisher wert und teuer war!“ unterbrach 
Sanna das beengende Schweigen. „Wenn Du 
ahnteſt, wie heiß ich mich mein Leben hindurch 
geſehnt habe, das Wort „Mutter“ nur einmal 
von Deinen Lippen zu hören!“ 


„Mutter — — — geliebte Mutter!“ 


Mit einem erſchütternden Aufſchluchzen 
ſchlang Helga die Arme um ihrer Mutter Hals 
und küßte ſie. Die Betäubung war von ihr ge⸗ 
wichen, und nur ein einziges berauſchendes Be⸗ 
wußtſein erfüllte ſie: „Du haſt eine Mutter, 
nach der du dich dein ganzes Leben lang 
geſehnt haſt, gefunden, und zwar in der Frau 
die du am meiſten liebſt auf der Welt.“ Und 
dieſes erſte ſelige Empfinden kam jetzt zum 
Durchbruch. „Mutter“, wiederholte ſie immer 
wieder, als könnte ſie es noch immer nicht be⸗ 
greifen. a 


So ſtanden ſich Mutter und Tochter gegen⸗ 
über, ſahen ſich in die Augen, als ſähen ſie 
ſich zum erſtenmale, als hätten ſie ſich nach 
langer Trennung endlich wiedergefunden, herz⸗ 
ten und küßten ſich, bis Sanna wieder von einer 
aufſteigenden Angſt befallen wurde: 


„Helga, Kind, haſt Du mir auch wirklich 
vergeben?“ 


„Daß Du mir eine Mutter geſchenkt haſt?“ 

Frau Winter ſchüttelte den Kopf, und über 
ihre bleichen Züge breitete ſich ein Schatten, 
„daß ich Dich — — — opfern und — — — 
verleugnen konnte. Aus den Aufzeichnungen 
Aſtas von Königsbrunns erſahſt Du zwar, daß 
ich einem Zwange gehorchen, und der über⸗ 
ſpannten, wahnwitzigen Idee einer kranken 
Frau folgen mußte, aber Du weißt nicht, was 
mich zwang, und wieviel tauſendmal ich es 
hinterher bitter bereut habe, nicht lieber das 
Schrecklichſte erduldet zu haben, als Dich her⸗ 
zugeben.“ 2 
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Nez mit ſeiner Meinung vereinzelt daſteht.] Aber das allein lockte wenig. Doch, wenn die vis major] Auffallend waren uns nur die zahlreich, ſcheinbar wild] männern die Arme über die Schultern legte; und dieſe 0 
pn ge eſſen erübrigt es ſich, dieſe vereinzelte] dazwiſchen tritt, muß man fi eben fügen. Mit Sor⸗ wachſenden, mit über Manneshöhe erreichenden, gelb⸗ ganze Kreis drehte ſich dann immer ein paar Schritte 0 
cht zu widerlegen. Daß der Leierkaſten die] gen legten wir uns zu Bett. Am andern Morgen ein | blühenden Senfſtauden, an denen uns das Gleichnis] rechts und wieder links unter halblautem Singen und ij 
Muſik der armen Leute“ iſt, wird zugegeben. Stück blauer Himmel. In der Nacht hat's zwar auch klar wurde vom Senfkraut, das aus einem kleinen fortwährenden Freudenſchüſſen. In der Mitte des j 


eshalb gehört der Leiermann auch nicht in die noch tüchtig geregnet, aber wir wollen doch reiten. Es Samenkörnchen zu baumartiger Höhe aufſchießt, und] Kreiſes führte ein Freund des Bräutigams, in der 

an einer ſumpfigen Stelle Schildkröten, die vergnügt in] Linken einen kleinen, metallenen Schild und in der 
den Waſſerlöchern herumkrochen. — Unſer Mittag aßen] Rechten einen mächtigen, krummen Säbel, eine Art 15 
wir diesmal auf einem Vorberge der galiläiſchen Höhen] Solo⸗Schwerttanz auf mit wilden, theatraliſchen Ge⸗ —— 


wird gutes Wetter! Die ſieben Pferde werden ge⸗ 
ſattelt: vier für uns vier Reiſende, eins für den 
Dragoman, zwei für das Gepäck und die Mukaris 


petehmen Straßen der Begüterten, ſondern auf 
un be. Dort findet er fein dankbares Publi⸗ 


und fällt der Allgemeinheit nicht zur Laſt.] (T Da i i i f ; 8 3 i 
W ugem 8 alt. | (Troßknechte). a ſetzt wieder ein fo gewaltiger in einem großen Olwald unter einem ſtarken, ſchatligen, bärden. Währenddeſſen wurde die Braut, weiß vers 
en der Verfaſſer mir übrigens vertrauensvoll Regenguß ein, und der Himmel ſieht fo drohend] knorrigen Ilbaum, nach antiker Weiſe auf den (Magen) ſchleiert, 958 Ire Ee ae unter Geſung und 


und der Dragoman fo vorwurfsvoll aus, daß wir 
wieder hätten abſatteln laſſen, wenn uns unſer alter, 
liebenswürdiger Wirt nicht Mut gemacht hätte. So 
ſtiegen wir denn zu Pferde und ritten im Gänſemarſch 
den ſteilen ſteinigen Gebirgspfad im tollſten Regen auf 
Sebaſte zu. Unſer Mut wurde belohnt. Zwar hatten 
wir noch zwei tüchtige Regenſchauer auszuhalten, dann 
aber hellte ſich das Wetter je länger deſto mehr auf, 
und zuletzt hatten wir den herrlichſten, warmen Sonnen⸗ 


dil Namen zur Verfügung ſtellen wollte, ſo 
ei ich ihm gern alle Leiermänner Montags vor 
m Haus beftellen. Er wird raſch anderer 
chung werden. Vom Magiſtrat war vor 
üer Zeit geſagt worden, daß fremden Leier⸗ 
nern keine Genehmigung mehr neu erteilt 
Aide: ſondern nur noch die alten Thorner In⸗ 
Aiden dieſe Erlaubnis beſitzen. Das wird 


Polſtern liegend. Während im Übrigen die Sonne Trommelſchlag (die Trommel war eine Art Tonkrug 
leuchtete und wärmle, die Bienen ſummten, die Vögel]! ohne Boden, der durch das übergeſpannte Kalbfell ers 
fangen, war es hier kühl und luftig, und in rechter] ſetzt war, das mit den Fingern beider Hände geſchlagen 
Ruhe und Freude konnten unſere Blicke über die] wurde) und fortwährendem Indiehändeklatſchen langſam 
Ebene ſchweifen zu den Bergen Samarias und dem durch die Straße geführt, um die Glückwünſche der Ber 
Karmel. kannten entgegenzunehmen. Ein hochintereſſantes Bild. 

Gegen 2 Uhr fuhren wir dann in Nazarath ein, 5 
das in einem Talkeſſel liegt. Wir verzichteten auf den | id 
Beſuch der Sehenswürdigkeiten, wie jener Kirche, wo Mannigfaltiges. | 


eye ee 


meinerſeits bezwei it eini in. Unſer Mitt it bi Sa 8 g 
0 zweifelt. Seit einigen Wochen ſchein. Unſer ag aßen wir, weil die Erde noch zu durch zwei Säulen die Stellen gekennzeichnet werden, ; ut 
leiern einige Männer in der Stadt, die früher naß war, in einer Mühle, wofür der biedere arabische an denen der Engel Gabriel und Maria bei der Ver⸗ (Kein Zyklon auf Sardinien.) j 
VE da en: D. Müller vom Dragoman 10 Franks verlangte und erft|fündigung der Geburt Jeſu ſtanden, oder der ſog. Werk Durch amtliche Feſtſtellung wird die Mel⸗ f 
| 1 nach langem Handeln und Schreien auf 6 Franks her- ſtatt Joſephs. Wir hatten von dieſer Art übergenug. dung mehrerer Blätter, daß ein Zyklon die N 
\ — unterging. (Wohlgemerkt: Eſſen, Teller 2c,, kurz alles Unſere erſten Schritte richteten wir vielmehr auf die Gegend von Ogliaſtra in Sardinien verwüſtet i 
n in, Des eee een, len e due ü A Auen heft in ir ih ne abe a HN. HE: habe für vollftändig unbegründet erklärt ü h 
& f ; 3 us ein überaus großarti < r > 
ich mich vallkommen an. Es gibt in einem Verſchlage ſeiner Mühle!) Süden die Ebene Jes reel ai Seen, eder 175 1 


anlerem wirtſchaftlichen Leben ſchärfere Nerven⸗ 
el, die ertragen werden müſſen, weshalb ſollten 
U nicht einmal in der Woche dieſe Leierkaſten⸗ 
5 k ertragen können. Für Leute, die tagüber 
Runen Divan liegen und ihre Nerven auf dieſe 
W ſſe ſchonen, iſt allerdings auch das Rollen der 
5 agen, ſowie das Läuten der Elektriſchen auf 
Fr Straße zuviel. Wir wollen doch dieſe alte 
kadition für Thorn beibehalten und den armen 
ppeln ihren kleinen Verdienſt laſſen. 1 
Pau 


Wir genoſſen überaus ſchöne Landſchaftsbilder: hohe 
Berge (ſo der Ebal und Garizim, zwiſchen denen Nablus 
liegt), weite tiefe, gut angebaute Täler, Dörfer. Gerade⸗ 
zu überwältigend war der Blick auf die beiden Täler bei 
Sebaſtsje. Dieſes ſelbſt (das alte Samaria eine Zeit 
lang Reſidenz der nordisraelitiſchen Könige; Herodes 
der Große ſchmückte ſie prächtig) iſt hoch intereſſant. 
Eine Maſſe Säulen, die ſtolz aus dem Boden heraus⸗ 
ragen (3, B. mitten in einem Getreidefeld, oder mitten 
in dem ſchmutzigen, elenden Dorfe) zeugen von ver⸗ 
ſchwundener Pracht. Auch hier arbeitet jetzt der Spaten 
der Archäologen. Profeſſor Sellin hat ein ſäulen⸗ 
geſchmücktes Gebäude mit einer halbrunden Apſis frei⸗ 
gelegt und anderes harrt noch ſeiner Aufdeckung. 

Wir hatten einen recht ſchwierigen Pfad zu reiten, 
einen ſchmalen Saumpfad bergauf und ab, der durch 
den Regen glatt und ſchlüpfrig geworden, mit Geröll 
gefüllt war. Über Stock und Stein, durch Bäche und 
Gräben. Es war oft kein Gehen der Pferde mehr, 
ſondern ein richtiges Klettern. Nur auf derartige Pfade 
eingeübten Pferden kann man ſolchen Weg über⸗ 
haupt zumuten. Es war mir zuweilen rätſelhaft, wenn 
wir an eine ſtelle, ſchwierige Stelle kamen, wie wir nur 
dort 1 155 nie himmel N 50 mehr 

ein ziemlich triſter. Viel Steine gibt's und wenig | als einmal wurde mir himmelangſt. enen 
Brot. Es ſieht 15 dieſer Hinſicht hier nicht viel Anders vorſichtig fi vorwärts taſtenden Pferde bekamens immer 
aus als in der Wüste Juda. Selbſt die wenigen ebenen wieder fertig. Einmal ſah ich, wie ein Pferd mit feiner 
Flächen find mit Steinen überfät. Was aber möglich] Laſt, ſteif auf allen Vieren ſtehend, langſam und ſicher 
beweſen ift, ein Stück Bergabhang oder Tal zu pflügen, ein Stück Weg hinunterrutſchte, als ob's nur fo fein 
ſüderauick dann umfomehr das Grün der jungen Saat. müßte, obne im geringfien nervös zu werden. Mir 
elder, in denen die Fellachenfrauen mit spitzen Sicheln fiel ein ordentlicher Stein vom Herzen, als der ſchwierigſte 
fi Diſteln und fonftigen hohen Unkräuter herausheben | Teil des Weges überwunden war, und es nun auf 


(Elias und die Baalspfaffen !); an ſeiner weſtlichen 1 
Spitze Haifa und ein gutes Stück des Mittelländiſchen (Vorausſetzung.) „Herr Doklor, der Müller | 
Meeres, auf dem eben ein Dampfer deutlich erkennbar hat mich heut' ein Rindvieh geheißen — kann ich ihn 1 
iſt. Weiterhin ein Streifen des gelben Küſtenſtrandes verklagen?“ — „Wenn Sie kein's find, gewiß.“ 
in der Gegend Accons, der Feſte der Kreuzfahrer. ( Gemütlich.) „.. Was jagen Sie? Das An⸗ ) 
Nach Norden die immer höher, mächtiger ſich aufbauen« | geln ſei bei 5 Mark Strafe verboten?“ — „Aller⸗ 
den Berge Obergaliläns; dicht vor uns, 2—3 Stunden] dings! .. Aber bleiben S' doch mal ruhig ſitzen . 
weit, Sepphais, in Jeſu Knabenzeit die Hauptſtadt des ich glaub, da will grad einer anbelßen — auſſchrelben 
Landes; weiter hinten, mit ſeinen hellen Häuſern ſich kann ich Sie ja nachher! 
vom dunklen Berge ſcharf abhebend, Safed, die „Stadt -T“:n;n. 2 
auf dem Berge“; vom See Genezareth iſt nichts zu Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a, G. (Alte Stutt⸗ 
ſehen, er liegt tief hinter den nordöſtlichen Höhen. Wohl garter). Die 55. ordentliche Generalverſammlung der Bakn 
aber ſchaut die Bergwand Gileads jenfeits des Jordans fand am 27. Mai im Direktionsgebäude zu Stuttgart 
zu uns herüber. Dies alles hat Jeſus, der Knabe und | unter Vorſitz des Präſidenten des Aufſichtsrates, Herrn hi 
Jüngling, der die Berge liebte, geſehen, hier hat er Generalkonſul Kommerzieurat Dr. von Doertenbach ftatt, 4 
ſicher geſtanden, und die heiligen Geſtalten aus der Ge⸗ Herr Direktor Dr. Leibbrand berichtete eingehend über die 1 
ſchichte ſeines Volkes, und die Schönheit und die Weite geſchäftlichen Ergebniſſe, die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 10 
dieſer Natur, alles hat zu feiner Seele gesprochen, die und die Bilanz. Das 55. Geſchäftsjahr brachte der Bank 9 
für Heiliges, Weites, Freies empfänglich war. Hier den höchſten Neuzugang ſeit Beſtehen, nämlich 68,6 Mill. 0 
glaubt man feines Geiftes einen Hauch zu verſpüren. und ſchließt mit einem Verſicherungsbeſtand von 900,4 Mill. A) 
Und wenn etwas ftört, dann find es nur die vielen | Mark ab. Der Überſchuß beträgt 11,6 Millionen Mark. 0 
Klöſter, die mit ihren pompöſen Bauten ſo garnicht in] Die Vorſchläge über ſeine Verwendung wurde einſtimmig A 
dieſe Umgebung hineinpaſſen. Nachdenklich ſchritten mir | genehmigt und der Direktion und dem Aufſichtsrate Enk⸗ 9 
den blumenüberſäten Bergabhang hinab. Hier iſt wahre laſtung erteilt. Ferner befürwortete Herr Dr. Leibbrand Hl 
haft geweihter Boden. einen Antrag auf Anderung der allgemeinen Verſicherungs⸗ Al 
Das Zweite, was wir noch von Nazareth fehen | bedingungen für die Schweiz, welche vom eidgenöſſiſchen { 
wollten, war fein Brunnen, der einzige in Nazareth, | Verfiherungsamte gewünſcht und mit Genehmigung der | 
heute und zu Jeſu Zeit; denn Nazareth hat und hatte | Aufſichtsbehörde vorläufig vorgenommen worden ift, Dieſe 6 
nur eine Duelle Hier alſo hat Maria ihr Waſſer] Anderung wurde einſtimmig genehmigt. In der hierauf 9 
holen müſſen, und fie hat's wahrſcheinlich ebenſo in folgenden Wahl von 6 Aufſichtsratsmitgliedern wurden 1 
Raſtſtelle, d N einem tönernen großen Kruge auf dem Kopf gelragen, von den im Turnus ausſcheidenden Mitgliedern wieder⸗ Mi 
bel handeln alſo nicht nach dem Rat Jeſu „Laſſet leidlichem Wege unferer Raſtſtelle, Dſchennin, entgegen wie's die (übrigens ſchönen, ſchlanken und kräftigen) gewählt die Herren Kommerzienrat Dr, jur. G. von 
wide wachſen bis zur Ernte.“). Nur zwei Dafen haben ging. Die ſamaritiſche Landschaft prangte überall im Frauen und Mädchen Nazareths noch heute tun. Das Doertenbach, königl. bayr. Generalkonſul in Stuttgart, 
r in dieſer bergigen Steinwildnis gefehen: die Tal. friſchen Grün der N eee und Gärten Treiben der Waſſerſchöpfenden, Waſchenden und königl. Hofwerkmeiſter Alb. Haugleiter in Stuttgart, 
wulle von El Bire (d. h. Ziſterne, das alte Beeroth)] und im Schmuck unzähliger Blumen. ach ein, zwei] Schwatzenden am Brunnen war fo maleriſch, fo echt Kommerzienrat Rob. Leicht in Vaihingen a. d. F. und 
ud Oſchifna. Das Dorf El Bire liegt hoch auf dem Monaten aber ift von all 55 ire nichts mehr und reizend, daß wir ihm eine ganze lange Weile Landtagsabgeordneter J. Löchner, Mittelſchullehrer in 
feel während das ganze breite Tal völlig ausgefüllt zu ſehen. Dann N 5180555 en, die jetzt hler zufahen. Stuttgart. Neu hinzugewählt wurden die Herren Dr. W. 
den mit üppigen Weingärten, in denen die Leute eben üppige Weide finden, bis in a Ba Denn Damascus] Endlich konnten wir auch Zeugen eines Teils einer] von Altrock, Generalſekretär des königl. preuß. Landes⸗ 
feld Boden auflockern, Feigenbäume, ſchöne Getreide» getrieben dba 10 a a ras N) Hochzeitsfeier fein. Freudenſchüſſe (von ſog. „Fröſchen“)] Okonomie⸗Kollegiums und der Zentralſtelle der preuß. 
Aer. Woher das Wunder diefer Fruchtbarkeit? Eine fab 15 111 ſtün 19705 t a e 110 lockten uns auf einen kleinen Platz vor einer Kirche. Landwirtſchaftskammern in Gr.⸗Lichterfelde⸗Berlin und 
aun hat's hervorgezaubert. Von hier aus ſehen wir eine ter Dſchennin, 19 a ein 9 lu en ne der Hier tanzte ein Kreis Männer, doch war's nicht, was | Friedr. Stuber, Bankier in Stuttgart. — Die Bank wird 
An letztenmal den Ölberg mit dem Turm der ruffle | Städtchen, das da, wo die nördlichen Aus äufer der wir tanzen nennen, denn die Leuten hielten ſich nicht. von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Wefte 
Bien Himmelfahrtskirche und dem der deutſchen Auguſta⸗ lamaritiſchen Berge mit dem Südrand der Ebene Jesreel zu 2 und 2 umſchlungen, ſondern bildeten eben einen preußen allen angegliederten Land⸗Forſtwirten vertrags⸗ 
Aiterria Stiftung, die uns ‚beide bis zum Taten Meer) ſich berühren, im Kranze feiner Palmengärten gar großen Kreis, indem jeder feinen beiden Neben-] mäßig zur Verſicherungsnahme empfohlen. f 


ihren Gruß enthoten haben. ee e re a. ander | REISTE a LEITET GE 
Oſtpreußiſche Erin {a Stelenmgebote 4 


€ zweite Dafe iſt noch größer und ſchöner; alle die Ausſicht von der Lerkoſſe ünferes Hotels. Zur 
Königsberg, Pr., Kaſernenſtr. 4/5. | Sattler 


Südweſten der lange, hohe Bergrücken des Karmel Humoriſtiſches. 5 ] 


Briefe von einer Orientreife. 


Von einem Thorner. 
XI. 
Jeruſalem, 22. April. 


8 Bald taucht vor uns, hoch auf dem Berge, Nebi 
mami auf, bekannt durch den Propheten Samuel, 
30 Obe Benjamin, die Heimat des erſten Königs in 
Stael, des tapferen Saul. 


m Der landſchaftliche Charakter des nördlichen Judäa 


Karmel, geradeaus nordwärts die im Spätnachmittags⸗ 
licht glänzende, weite Ebene Jesreel. Drüben die Berge 
Galiläas und hoch oben an dem Abhang des einen von 
ihnen die weißen Häuſer von Nazareth! Rechts das 
faltige Gebirge Gilboa. — Hier in Oſchennin war's 
auch, daß ich das erſtemal bei Sonnenuntergang von 
der kleinen, ganz in der Nähe unſeres Hotels gelegenen 
Moſchee den Ruf des 4 zum Gebet” hörte; 
eigentlich ſollte man nicht Ruf, ſondern Geſang 
ſagen. Denn die Worte waren in einer ganz eigen⸗ 
tümlichen, tief ergreifenden, ſchwermütigen Melodie ger 
ſungen. Es war mir in Kairo und Jeruſalem bei dem 
dort herrſchenden Straßenlärm nicht gelungen, einen 
Muezzin zu hören, daher freute ich mich jetzt doppelt 
darüber, war auch nicht ärgerlich, als er mich gleich am 
nächſten Morgen, etwa um 5 Uhr, mit ſeinem Geſang 
aus dem Schlaf weckle: im Gegenteil, es war ein 
eigener Genuß, in der völligen Morgenftille dieſe klare, MM 
wohllautende Stimme jene feierlichen Weifen fingen zu 
hören. — NB] Der kleine arabiſche, muhammedaniſche 2 
Diener unſeres Hotels, der uns bei Tiſch bedient, heißt 
mit Vornamen Iſa, d. h. Jeſus! Ein bei den Mohame⸗ 
danern ebenſo beliebter und häufiger Vorname wie bei] 
uns etwa in katholiſchen Gegenden Peter oder Stephan. 
Die mohammedanſſche Bevölkerung in Dſchennin ift|} 
übrigens beinahe ebenſo fanatiſch wie die zu Nablus, 
und der Wirt des Hotels, der (außer feiner Familie) 
der einzige Europäer am Ort iſt, hat hier feinen bee |} 
neidenswerten Poſten. 

24. April (Sonntag). 


Wir fahren in den friihen klaren Sonntagsmorgen ||R 
hinein und durchkreuzen die Ebene Jesreel, die der 
Schauplatz fo wieler Kämpfe geweſen iſt: ich nenne nur 
jene Schlacht aus der Frühzeit Israels am Bache 
Kiſon, von dem das poetiſch⸗ſchönſte Heldenlied der Bibel 
berichtet; dann den Zuſammenprall der Philiſter mit dem 
Heere Sauls dort am Abhang des aus der Ebene 
maſſig und hoch aufragenden Gilboa, der dem König 
Saul und ſeinem Sohn Jonathan das Leben koſtete; 
ferner weiter weſtlich bei Megiddo die Schlacht des 
egyptiſchen Pharao, der ſich den Durchzug nach Babylonien 
erzwingen wollte, gegen König Joſias, und endlich die 
Kämpfe der Marſchälle Napoleons I. gegen die Türken. 
Die ganze, breite ſaatengrüne, herrliche Ebene Jesreel 
iſt ein großes Blachfeld. — Wir fahren dicht am Gilboa 
vorbei, von dem David in feiner Totenklage über Saul 
fang: Ihr Berge Gilbogs, nicht Tau noch Regen falle 
über auch. Denn dort iſt den Helden ihr Schild abge⸗ 
ſchlagen, der Schild Sauls, geſalbt mit Ol. (2. Sam. 1, V. 19) 
In geringer Entfernung liegt am Südabhang des 
Oſchebel Nebi Dahi das Dörfchen Solem, das ſich an. 
mutig an den Berg ſchmiegt, das alte Sunem, aus Altſtädt. markt 21 


anzt: überall ſehen wir Garten- und Ackerflächen, 
eigen⸗ und Olbäume in kilometerlangen Waldungen. 
che muß zu Jeſu Zeit der Ölberg ausgeſehen haben, 
e fein Olwald fiel (bis auf ein paar Bäume), um 
loſchweiligen jüdiſchen Begräbnisplätzen und geſchmack⸗ 
„ien „Sriftlihen” Kapellen und anderen Bauten Platz 
Tal Rachen. Auch hier ſchlängelt ſich in Bächlein durch's 


N diene weiter nach Norden, nach Samarien hin (und in 
und 


. 


netgnbhänge der Talmulde find bis oben hinauf be Linken die ſamaritiſchen Berge und weiterhin ein Stück 
Im Herbſt d. Is. Eröffnung der Gewerbeſchulſeminare für 


1. einfache und feine Handarbeit, ſowie Maſchinennähen, findet dauernde Belhäftigung bel 
2. Wüſcheaufertigung, G. Soppart. 4 
3. Schneidern, FTT... 9 
4. Kunſthandarbeiten. li 1 
0 finden geprüfte Handarbeitslehrerinnen. E * nge 
Anmeldungen werden ſchon etzt entgegengenommen. 5 ö 
Schulpläne und nähere Auskunft durch die Vorſteherin ſtellen ein 1 


Gertrud Fuhr. Gebr. Schiller, Malermiſtr., 1 
Al. Marktstr. 9. 9 


Kaffee- Spezialgeschaft 

ſucht zum möglichſt ſofortigen oder 

baldigen Einkritt tüchtige 
zweite 


Verkäuferinnen, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Beh Pa 4 
ngebote, mit Senaniffen belegt, 
ſind einzureichen unter F. Z. 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


aus anständiger Familie für die 
Lehre gesucht, Antritt mög- 
lichst sofort. 
Justus Wallis, Thorn we. 


Fabrikmäöchen 


über 16 Jahre werden eingeſtellt 


Labal⸗ u. Zigarettenfabrik „Moskow“, 
Brückenſtraße 14. 


chinen ngeren Sandler Ire. 
kräftigen or. Laufburſchen | 


und Eisformen f tellt ein Ä 


|| ‚Belleres Mädchen 


Frau Willimczik, 
Leibitſcherſtr. 31. 
Suche 


Malene, meiſt in mitllerer Höhe, entlang. Das 
ame zum Ausſchaun, bald ſetzt ein Regenſchauer 
dal vorbeifahren, überraſchte uns ein furchtbares Uns 
Auer mit Regen. und Hagelſchauern und Blitz und 


leben die Schutzleinwand des Wagens herunterzu⸗ 


geimehr die Rückſeite) bieten mußten. Die Wut des 


DDr. Dine Kinderkarten. MR 


Kaiser- Parade 


bei Danzig, Sonnabend den 27. August, 
Offizielle Tribüne. 
Karten im Vorverkauf ab ae Bach Elan: 5 
Bl Mk. ter Dach, mit Kissen u. Rücklehne), 
I . III. bl. 3 95 4 Mk. (ohne Dach u. Rückl) Alle 
Plätze sind num. u. haben Sitzkissen. — Billettsteuer 
wird nicht erhoben! — Stehplätze à 1 Mk. 


Herm. Lau, Danzig, Langgasse 4,8. ia) 


Versand nur gegen Nachnahme. ____ 


TEEN 


aut, Der Raum, in dem wir uns niederließen, halte 


x natürlich des Regens wegen geſchloſſen war und den 


wir 


net Kohlenpfanne entzündeten Holzfeuers ein wenig 


hellt hatten, wurde es doch bei angeregter Unter⸗ 


Acheerllasprofeſſor und ſeiner Frau) ein recht gemüt⸗ 9 
h 1 


nem in den Regen hinein mußten, der uns bis 


ach dem Abendbrot große Beratung. Unſer 


rde, Theophil, ein chriſtlicher Araber, er⸗ offerieren 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, f N 
Sernſprecher Nr. 158. 


cken 5 
gemacht werden), der dann aufgeweicht un 
bine paſſierbar ſein wird. Ich kann die Verant⸗ 
Pferde d. für etwaiges Ausgleiten und Stürzen der 
Tag bie icht übernehmen. — Das war übel, Jeder 
W 

eine eleht. Der ganze Schluß der Reife wäre durch 
wo f unfreiwilligen Aufenthalt von 1, 2 Tagen umge⸗ 
a 

ef em Orte bleiben zu müfſen, an den uns fein 
beein Intereſſe band, der uns vielmehr durch den 
Nichtmigten Fanatismus feiner Einwohner gegen alle 
hätte Ohamedaner unheimlich war. Ein Iniereſſantes 
n 10 wir allerdings ſehen können. Die Samariter 
alan die echten (wenig zahlreichen Nachtommen der 


dem die ſchöne Sulamith des hohen Liedes ſtammt; an 
ſeinem Nordabhang entdecken wir etwas ſpäter Endor, 
wo in dunkler Nacht vor jener Unglücksſchlacht am 
Gilboa Saul bei der Totenbeſchwörerin („Hexe“ über⸗ 
ſetzt Luther) erſchien, um den Geiſt des verſtorbenen 
Samuel zu befragen, und dann Nain, bekannt aus dem 
Neuen Teſtament. Und endlich ſchiebt ſich das runde 
Haupt des Tabor mit ſeiner jo charakteriſtiſchen Form 
in unſer Geſichtsfeld. Auch abgeſehen von dieſen male⸗ 
riſchen Bergen und den geſchichtlichen Erinnerungen iſt 
die Fahrt durch die Ebene für einen Deutſchen, be⸗ 
ſonders einen Anwohner der Niederung, ein Genuß. 


| 6 ll 0 | 2 Uu M hohem Lohn. N 
0 iM el 2 3 Alleinmädchen p. ſofort. 1 
5 friſch, empfiehlt Josef Heis! 


5 155 W 4 

beſtes Tafelgetränt, | A. Kirmes, - en 
Heinrich N neee Ein tüchtines Mädchen 
® ® — nid dena] Bas a ! 
einrich etz, u he Round Reis von fofort gef. 

Telephon 289. Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 28. Gross, Manentafino. 


amariter, di ier ſich bi die Gegen⸗ Denn genau fo üppig und ſaftig wie dort ſtehen hier — . „ ĩ 2:2 | 1 a 
995 erhalten 1 e e nie ie 9 die Saaten, genau ſo ſorgſam wie dort iſt hier jeder Ein brauner Teckel, Tüchti e Landwirtin Ein Arbeitsburſche 


Streifen Erde angebaut. Auch iſt die Vegetation nicht 
fremdartig: faſt durchweg dieſelben Kräuter und Feld⸗ 
blumen wie wir ſie bei uns in der Heimat kennen. 


wine in der nächſten Nacht, ihr Ofterfeft feiern; da 
| Lam dann unter ſeltſamen, uralten Gebräuchen ein 
M auf dem Garizim geſchlachtet und roh verzehrt. 


ſtubenrein und wachſam, zu kaufen ge⸗ und mehrere Mädchen für alles empfiehlt kann ſich melden bei 
ſucht. Angebote unter 85 G. 100 an Katharina Szapanski, Stellennermitt Bäckermeiſter Goerigk, Moden, a 4 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe , lern, Thorn, Gerechteſtraße 7. Bergſtraße 46. 1 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Aushebungsgeſchäft 
im Stadtkreiſe Thorn findet am Sonn⸗ 
abend den 18. Juni und am Montag 
den 20. Juni 1910 in dem Lokale des 
Reſtaurateurs Huse, Karlſtraße 5, ſtatt 
und beginnt an jedem der genannten 
Tage pünklich morgens 7 Uhr. 

Jedem der geſtellungspflichtigen Mili⸗ 
tärpſtichtigen wird ein Geſtellungs befehl 
zugeſtellt werden. 

Mannſchaften, welche infolge Krankheit 
an dem perſönlichen Erſcheinen im Aus⸗ 
hebungslokale verhindert ſind, haben vor 
Beginn des Geſchäfts ein von der 
Polizei⸗Verwaltung beglaubigtes ärzt⸗ 
liches Zeugnis im Aushebungslokal vor⸗ 
legen zu laſſen. 

Brillenträger und Bruchleidende haben 
ihre Angengläſer bezw. Bruchbänder 
mitzubringen. 

Militärpflichtige, die etwaige ſchwere 
Krankheiten überſtanden haben, haben 
ärztliche Ausweiſe darüber beizubringen. 

Etwaige Wünſche der Militärpflichtigen 
betreffend Beſtimmung für eine Waffen⸗ 
gattung oder ein Regiment ſind bei der 
Aushebung zur Sprache zu bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit dem 
Geſtellungsbefehl und dem Loſungs⸗ 
ſchein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuſtande, namentlich ſaubern 
Füßen und in einem reinen Anzuge 
im Aushebungslokale zu erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jahre in einem anderen Kreiſe gemuſtert 
worden find, und ſich gemäß der ihnen 
gewordenen Entſcheidung der Obererſatz⸗ 
Kommiſſion vorzuſtellen haben, haben 
ſich, ſofern dieſes noch nicht geſchehen iſt, 
ſofort mit ihren Loſungsſcheinen im 
Militärbureau — Zimmer 19 des Rat⸗ 
hauſes — zu melden. 

Thorn den 17. Mai 1910. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Aus⸗ 
hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


E 
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Meine neue 


Strumpf⸗tridkerel 


empfehle ich 
zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen aller Art. 
A. Tadrowski, Thorn, 
Gerechteſtr. 5, 
— gegenüber der Schule. — 


Ein etwas gebrauchter, gut durch⸗ 
reparierter 


Massey - Harris - brasmäher, 


zwei neue, aus einer Streitſache ſtammende 


beirelüemäner Dearlug, 


ein faſt neuer 


Me. Gormieh-Geireldemaher, 


ſowie zwei gut erhaltene 


Pierderechen 


ſtehen billig zum Verkauf. 
Jacob Schmul, 
Maſchinen⸗ Handlung, Graudenz. 


Zahle 


wie bekannt für getragene Uniformen, 
Zivil⸗ auch Damen ⸗ Kleider, Möbel, 
Betten, altes Gold, Silber ꝛc., ſowie 
ganze Nachläſſe die 
höchſten Preiſe. TzU - 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6, 
605 Telephon 605. 


Dortſelbſt iſt ein Motorrad mit 
Magnet⸗Abreiß⸗Zündung ſowie ein gut 
erhaltenes Tandem zu verkaufen. 


chu 


beſte, naturrote, 
wetterbeſtändige Ware, offeriert zu 
billigſten Konkurrenz⸗Preiſen frei 

jeder Bahnſtation 
Conrad Dahmer, dampiziegelei, 

Briesen Wpr. 


Täglich friſche 


Ananas- sowie 
Erdheer-Bowle, 


garantiert aus Traubenwein, A Flaſche 
75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen en 


J. G. Adolph, 
Thorn, Breiteſtr. 25. 


Matjesheringe, 
a Stück 10 Pf., 
en E. Szyminski. 


1 phot. Apparat, 3 x 15, 
1 Klappfamera, „ 1 


mit Zubehör ſehr preiswert zu verkaufen 
} Araberſtraße 8, 1. 


ZASSENEN en 
Deering 


maschinen 


Grasmäher — Getreidemäher — Binder 


sowie alle anderen 


landw. Maschinen 


liefert gut und preiswert 


Maschinenfabrik R. Peters, = 


N 
Culm. | N 
N NN 


A 


7 


SAN 


ES 


IN 


4 


ANN 
l 


Ya 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 

Gold-Tapeten 12 Bone 

in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 

Man verl. koſtenfr. Muſterbuch Nr. 172. 

Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 
2— 300 Zentner geſundes 


Roggenſtroh 


hat zu verkaufen 


Leibitſcher Mühle, 


durch Herrn Wiefel, Leibiiſch. 
Einige Tonnen 


seite ſaure Gurken 


gibt unterm Selbſtkoſtenpreis ab. Näheres 
unter L. T. 50 in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


— 3 ſucht Beſchäftigung 
in u. außer d. Hauſe. 

A. Kaluza, 
— Hoſſtraße 17. — 


e n,, 
e, 


mm 


in den Zigarre 


schluss des 
I Invenfur-Ausverkauis 


Sonnabend den 1. Juni. 


An diesem Tage verkaufen wir, 
solange der Vorrat reicht: 


Kleider- und 
Waschstoff-Reste 


enorm preiswert. 


Einen Posten Wirtschaftss>hürzen, das Stück 75 Pfg. 
Halbfertige Batistblusen, reich bestickt, 95 Pfg. 
Einen Posten Stickereien, p. Kupon von 4½ m 95 Pfg. 
Einen Posten Handtücher, Einheitspreis d. St. 29 Pfg. 


Warenhaus 


‚ Georg Guttfeld & Co. 


E 
7 SIpmialilät: Stobbe's 


extrafeiner 


Machandel Nr. OO 


sowie alle anderen Sorten Stobbe's 
Machandel, Liköre und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des 
echten Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof, 


Dampf-Destillation, 
Machandel-, Branntwein- u. Likörfabrik. 
Gegründet anno 1776. 

Preisliste und Versandbedingungen gratis und 

franko, 
Walter Güte, Thorn, 
Altstädt. Markt 20. 


Originalflasche. 
Warenzeichen 
unter Nr. 34 995. 


Neue Pianinos von Mh. 450 an 


empfiehlt 


6. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſce⸗Stt. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. 2 


Wohnungen 


von 3, 2 u. 1 Zim. n. Küche vom 1. 10. 
I zu verm. Zu erfr. Bäckerſtr. 11, part. 


Vertreter: 


Wohnung, 
5 Zimmer, von ſofort zu vermieten. 
Näheres Kloßmannſtraße 23, 1. 


Neue 


M \ 
As < fe 3 0 
„Kaiſerhof“ Schiehplatz f | 
UN 2 
a empfiehlt feinen großen, ſchattigen Garten mit geſchützten 1 
naden und doppelter Kegelbahn den Vereinen, Geſellſchaften une 
2 Familien zur gefälligen Benutzung. pe: $ 
5 — Sorgfältige Auswahl in Speifen und Getränken. 9 
N Otto Romann. 5 
\ ‚geh 


Gegen 1200 Textseiten — 


Die Herstellung des Werkes ist 
Mittel der Buchtechnik erfolgt, 


einer in Deutschland approbierten 


| Ein neues Frauenbuch ee 


Ein Hilfs- und Nachschlagebuch für Gesunde und Kranke 
über die wichtigsten Fragen der Gesundheitslehre und Heil- 
kunde von Dr. med. Jenny Springer, prakt. Aerztin. 


56 farbige Tafeln und Kunstbeilagen 
Preis in Prachtband gebunden Mk. 17.— 


lung zu beziehen. 


Verlag: Dresdner Verlaoshandlung U. 0. Grob, Dresden-. 


933 Original-Illustrationen 


unter Verwendung modernster 37 
r Durch jede Buchhand- | ER 


b. B. Dietrich & 


Mables⸗ Heringe. 


Caſtlebay, 
ehr feine fette, 3 St. 25 Pfg., empfiehlt 
Johs. Begdon, 


Gerechteſtraße 7, Coppernikusſtraße 37. 


verkaufen 


l } 
UI op! 
| mit 75 Morgen Land, 

hart an der Stadt, mit Bahn⸗ u. Waſſer⸗ 
verbindung, mit herrſchaftl. Wohnhaus 
und ſchönem Obſtgarten zu verkaufen 
oder zu verpachten. Produktion 2½ 
bis 3 Millionen. Eventl. wird auch 


ein mittleres Grundſtück in Zahlung 
genommen. 


I. Steinleitner & Co., Tilſt, 
Hoheſtraße 49/50. 
Nachweislich gutgehendes, größeres 


Reſtaurant 


in Hohenſalza unter günſtigen 
Umſtänden mit vollem Inventar ſofort 
billig zu verkaufen. Preis 2000 Mk. 
Angebote unter O. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein feines Geſchäſts⸗ 
Wohn: u. Zinshaus 


mit vorzüglichem Lagerkeller, paſſend zum 
Trödler⸗ oder Schnellſohlereigewerbe, für 
Juden oder Chriſten alte Brotſtelle, mit 
10 ſeparaten Zimmern, auch zum Abver⸗ 
mieten geeignet, bei 3000 Mk. Anzahlung 
mit nur einer Hypothek zu verkaufen. 
Preis 18 000 Mk. 

Witwe M. Hirson, Eigentümerin, 

Danzig, Häkergaſſe Nr. 21. 


Bauſtelle, 


Fiſcherſtraße 25 gelegen, ganz oder 
geteilt zu verkaufen. Zu erfragen 


daſelbſt. 
Eleganter, moderner 


Dogkart 


mit Gummirädern preiswert zu haben 


Mocker, Lindenſtraße 45. 


Felle ſchwere Schweine 


und 3 ſtarke, gängige 


Pferde 


verkauft 


N Pfarrhof in Griffen. 
Mein am alten Bahnhof Grundſtüc, 


Thorn⸗Mocker belegenes 
2 Morgen groß, mit Wohnhaus, Stall 
und Obſtgarten, will ich verkaufen. 
Das Grundſtück iſt auch zu Bauparzellen 
geeignet. Näheres durch die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
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6000 Mark 
zur 1. Stelle ſofort zu vergeben. An⸗ 


gebote unter A. K. 50 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


des Vaterländ. Frauen - Vereins Berlin 
Hauptgewinn im Werte von Mark 


Originallose à M. 


(Porto und Liste 30 Pf. extra.) 


% 


Wohnungsangebote 
2 8 — — 5 
2 gut möbl. mmer zu vermieten 
Gerechteſtraße 25, 2, 1. 
Möbl. Jim. zu verm. Brückenſtr. 40, 2. 
2 at. möbl. Vorderzimmer, Gas, 
Schreibtiſch, Badeſt., Burſchenſt., ſep. 
Eing., fof. zu verm. Bäckerſtr. 9, pt. 


" 77 
1 ebentl. 2 gut möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 19, 2. 
Gu möbl. Zimmer mit Kabinett und 
Bad zu vermieten i 
Araberſtraße 8, pt. 
n R mit au 
Mehrere g. mobl. Zin. obne“ 
Penſion zu vermieten. Brückenſtr. 13, 3. 
Gen möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Penſ., ſofort zu vermieten 
Windſtr. 5, 2, I., Eing. Bäckerſtr. 
Tauch 2 möbl. od. unmöbl. Zim,, im Garten 
gelegen, auch als Sommerwohnung ſehr 
geeig., zu vm. Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 12. 


Eine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 

zu vermieten. P. Begdon. 
Möbl. Zimmer 

ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 7, part. r. 

Fb. Zim. m. fep. Eing. u. v. Pen). 
fof. zu verm. Araberſtr. 3. 1. 

Gut möbl. Zimmer nebſt Kab. von ſof. 
zu vermieten Gerſtenſtr. 10, pt. 

gut möbl. Zimmer, ev. m. Ben]., v. 
ſof, zu vermieten Baderſtr. 20, 2. 


Einfach möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermieten 

Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 19. 1. 

Mö Sin. m. a. o. Penſ., zu ver⸗ 
mieten Tuchmacherſtr. 11, 2. 
Ein gut möbl. Zimmer zu haben 

Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 

M. Z. v. ſogl. b. z. v. Altſt. Markt 9, 3. 


Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) mit 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdeſtall 
und Gartenland von ſofort oder 1. Juli 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
Melli Aa e 109, part, 


nn m nn 


fetal Ae 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 15, 2. 


Eisschränke, ; 
Fliegenschränke, 
Gaskocher, 
Petroleumkocher, 
Spirituskocher 


empfehlen in reicher Auswahl 


Breitestrasse 35. 


30 | Lose à 1 M. del Tau. 10M. 5 5 


H. C. Kröger, Berlin W. 8, arg 


Telegramm-Adresse: Goldquelie. ER 


[Güſſow, vom 1. Oktober 


Sohn, . f. b. H., 


otterie ! 
zu Gunsten der Geworbe- Aussteflsne IN 
Haupigewinn im Werte vo Mark 


Lose aus 


(Porto und Liste 30 Pf, extra.) 

Friedrich- 

e 1933. 
5 


222 


Laden und Wohnung 
Breiteſtraße 41, bisher web u Der 


225 


mieten Dus zx 


u. Wohnung von 2 Zimmern, ten 
ubehör vom 1. Okkober zu vermie 0, 
. Mellienjienhe I 


Serrürhaftliche Wohnung 

6 Sun reiht „ebengeloß, 5 

ei eſtall, zu eig 9 10.42 
Eine große 


Vierzimmerwohnul 


mit Balkon und allem Zubehör Ball 
Oktober 1910 zu he | 


Oskar Selılee, Melientraß * 
Wohnung, 


geräumig, 5 eat 1 1 zu 
Etage, ſabethſtr. 2 
vermieten. Albert Sehne 
von 4 Zimm., 1 Tr, 
Frdl. Wohnung Entree, Ga 2. f 
ſofort zu vermieten. Paulinerſte⸗ 


Shwermitr. 7, A 


Wohnung, 


vom 1. 10. d. 38. ab in 
Jahresmiete 300 Mk. 


Beamten⸗Wohnungs 
bau⸗ berein zu Thorn, 
E. G. m. b. h 


ef 
Dommer. Moldenhaue 


Schöne Wohnung. 
3—4 Zimmer, Mitbenutzung 17 Grenz 
artigen Gartens, im verkehrsreig icht durch 
und Ausflugsort, von Thorn. ER leich 
Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, 
oder ſpäter zu vermieten. geibill P 

Littmann: N 


Wohnung, 


9 
4 gi „ Küche, Bad, Mädchen az, 
Balken, wit etekleife Licht ee per⸗ 
ee 49, von ſo for 5 x 
mieten. 20 u 7 
Heinrich Lüttma 
G. m. b. 9 109. 
Mettienttraßf- mieten 
Torort zit ; 
Wohnung marea 
Gerefpaftlicje Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, probe 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. 
zu vermieten Mellienſtraſte 90. 


g Nr. 154. 


— 


Ein Erbſchaftsprozeß gegen den 
Herzog von ( Cumberland. 


Gegen den Herzog von Cumberland, als das 
Überhaupt des Welfenhauſes, ilt, wie die „N. G. 
ee“ meldet, ein merkwürdiger Erbſchafts⸗ 
ae anhängig gemacht worden. Mehrere Mit⸗ 
Kinder einer in Florenz in beſcheidenen Verhält- 
ſihen lebenden Familie, die den Namen Guelfi 
fun ein Uhrmacher, ein Hutmacher, ein Hand⸗ 
deus reiſender und ein Schuhmacher, haben vor 
ger Jivilgerichte in Florenz Klage gegen den 
12008 auf Herausgabe des von ihnen als „Welfen- 
Gemögen“ bezeichneten Familienfideikommiſſes des 
Eilamthauſes Braunſchweig⸗Lüneburg erhoben. 
an ſtützen ihren Klageanſpruch auf folgende Be⸗ 
vauptungen: Guelfo IV., Herzog von Bayern, der 

et 1037 bis 1101 Iebte, Derltich im Jahre 1070 
die erſte Gemahlin Ethelinde, Tochter des Herzogs 
mä von Bayern, Grafen von Nordheim, und ver⸗ 
keihlte ſich bald darauf in zweiter Ehe mit Judith, 

er Tochter Toſtis von Northumberland und Kent. 

11 5 dieſer zweiten Ehe ſtammte ein Sohn, Hein⸗ 
und IX., genannt „der Schwarze“ der 1126 ſtarb 
. als Großvater Heinrichs des Löwen der Ahn⸗ 
Gut des geſamten Welfenhauſes wurde. Die 
illi in 811 die übrigens nicht einmal zum 
6 lieniſchen Adel gehören, behaupten nun, Herzog 
zuelfo IV. habe aus ſeiner erſten Ehe mit Ethe⸗ 
de einen Sohn Rainucio gehabt, um den er ſich 
55 der Verſtoßung ſeiner erſten Gemahlin nicht 

Reer kümmerte. Dieſer Rainucio ſei der Ahn⸗ 

dier der Familie Guelfi in Florenz, die demnach 
; di ältere Linie des Welfenhauſes darſtelle. — 

dusrzu ſchreibt der bekannte DE Dr. Kekule 

900 Stradonitz der „N. G. K.“: „Die Angaben, 

uf welche die Familie Guelfi ihren Klage⸗ 

anspruch ſtügt, tragen den Stempel der Erfindung 

M der Stirn. Vor allem ist „Guelfo nichte 

Leiter, als ein Vorname („Welf“) und „Ouelfi” 
fai deſſen Mehrzahl, wie es in Italien bei 


miliennamen üblich iſt. Ebenſo gut, wie die 
Gulli von Florenz behaupten, von Herzog 
a IV. abzuſtammen, könnten alle Träger des 
amiliennamens „Hermann“ behaupten, Hermann 
ir Cherusker zum Vorfahren zu haben. Das eine 
1,0 glaubwürdig, wie das andere. Außerdem hat 
& eſchichte bisher niemals etwas von einem 
Eine Guelfos IV., namens Nainucio, gewußt. 
thelinde heiratete nach ihrer Verſtoßung in 
d eiter Ehe den Grafen Hermann von Kalvelage, 
a Ahnherrn der Grafen von Ravensburg. Es iſt 
Randeſtens ſehr unwahrſcheinlich, daß der junge 
ainucio, wenn er wirklich gelebt hat, in Italien 
hrateben und nicht von ſeiner Mutter an den Hof 
hir zweiten Gemahls mitgenommen worden ſein 
Fl te. Aber auch dann müßten die Guelft von 
diefen zunächſt einmal ihre Abstammung von 
allem ainucio auch wirklich beweiſen. Ein 
Ah Beweis erſcheint nach allen Erfahrungen 
eicher Art vollkommen ausgeſchloſſen. Wahr⸗ 
Fannlich iſt die letzte Hoffnung der klagenden 
milie Guelfi auch garnicht die, ihren Prozeß zu 
winnen, ſondern lediglich, den Herzog von 
lenberland gutwillig auf dem Wege des Ver⸗ 
ie des zu irgend einer Zahlung zu bewegen, um 
ſchli gelegenheit, wenn ſie ihm läſtig wird, 
nößeßlich aus der Welt zu ſchaffen. — Bisher iſt 


ſtändigkei : add: 

gkeit des Zivilgerichts in Florenz verhandelt 
detdden, die fc, . von Cumberland 
iert entlich in Gmunden in Ober⸗Oſterreich reſi⸗ 
8 ſchwerlich wird begründen laſſen. Gerücht⸗ 
able verlautet, daß die Guelfi ſich auch mit Ein⸗ 
men an den Kaiſer Wilhelm II. gewandt haben, 
lich leine Fürſprache zu erlangen, — ſelbſtverſtänd⸗ 

ohne jeden Erfolg. 


— . KK—2 — 
Hotel Empfehlungen. 


on Eugen Iſolani. 


2 (Nachdruck verboten.) 
Ang Denn Sie nach Dingsda kommen, müſſen Sie 
bedingt im „Roten Affen“ logieren!“ 
en wäre nicht ſchon dieſe oder eine ähnliche 
ei fehlung im Eiſenbahn⸗Koupee von irgend 
Reiſegenoſſen ans Herz gelegt worden! 
nicht atürlich mußte es ſich bei ſolcher Empfehlung 
gerade um Dingsda und nicht um den 
ten Affen“ handeln. Die Empfehlung kann 
auf der Fahrt nach Leipzig, Dresden, München 
Berlin gegeben worden fein, und fie kann ſich 
nf te verſchiedenen Kaiſerhöfe, Bismarck⸗Hotels 
Sonn dut beziehen, wie auf die Gaſthäfe Stadt 
E io und zum „Grünen Baum“. 5 
uch e iſt mit den Empfehlungen der Hotels näm⸗ 
en me ganz eigene Sache. Selbst die Sterne in 
die Reiſehandbüchern ſind zuweilen Irrlichter, 
fuhren Reiſenden, der ihnen folgt, in die Irre 


nem 


Ich will ein eigenes Erlebnis berichten, deſſen 
anwendung ſich leicht ziehen läßt. 
damalf vielen Jahren reiſte ich von meinem 
erlin en Wohnort Dresden nach Rügen. In 
wohnte 1 7 ich ein paar Tage Station und 
deleitet ort in einem Hotel großen Stils, das gut 
eiſchien war, und wo mir alles ungewöhnlich gut 
ar er Die Bedienung, die Verpflegung, alles 
donn e uit Ich war ungemein zufrieden und 
garnj es wohl auch ſein. Dazu war die Rechnung 
das all einmal ungewöhnlich groß, wenn man 
es inbetracht zog. 
dort ; kam nach Rügen, nach Putbus, logierte 
Deter m erſten Hotel, dem Fürſtenhof. Das ift ein 
N len, in dem der reiche Adel Rügens zu logieren 
belegen ein Hotel, das, vis-à-vis dem Schloßpark 
» einen entzückenden Sommeraufenthalt 


nichts zur Sache, ſondern nur über die Zu⸗ 


Thorn, Sonnabend den II. Juni 1010. 


Die Preſſe. 


s Ae, Württemberg Schweden Norwegen 

Die beſchloſſene Erhöhung derzivilliſte, die der 
deutſche Kaiſer in ſeiner Eigenſchaft als König 
von Preußen bezieht, lenkt die Aufmerkſamkeit 
auf das Einkommen der regierenden Monarchen. 
Ein Blick auf unſere Tabelle zeigt, daß Rußland 
ſeinem Beherrſcher die größte Summe gewährt. 
Allerdings entſpricht die Summe von 34,2 
Millionen Mark, die der Zar erhält, der Größe 
des Reichs und dem Umfange des Budgets. 
Trotzdem zeigt eine einfache Berechnung, daß 
— wenn man die Einwohnerzahl und die Größe 
der Geſamteinnahmen inbetracht zieht — die 
Zivilliſte des Königs von Preußen auch relativ 


ee th 


Portugal 


Bayern Sachsen 


geringer iſt als die des Zaren und vieler 
anderer Monarchen. Preußen hat z. B. etwa 8mal 
mehr Einwohner als Sachſen; die Zivilliſte des 
Königs von Sachſen iſt aber nicht der achte, 
ſondern etwa der dritte Teil derjenigen, die 
der deutſche Kaiſer und König von Preußen 
bezieht. Die Geſamteinnahmen Italiens ſind 
halb ſo groß wie die Preußens. Die italieniſche 
Zivilliſte iſt aber nur um drei Millionen 
kleiner als die preußiſche. Auch Sſterreich⸗Un⸗ 
garn, deſſen Kaiſer nach dem Zaren die größte 
Zivilliſte bezieht, wird durch das Einkommen 
ſeines Monarchen mehr belaſtet als Preußen. 
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bietet. Ich kam im Regen an, das Hotel war 
ziemlich überfüllt; Regen und überfülle des Hotels 
dauerten tagelang. Natürlich kann auch ein erſtes 
Hotel in einem Orte wie Putbus keine Räumlich⸗ 
keiten bieten, in denen ſich Gäſte bei Dauerregen 
lange wohlfühlen. So kam es, daß ich — nach 
einem Aufenthalt in einem gut geleiteten, vor⸗ 
nehmen, großen Hotel Berlins — den Aufenthalt 
in jenem Hotel, in dem ich nur ein kleines Zimmer⸗ 
chen erhalten konnte, als eine Miſere empfand, 
wie ich ſie mir nicht gräßlicher denken konnte. 
Ich hielt es nicht lange aus, dampfte nach ein 
paar Tagen davon und ſchimpfte auf Putbus und 
den Fürſtenhof. 

Einige Jahre waren vergangen, ich war in⸗ 
zwiſchen verheiratet und war Vater geworden und 
befand mich mit Frau und Kind den Sommer über 
in Heringsdorf. Dort unternahmen wir einen 
Ausflug nach Bornholm. Auf dem Schiff wurde 
meine Frau ſehr bald ſeekrank, und wir mußten 
in Göhren die Fahrt aufgeben. In ganz Göhren 
war kein Logis für uns zu haben; ich ſuchte mit 
meiner kranken Frau und der vierjährigen Kleinen 
den ganzen Ort ab. Auf irgend ein Schiff zurück⸗ 
zugehen, wäre an dem Tage ein entſetzlicher Ge⸗ 
danke geweſen. So gingen wir auf die Bahn und 
fuhren nach Putbus. Spät abends in größter 
Dunkelheit trafen wir ein. Da ich auf dem völlig 
unbeleuchteten Bahnhof jo etwas wie Hotel⸗ 
portiers herumwimmeln ſah, rief ich den Diener 
vom „Fürſtenhof“, der mir mein kleines Gepäck ab⸗ 
nahm, vorauseilte und es mir ſonſt überließ, mich 
mit der kranken Frau und dem ſchlaftrunkenen 
Kinde zurechtzufinden. 

So kam ich unter den denkbar ungünſtigſten 
Verhaltniſſen, müde und elend und im höchſten 
Grade unzufrieden, im Hotel an, verlangte ein 
ſchönes Zimmer und erhielt ein prachtvolles; man 
bemerkte wohl unſere hilfsbedürftige Lage und 
ſuchte ſich unſer in einer uns wohltuenden Weiſe 
anzunehmen. Wir aber hatten nichts eiligeres 
zu tun, als zu ſchlafen. 

Das war ein Exwachen! Man kann ſich nichts 
Entzückenderes vorſtellen: die Sonne ſcheint ins 
Fenſter, und der prächtige, alte Baumbeſtand des 
Putbuſer Parkes leuchtet durch die Sonnenſtrahlen. 
Flugs hinaus aus den Betten, hinaus in die herr⸗ 
liche, ſchöne Luft, um im Schatten dieſer Bäume, 
vis-à-vis vom Hotelgebäude, den Kaffee einzu⸗ 
nehmen! 

Kurz geſagt: nach meinem erſten Putbuſer 
Aufenthalt hatte ich jenes Hotel verwünſchen 
mögen und ſicherlich niemandem empfohlen. Bei 
meinem zweiten Aufenthalt war ich fo entzückt, 
daß ich am liebſten nach Heringsdorf telegraphiert 
hätte, daß man mir meine Sachen nach Putbus 
jende, um im „Fürſtenhof“ den Reit meines Ferien⸗ 
aufenthaltes zuzubringen. 

Während ich beim erſten Beſuch durch die Fülle 
der Gäſte im engen Raum die Empfindung eines 


— — — —— — Wv－—q ũ A.. ͤ w—mJ— .: ———ßßj̃ͤ ĩͤ—ĩ˖— i 7 ·˙ðrͤ ———— ͤũ1.ͤ——— ꝶi„ů ⁵ĩðꝝͥ2.§wö —— 


ungemein lärmvollen Betriebes hatte, empfand ich 
das zweitemal eine feierliche Ruhe, die ich jedem, 
der ſeine Nerven ausruhen möchte, wünſchen kann; 
denn das ſchöne Wetter lockte natürlich jeden Hotel⸗ 
gaſt ſehr bald ins Freie. 

So kommt es vor allem darauf an, durch was 
für eine Brille man ein Hotel anſteht, in welchen 
Verhältniſſen und unter welchen Umſtänden man 
es kennen lernt. Das beſte Hotel kann einem zur 
Qual werden, das ſchlechteſte als Palaſt erſcheinen. 

Man wird, wenn man nervös iſt und an Schlaf⸗ 
loſigkeit leidet, durch das kleinſte Geräuſch geſtört 
und durch einen Webeknoten im Laken des Bettes 
am Schlafen verhindert und klagt über Hotellärm 
und ſchlechte Hotelbetten, die den Logiergaſt nicht 
ſchlafen laſſen, und man ſchläft im lärmvollſten 
Hotelbetrieb auf einer elenden Schlafſtätte, wie in 
Abrahams Schoß, ſobald man geſund und ermüdet 
das Bett aufſucht. ! 

Es kommt aber nicht nur auf die Brille des 
Hotelbeurteilers an, ſondern auch auf den Beur⸗ 
teiler ſelbſt, auf deſſen Geſchmack, Neigung, Gewohn⸗ 
heiten und Geldbeutel. 

Alle die Klagen und Urteile über Hotels haben 
nur einen relativen Wert. 

Man kann ſchlechtweg von jeder anderen Ware, 
welcher Art dieſelbe ſei, ſagen, ſie ſei teuer oder 
billig, weil ein einigermaßen erfahrener Menſch 
den Wert einer Ware durch den Vergleich zu 
anderen Waren leicht feſtſtellen kann. 

Bei der Beurteilung eines Hotels verſagt ſehr 
leicht dieſe Vergleichsmöglichkeit. Wenn ich ge⸗ 
wohnt bin, in einem Reſtaurant ein Beefſteak für 
eine Mark zu eſſen und leſe in der Speiſekarte 
eines Hotels, daß es das Dreifache koſten ſoll oder 
noch mehr, ſo kann ich nur ſagen, daß dieſer Preis 
mir zu teuer iſt, nicht aber auch ſchlechtweg und 
unbedingt zu teuer ſein muß. 

Denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in einem 
Hotel, das auf vornehme Fremdenwelt als Kund⸗ 
ſchaft rechnet, der ganze Zuſchnitt des Hauſes ein 
koſtſpieligerer iſt. Die Bedienung iſt zahlreicher, 
das Gedeck koſtbarer, die Tiſchleinen beſſer und 
ſauberer. Dazu kann kommen, daß das betreffende 
vornehme Hotel in einem Orte ſich befindet, der 
nur ein paar Monate im Jahre von Fremden 
frequentiert wird und demgemäß die Verzinſung 
der Anſchaffungskoſten für dieſen vornehmen 
Fundus, für das Grundſtück ꝛc. in kurzer Zeit, 
alſo von einer verhältnismäßig kleinen Zahl von 
Gäſten, herausgebracht werden muß. 


Beim Vergleich von zwei Paar Stiefeln alſo 
werden ſich nicht leicht ſoviel Verſchiedenheiten der 
Koſten der Herſtellungsweiſe ergeben, wie bei den 
mir ſervierten zwei Beefſtealks, bei denen es dann 
noch ſehr leicht möglich ſein kann, daß das hoch im 
Preiſe ſtehende kleiner iſt und ſchlechter ſchmeckt, 
als das für eine Mark zu verſpeiſende. 

Daraus ergibt ſich, daß, wenn einer ſchlechtweg 
urteilt, ein Hotel ſei teuer oder billig, man dieſen 
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Beurteiler ſich ſehr genau erſt anſehen muß darauf⸗ 
hin, ob er die genügende Erfahrung im Reiſen 
beſitzt, um Vergleiche anſtellen zu können, vor allem 
auch, ob ihm dies Urteil ermöglicht wurde nach 
einem längeren Aufenthalt im Ort und in ver⸗ 
ſchiedenen Hotels des Ortes. 

Und wie es mit den Preiſen des Hotels iſt, 
jo iſt es mit allem andern. Die Klage, „dort wird 
ein elender Fraß ſerviert“, iſt oft auf weiter nichts 
zurückzuführen, als auf eine gewiſſe Engherzigkeit 
gegenüber der fremden, ungewohnten Küche. 

Gewiß, es gibt Länder und Gegenden, in denen 
die Bevölkerung an die Küche nur geringe An⸗ 
ſprüche ſtellt, und wo demgemäß auch die Hotels — 
wenn es ſich nicht gerade um Hotels großen Stils 
mit franzöſiſcher Küche handelt — eine minder⸗ 
wertige Verpflegung bieten. Sehr oft aber finden 
viele die Küche eines Landes oder einer Gegend nur 
deshalb ſchlecht, weil ſie nicht die ihnen gewohnten 
Gerichte bietet. 

Der Sſterreicher iſt es beſonders, dem ſeine 
heimiſchen Gerichte, ſeine vorzüglichen Mehlſpeiſen, 
in der Fremde fehlen, während dem Reichsdeutſchen 
bei längerem Aufenthalt in Sſterreich die dortige 
landesübliche Küche etwas eintönig erſcheint. 

Dabei können Zufälle und ganz beſonderer 
Geſchmack des Beurteilers leicht das Arteil trüben 
und beeinfluſſen. 

Wer zum Beiſpiel kein beſonderer Freund von 
Hammelbraten iſt oder gar eine Averſion dagegen 
hat, wird auch in den vornehmſten Hotels der 
Schweiz des ewigen Monton überdrüſſig, wenn auch 
die franzöſiſchen Köche dieſer Hotels dieſe Fleiſch⸗ 
ſorten in allen möglichen Spielarten zu bereiten 
und den Hammel ſo zuzurichten wiſſen, daß man 
ihn für alles andere ebenſo gut halten könnte, 
wenn die Speiſekarte ihn nicht verriet. 

Auch was die Aufmerkſamkeit der Bedienung 
anbetrifft, ſo iſt die Beurteilung der Hotels natür⸗ 
lich ſehr individuell. Ein Reiſender, der viele 
Jahre hindurch in ein⸗ und demſelben Hotel ein⸗ 
kehrt, wird ſelbſtverſtändlich dort dem Inhaber 
und dem Perſonal ein lieber Freund oder minde⸗ 
ſtens ein alter Bekannter ſein, deſſen Kommen 
man freudig begrüßt, deſſen Scheiden man — ab⸗ 
geſehen von der finanziellen Frage — ſehr bedauert. 


Er wird ſich nicht leicht, wenn er plötzlich gezwun⸗ 


gen wäre, in demſelben Ort ein anderes Hotel zu 
wählen, dort ebenſo gut aufgehoben fühlen, und 
der, dem er ſein altbewährtes Hotel empfiehlt 
und dabei die beſondere Freundlichkeit des Wirtes 
und des Perſonals rühmt, wird vielleicht ent⸗ 
täuſcht ſein, wenn ihm, dem ganz Fremden, eine 
weniger freundliche Aufnahme zuteil wird. 

Welche Zufälle auch da mitſpielen können, zeigt 
ein Fall, der einigermaßen drollig iſt. Ein guter 
Bekannter ward von mir in ein Hotel gewieſen, 
das ich nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen aus lang⸗ 
jähriger Kenntnis empfehlen konnte. Er kam 
dorthin und fand ſich unerhört enttäuſcht. Die von 
mir gerühmte Ordnung im Hotel war auch nicht 
im geringſten vorhanden; als Beiſpiel dafür diene 
die Tatſache, daß im ganzen Hauſe kein bischen 
Tinte aufzutreiben war, als der Logiergaſt einen 
Brief ſchreiben wollte. 


überall war der Eindruck des völligen Gehen⸗ 
laſſens vorhanden. Und als mein Bekannter nach 
ein paar Tagen endlich die Rechnung bezahlte und 
entrüſtet ſagte: „Na, noch einmal logiere ich nicht 
in dieſem Hauſe!“, da antwortete der Kellner 
lachend: „Glaub ich, glaub ich, mein Herr! 
Morgen geht's los!“ 

„Was denn? Was geht los?“ 

„Ach, ich glaubte, Sie wüßten's und ſagten das 
deshalb! Morgen beginnt der Abbruch des Hauſes. 
Aber dann kommt ein ſchönes, prächtiges Hotel! 
Wenn da der Herr wiederkommt, wird er gut 
logieren!“ 

Daß man in einem Hotel, das kurz vor dem 
Abbruch ſteht, nicht viel auf Ordnung hält, war 
erklärlich. c 
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Bücherſchau. 

Kein Gebiet der Allgemeinbildung iſt in Deutſchland 
ſo allgemein vernachläſſigt, wie das der ſtaatsbürgerlichen. 
Dieſe Klage wird ſeit Jahren immer lauter erhoben; 
immermehr bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß hier 
ein Mangel im deutſchen Kulturleben beſteht, dem baldigſt 
und gründlichſt abgeholfen werden muß. Viele Hände ſind 
denn auch ſchon helfend und fördernd am Werke; und 
namentlich iſt man auf dem Gebiet der Literatur beſtrebt, 
gute und billige, im beſten Sinne populäre Werke zu 
ſchaffen, an Hand deren die breiteſten Volksſchichten ihre 
ſtaatsbürgerlichen Kenntniſſe vermehren, beſſer begründen 
können. Dieſen Zwecken entſpricht in beſonders glücklicher 
Weiſe die Kleine Deutſche Staatskunde 
von Gymu.⸗Direktor Profeſſor E. Stutzer, die in ebenſo 
zweckmäßiger wie anziehender Ausſtattung ſoeben bei 
2. Ehlermann in Dresden erſchienen iſt. Ein Buch von 
112 Seiten, feſt geheftet und beſchnilten, in farbigem Um⸗ 
ſchlag mit den Wappen aller Bundesstaaten für nur 60 Pfg.! 
Und nun der vielſeitige Juhalt, der das ganze große Ge⸗ 
biet in lichtvoller, knapper Darſtellung umfaßt! Entſtehung 
und Verfaſſung des Reiches — Die Wehrmacht — Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben — Recht und Gericht — Volks- 
wirtſchaft — Arbeiterfürſorge und vieles andere findet 


rung 
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feine Stelle. Daran ſchließen ſich kurze Ausführungen über Vorſ.: Wie gejagt, wenn man ſich das alles zu⸗ probe vor. — Vorſ.: Seöitverftändlih machen wirf ſeine Laune wieder, er äußerte die Abſicht, a 
die Einzelſtaaten. Das ausführliche Regiſter zeigt, welche ſammenreimt, jo ſieht das jo aus, als wenn ein] die jpäter auch noch. — Verteidiger Rechtsanwalt mir auf die Jagd zu fahren, und forderte mich en 
Fülle von Wiſſenswertem in dem Buche enthalten iſt. Ein Fluchtplan erwogen worden wäre. — Angekl.: Er Bahn: Ich finde es wunderbar, daß die Hunde ſich ihm anzuſchließen. Ich ſollte am nächte, 
unſchätzbarer Vorzug des Buches iſt die natürliche und hat mir nichts davon erzählt. — Vors.: Alſo am nicht anſchlugen. — Ein Geſchworener: Ein Hund Morgen um 76 Uhr mit dem Krümperwagen 1 
einfache Geſtaltung des Stoffes, der die Verwendung der Weihnachtsabend war ein Major und Herr von gibt nach dem Schuß nicht laut, er wird höchſtens fahren und ihn abholen. Als ich heute Morge, 
Geſprächsform an geeigneter Stelle zu Hilfe kommt. Da⸗ Goeben bei Ihnen bis zur Beſcherung. Am erſten unruhig. — Rechtsanwalt Bahn: Ich hatte lange bei ihm erſchien, meldete mir der Burſche dr 
durch wird die Darſtellung belebt und Behandlung jpröder [Weihnachtsfeiertage war Goeben allein geladen 
Stoffe wie Steuern, Finanzen, Rechtſprechung ꝛc. weſentlich und blieb von 2 bis 9 Uhr ununterbrochen bei 
erleichtert. Dank dieſer Eigenſchaften eignet ſich das Buch | Ihnen. — Angekl.: Ja. Ich habe mich viel mit 
nicht nur für jeden Wiſſensdurſtigen, ſondern auch ſehr[ den Kindern abgegeben und mich weniger um 
zur Verwendung in Schulen und Kurſen. Leitern von Fort⸗[Herrn von Goeben gekümmert. Um 5 Uhr wurde 
bildungsſchulen und Arbeitervereinen ſei das Buch deshalb dann der Chriſtbaum angezündet. — Vorſ.: Und 
ganz beſonders zur Beachtung empfohlen. Wir können dem da ſoll das Verſprechen ſeinerſeits ſtattgefunden 
trefflichen und nützlichen Buche nur die weiteſte Verbreitung | haben. — Angekl.: Ich habe das damals ſchon ab⸗ 
wünſchen, für die es ſich auch durch den äußerſt billigen | gelehnt, es iſt unmöglich. — Vorſ.: Sie haben 
Preis ganz beſonders eignet. rüher einmal geſagt, Sie erinnerten ſich, daß von 
Goeben davon ſprach, er wolle Sie befreien. — 


Angekl.: D üßt d doch in G t 
Der Allenfteiner mie rop roch, der inder Heat Hebe a orf Nun, Kinder 


itt ö ſpielen miteinander, ſitzen auf dem Teppich und 
nn |PreR nit au. — Ingetl; SG Tann nihts weite 
am 28. Februar 1908 wird feſtgeſtellt, daß ſämt⸗ ſagen; ich habe bereits bei der erſten Vernehmung 


liche Senterieisen der Wohnung nach innen zu Abendeſſen haben fe hun die Kinder nach den 
öffnen waren. — Hierauf wird Kriegsgerichtorat gebracht — Angekl. Ja. Als ich wieder herunter⸗ 
re e e h 15 m. Ersten kam, ſaßen Herr von Goeben und mein Mann in 

m 30. Degembe abe ich mit dem Er deſſen Zimmer und unterhielten ſich. Wir blieben 
Staatsanwalt Nietzte und dem Kriminalkommiſſar 


8 er „noch kurze Zeit zuſammen, dann ſtand ich auf und 
ſcen Wohnung vorgenommen. > werf: Bel dieser dauere deren von chen an, er nate gehen, 
„Gelegenheit ſollen Sie unterſucht haben, wie das Waren Sie 55 Sime Rn 5 Bi 15 

enſter geſchtoſſen war. Sie ſollen ſich überzeugt Herr von Goeben weggegangen. Angekl 
aben, daß man den Bindfaden nicht von außen ggegangen. — Angekl. Ja, 


N 5 2 9 oder %10 Uhr. — Vorſ.: Als dann Haupt: 
durchſchneiden könne. — Zeuge: Ja, das haben en von Goeben fortging, wer hat ihn begleitet? 
der Erſte Staatsanwalt und ich ſchon am Tage Angekl.: Mein Mann . Vor Haben Sie 


nach dem Morde feſtgeſtellt. Am Sonnabend den beobacht x 
28. Dezember fand die erſte Durchſuchung bei Frau nit Re ee ai Angeft. x 


15 e Se dee and Keidel 2 795 Ich habe wohl gewartet, bis er wiederkam, weiß 


a SIG fand einige | murhe, da bie Kir an want  eeaden 
Bilder von Herrn von Goeben, ferner zwei dann aber nicht gl 100 ; ” 15 
A 2 ren a gleich zu Bett gegangen zu ſein. — 
Schlüſſel in der Wäſche verſteckt. — Vorſ.: Fanden 2 ER g : 5 
Sie noch andere Bilder oder Briefe? — Zeuge: Angekl.: Soviel ich mich erinnere, war ich noch 
Ich glaube, noch einen Brief. — Vor: Das war einmal unten im Zimmer und ſprach mit ihm dar⸗ 
ein anonymer Brief, an Herrn von Schönebeck ge⸗ über daß er am nächſten Morgen fort wollte. Er 
T 5 
Briefe habe ich alle vernichtet. — Vorſ.? Die D 5 en genres: zählungen. — Vorſ.: Als Herr von Goeben bei — Vorſ.: Ich frage aber jetzt und nehme ni 
beiden Schlüſſel waren an einem Ringe? — Zeuge: enen Er 2955 i So Ihnen war, find Sie mit Ihren Tränen eine zeit- darauf 1 0 N Sie früher 9 0 bel 
Ja, der eine paßte zu Herrn von Goebens Woh⸗ 0 l 5 Sr en ie Jenſter fang ruhiger geworden, wie verſchiedene Zeugen Sie nicht ſchon früher gedacht, daß Herr von Goebel 
nung, während die Frau Angeklagte uns ange⸗ ſchleiche Gl oll f {or 1 ine Dieb enge bekunden. — Angekl.: Das weiß ich nicht. — die Hand im Spiele haben könnte? — Die Ange 
1 hatte, es ſei ein anderer Schlüſſel. — Vorſ.: ehen 1 9 nie An Sen Ich den] tic 01555 Vorſ.: Herr von Goeben hat ausgeſagt, daß Sie klagte ſchweigt. — Erſter Staatsanwalt Schweitzer 
uch kleine Patronen und Hülſen ſollen Sie ge⸗ Fenster und Läden 1 5 icht dicht fon RT) 795 mit ausgeſtreckten Händen auf ihn zugegangen Wie verhält ſich die Angeklagte gegenüber der Ta 
funden haben. — Zeuge: Ja. — Vorſ.: Und woher N e bende 0 5 j e Is wären, worauf er jagte: Gnädige Frau, beruhigen ſache, daß fie ſpäter erklärt Hat, ſie hätte es un 
war der andere Schlüſſel? — Angekl.: Er gehörte bende t über N 9 r hat jedenfalls Sie ih! Dann wären Sie einen Augenblick ruhig vergeſſen, zu erwähnen? — Angekl.: Wenn mi 
einem anderen Herrn. — Vorf.: Den Namen Ordr > immer u 75 0 Nee ob, alles in geweſen und hätten mit einemmale geſagt: Ich auch ! 
wollen Sie uns nicht nennen? — Der Vorſitzer Ordnung war. — { N 5 Hausſchlüſſel blieb feide ſchon ſeit 4 Uhr; und ferner ſollen Eie noch welcher Form ſollte ich es jagen? — Vorſ.: 
bringt dann die Verleſung des anonymen Briefes Fa Er Fall Be 1 tt as 15 Ai 25. Der gefragt haben: Xft er gleich tot geweſen? — Die haben ſchon angegeben, vorher mit Herrn vol 
b in Erwägung Das Gericht beſchließt die Ver⸗ all geweſen? — Angekl.: Ja. — ngeklagte beſtreitet das. — Vorſ.: Daraus fol⸗ Goeben wiederholt über ein Renkontre in der 
leſung Der Vorſitzer bemerkt, daß den Brief wahr⸗ Vorſ. And wie war es mit dem Fenſter, das Herr] gert man, daß Sie über alles genau Beſcheid Wohnung oder im Walde geſprochen zu haben. 
| ſcheinlich eine Polin geſchrieben habe. Er lautet: von Goeben am Nachmittage ſchlaß? Bei Ihrer wußten. — Angekl. (mit erhobener Stimme): Ich Sie geben auch zu, daß Herr von Goeben Ihnen 
„Ich bitte um Verzeihung, ich habe noch was ver⸗ erſten Vernehmung ſagten Sie, Ihr Mann hätte beſtreite das ganz entſchieden. Es iſt eben nicht ein Arſenikfläſchchen mitbrachte. — Angekl.: 
g geilen, von die Frau von zu ſchreiben. Eine ſämtliche Fenſter geſchloſſen. Als Sie bemerkt wahr; Fräulein Eue hätte es doch hören müſſen, Arſenik hat mit dieſer Sache doch nichts zu tun. 7 
chneiderin hat uns erzählt überall daß die hätten, daß das Fenſter auf dem Korridor offen was wir da zuſammen redeten. — Vors.: Es waren Vors.: Doch, er ſagte es. — Angekl.: Sie werden 
ö gnädige Frau ſich den Offiziers preisgibt. nämlich und die Halen des Ladens nicht befeſtigt waren, nur ein paar wenige Worte. — Angekl.: Es hätte mich doch nicht dafür verantwortlich machen, wenn 
eine Tür läßt ſie einen rein und durch andere läßt wäre es Ihnen durch den Kopf ce Gott, 0 doch auffallen müſſen, wenn ich plötzlich mein ſer eine irrſinnige Idee hatte! Wenn ſich in 
ſie einen raus, und daß gnädige Frau ſich nicht was bedeutet das, warum hat von veben das Weſen änderte. — Borj.: Fräulein Eue ſagt, fie ſeinem Kopf auch eine ſolche Idee feſtgeſetzt haben 
} ſchämt, ſolche koddrigen Seidenhemden zu tragen, Fenſter nicht geſchloſſen! — Angekl.: Ich weiß hätte Sie nicht immer angeſehen. Nun, in der mag, ich habe keinen Teil daran. — Bor).: nun 
' daß alles durchzuſehen iſt und ſich blosſtellt. Das | nicht mehr, wie das war. — Vorſ.: Sie find näm⸗ | Be iehung willen wir, daß einer der Burſchen ge- der Mann, der Ihren Gatten totgeſchoſſen ha, 
hat die Schneiderin zu mehreren Frauen gef lich mit dieſer Angabe dem Richter zuerſt gekommen äußert hat: Da muß was gemacht werden; die war ein außerordentlich guter Schütze. Ihr Gatte 
und ausgelacht: alſo ich mache von dieſem auf⸗ und machten fie als Begründung dafür, daß Sie Sache iſt noch nicht aufgeklärt. — Angekl.: Davon war auf der Stelle tot; mußten Sie ſich da nich 
merkſam. Frau Krajewski.“ Iſchuldlos ſeien; denn Sie hätten das offene Fenſter 
Die Sokalbeſichtigung findet um 1% Uhr ja noch ausdrücklich Aa — Angekl.: Davon 
Hatt. Der Gerichtshof begibt ſich um dieſe Zeit | weiß ich nichts. RL) weiß nur, daß wir herum⸗ 
in größter Heimlichkeit nach dem Tatort, der etwa gingen wie immer, und daß die Fenſter zu waren, 
200 Schritte nom Gerichtsgebäude entfernt liegt. und daß das eine Fenſter von mir noch geſchloſſen 
Zur Aufſicht iſt ein großes Gendarmerie⸗Aufgebot wurde. — Vorſ.: Auffüllig it nur, daß Sie dem 
e 


Zeit einen Hund, der aber nach dem Schuß anſchlug; Majors, daß Herr von Schönebeck ſich erſchoſſel 
ich möchte fragen: Soll etwa die Glaubwürdigkeit habe. — Vorſ.: Es wurden nun c Sie ne 
des Fräulein Eue in Zweifel gezogen werden? — nommen, Frau Angeklagte, und zwar in der Woch, 
Vorſ.: Davon habe ich nichts gejagt. — Angekl.: nung des Herrn Graetz durch den Unterſuchungſ, 
Wenn Fräulein Eue den Schuß gehört hätte, hätte richter Conradi. — Angekl.: Ja. aber auf ein, 
jie es mir am Morgen ſofort erzählt. — Vorſ.: Die heiten kann ich mich nicht erinnern. — Bor].: 12 
Mädchen wollen auch Klopfen gehört haben, ein Sie dann in Anweſenheit des Herrn von Goebe 
ganz eigentümliches Klopfen. — Angekl.: Auch auch darüber vernommen worden, daß, nachdem 
davon weiß ich nichts. — Vorſ.: Erſt haben die das Kriegsgericht ſechs Patronen in dem Revolve 
Mädchen geglaubt, es ſeien die Burſchen. Nach Ihres Mannes gefunden hatte und ſomit eit 
einer Viertelſtunde aber kamen die beiden Burſchen Selbſtmord ausgeſchloſſen war, die Möglichte. 
die Treppe hinausgepoltert und weckten die Mäd⸗ eines Einbruchs vorliegen könnte? Sie abe 
chen. (Zur Angeklagten): Herr von Goeben ſagt, damals angegeben, daß Sie zuletzt mit Ihres 
er hätte um 4 Uhr früh geſchoſſen. — Angekl.: Ja, Manne allein geweſen und um 711 Uhr hinauf 
dann ging er fort, und darauf hörte ich das Zu⸗ gegangen jeien. Von Herrn von Goeben ſteht I 
ſchlagen der Tür. — Vorſ.: Herr von Goeben war dieſer Ausjage kein Wort. Sie erwähnen N . 
nicht bei Ihnen oben? — Angekl.: Nein, ich hörte Wer den Schuß auf meinen Mann abgegeben da 
die Tür ſchlagen und ſchlief dann wieder ein. — weiß ich nicht; ich habe nicht den geringſten ſch 
Vorſ.: Als die Leiche entdeckt wurde, riefen die dacht gegen irgend jemanden. Erinnern Sie f 
Burſchen nach den Mädchen, die Mädchen nach daran? — Angekl.: Nein. — Vors.: Und dai 
1 Eue, und Fräulein Eue kam zu Ihnen. ſagen Sie weiter, Sie könnten ſich überhaupt ME 

ann iſt das Blchſchen' — Angekl.: Um 8 Ahr. erklären, wie eine Perſon da hineingekommen Pr 
— Vorſ.: Die Burſchen kamen doch aber ſchon um Allerdings häte in letzter Zeit das Fenſter Lei! 
6 Uhr hinauf zu den Mädchen und zeigten ihnen geſchloſſen. Ihr Mann Habe ſchon immer daxübe 
das Auffinden der Leiche an. Freilich hat ſich gezankt. — Angekl.: Mein Mann hat mehrfa 
dann niemand hinausgetraut; aber Fräulein Eue darüber geſprochen. — Vorſ.: Gewiß, Sie deuteten 
iſt doch ſicher ſchon um 7 Uhr informiert geweſen. aber damals an, als ob Diebe in Frage kommen 
— Angekl.: Ich weiß die Zeit nur aus den Er⸗ könnten. Das bitte ich, meine Herren Geſchwore 
zählungen anderer. Ich ſchlief noch; Fräulein Eue nen, feſtzuhalten in Ihren Aufzeichnungen. 7 
hatte eine Lampe in der Hand und ſah ganz er⸗ Vorſ. (zur Angeklagten): Sie behaupteten, det 
ſchreckt aus, ſodaß ich glaubte, den Kindern ſei Täter könne nur jemand ſein, der beabſichtigte⸗ 
etwas paſſiert. Nein, jagte ſie, der Herr Major einzubrechen und zu ſtehlen. — Angekl.: Das wa 
hat ſich erſchoſſen. — Vorſ.: Fräulein Eue jagt, damals meine Anſicht, fie war eine ganz natürli 2 
Sie hätten einen wahnſinnigen Schreck bekommen. — Vorſ.: Frau Angekla te, hatten Sie denn da⸗ 
— Angekl.: Ja. — Vorſ.: Wiſſen Sie auch nicht, mals nicht ſchon eine A nung, daß Goeben 17 


daß Goeben bei Ihnen im Zimmer war? Er kam getan haben konnte? Sie haben ſich bei eine 
vergefahren, und die Burſchen meldeten ihn. Er ſpäteren Vernehmung hierüber des näheren aus, 
hörte S i und ging zu Ihnen ins Zimmer. gelaſſen. — Die Angeklagte ſchweigt. — Vors. 
Der Burſche hat ihm noch die Treppe hinauf⸗ Sie haben darüber mehrfach ſpäter ausgeſagt. 
geleuchtet. — Angekl.: 9815 weiß das nur aus Er⸗ Angekl.: 555 weiß nicht, was ich alles gejagt habe. 


weiß ich nichts. — Vors.: Haben Sie dann Herrn Ihre Gedanken machen? — Angekl.: Man 90 
von Goeben zur Familie Graetz geſchickt? — mir erſt ſpäter geſagt, daß er tot ſei. Zunächſt ach 
Angekl.: Nein dat er das geſagt . — Vorſ.: Bu es immer, er liege im Lazarett krank, do er ich. 
denke ja; er behauptet weiter, daß Sie bei dieſer beim Gewehrreinigen verletzt habe. — Vors.: Da 
Gelegenheit die Worte hingeworfen hätten: Im für hat Frau Graetz Ihnen ſofort reinen Wein 11 
ſchlimmſten Falle iſt man irrſinnig! — Angekl.: geſchenkt. Ist Ihnen wirklich nicht die Meint 


an Ort und Stelle. Richter ſofort von dieſem Fenſter ſprachen und Daß weiß ich nicht. — Ein Geſchworener bittet, gekommen, daß Herr von Goeben beteiligt Tel 
g Allenſtein 9. Juni. hinzufügten: Alls ich es zugemacht habe, habe ich die Pauſe Eee zu laſſen. 15 könne? Went Sie etwas zu ſagen haben nach 

(Vierter Verhandlungetag.) mir ge agt: Jetzt kann ja nichts paſſieren. — 1 \ dieſer Richtung hin, _jo jagen Sie es offen 4 

Der Vorſitzer, Landgerichtsdirektor Geheimer] Angekl.: Ich weiß nicht, was Sie damit ſagen Nach der Pauſe wird ein Brief der Frau von Angekl. (mis leiſer Stimme): Ich kann nige 


Juſtizrat Broeſe, eröffnet die Sitzung erſt um wollen, Herr Geheimrat; es iſt möglich, daß ich 
. 10 Uhr, da den Verhandlungen eine Konferenz das gejagt habe, aber ich müßte lügen, wenn ic 
des Gerichtshofes vorausging. Auch heute bleibt behaupten wollte, ich weiß noch alles, was ich 

die Offentlichkeit zunächſt 100 ausgeſchloſſen, da damals in der Aufregung gejagt habe. — Vorſ.: 

das Ergebnis der geſtrigen Lokalbeſichtigung durch⸗ Ich muß offen ſagen, daß mir bei der Lektüre der 
! zuſprechen und die Vernehmungsprotokolle von Akten überall Ihre Schlagfertigkeit auf die Ihnen 
Goebens zu verleſen ſind. — Der Vorſitzer fragt BET, Vorhaltungen aufgefallen iſt, und auch 
dann die Angeklagte inbezug auf ihre Beziehungen hier ſind Sie trotz aller Aufregung immer ſehr 
zu Hauptmann von Goeben: Sie haben uns ge⸗ es erſchienen. — Angefl.: Da, das iſt doch 
12 Sie hätten zunächſt nicht die Abſicht gehabt, elbſtverſtändlich. Wenn eine Sache nicht ſtimmt, 
ſich mit Herrn von Goeben zu verheiraten; früher muß ich Ihnen doch entgegentreten. — Vorſ. 
aber haben Sie ausdrücklich angegeben, es ſei Ihr Ihre Schlagfertigkeit iſt mir freilich dann immer 
lebhaftes Beſtreben geweſen, mit ihm vereint zu am meiſten aufgefallen, wenn es ſich darum han⸗ 


Schönebeck an ihren Vater verleſen, der bei der ſagen. Anwillkürlich kam mir der Gedanke, 
Durchſuchung im Schreibtiſch ihres Mannes auf⸗ fe eingeſtiegen fe: das war doch natürlich. — 
gefunden wurde. Wann der Brief geſchrieben iſt, Rechtsanwalt Bahn: Wußten Sie überhaupt, 1 
Geil nicht Ni da er kein Datum trägt. verdächtig geworden war? — Angekl.: Nein, der 
Es iſt möglich, daß er noch aus der Bernſtadter habe ich erſt tagelang nachher erfahren. — Bor; 
Zeit ſtammt. Die Angeklagte erklärt heute, der Sie wußten doch aber, daß Herr von Goeben 1 
Brief ſei jedenfalls in den erſten Jahren ihrer Ehe von einem Freund aus Hannover eine Piſtolt 
geſchrieben worden, da ihr Vater im Jahre 1902 hatte ſchicken laſſen. Sie haben das ſelbſt erzül 
ſtarb. — Vorſe: Ihr Vater hat den weiß au und darüber geſprochen, wie er auf dem Hofe nag 
Ihren Mann geſchickt? — Angekl.: Das weiß ich Kartenblättern ſchoß und auf die Frage, ob er ich 
nicht. — Vors. Was heißt in dem Briefe, Sie einſchieße, antwortete: Jawohl, ich ſchieße Mr 
hätten Ihrem Mann Dummheiten erzählt? Sind ein! — Die Angeklagte ſchweigt. — Vorſ.: Ti 
das die kleinen Verhältniſſe unſchuldiger Natur Herr von Goeben eine Piſtole hatte, wußten 


N 


werden. — Angekl.: In dem Moment, wo er da delte, Widerſprüche in den Ausſagen des Herrn geweſen? — Angekl.: Ja. — Vorf.: Hat Ihnen doch? — Angekl.: Ich glaube ni t, daß ich 
war und gut mit mis war, habe ich wohl daran von Goeben feſtzuſtellen. — Angekl.: Darauf bin Ihr Mann das vorgehalten? — Angekl.: Ja, in ee: ich Männ icht 115 noch ſeht ine u 
gedacht, ich möchte ihn heiraten; wenn er aber ich dann jedenfalls aufmerkſam gemacht worden. den erſten Jahren; ſpäter hat er ſich nicht mehr einanderhalten, was ich damals gewußt Habe, 1 5 
wieder fort war, ſagte ich mir: Nein, das geht Ich habe von meinen verſchiedenen Vernehmungen Er 


darum gekümmert. — Der Brief wird den Sach⸗ was mir ſpäter erzählt worden iſt. — 
verſtändigen und den Geſchworenen gezeigt, dann Staatsanwalt Schweitzer: Das eine iſt do 
das Tejtament des Majors, das vom 15. Mai 1903 der Angeklagten klar, daß Herrn von Goeben v 
datiert iſt. — Nach der Verleſung fragt der Vor⸗ an dem Tode ihres Mannes lag. — Vorſ.: Dar 
ſitzer: Frau Angeklagte, im Jahre 1902 hatte Ihr kommen wir noch. — Der Vorſitzer hält dann er, 
Mann Scheidungsgedanken? — Angell.: Ja. — Angeklagten vor, g bei einer ihrer erſten bens 
Vorſ.: Hängt das Teſtament mit dieſen Scheidungs⸗ nehmungen ſagte: egen die Beſuche Goe Die 
gedanken a — Angekl.: Das weiß ich hatte mein Mann nichts einzuwenden. — Dann 
nicht. — Vorſ.: Ihr Mann ſprach doch mit Ihnen Angeklagte weiß nichts davon. — Vorſ.: 9 
darüber. — Angekl.: Ja, er ſagte, daß die Kinder wurde Herr von Goeben wieder vernommen, 
das Geld erben ſollten, da ich ja ſelbſt Geld hätte. 115 als Zeuge am 27. Dezember. Er gibt da 


nicht, das kann ich ja nicht! agte ihm das überhaupt keine Erinnerung mehr. — Vorſ.: Sie 

auch und bat 11 jule mich di Pier de konnten Ihre Anweſenheit unten, als Sie allein 

rung in Ruhe laſſen. Meine Stimmung war eben waren, ließe benutzt haben, um die Haustür wieder 

wechſelnd, wie immer zu jener Zeit. — Vorſ.: Ich aufzuſchließen. Es liegt die Vermutung nahe, daß 

muß nochmals auf die Briefe zurückgreifen, die Sie Sie Herrn non Goehen die Sache dadurch bequemer 

an die Mutter des Herrn von Goeben ſchrieben, machten, daß Sie die innere Haustür aufſchloſſen; 

und in denen davon die Rede iſt, daß Sie ihren] dann brauchte er nur die äußere mit einem Drücker 

Sohn heiraten wollten, und zwar in ganz beſtimm⸗ zu öffnen. Wiſſen Sie, Frau Angeklagte, daß das 

ter Form. — Angekl.: Ich kann nicht Jagen, ob ich betreffende Korridorfenſter leicht zu paſſieren war? 

der alten Dame darüber etwas geſchrieben habe | Angekl.: Das weiß ich nicht ich bin niemals 

Ich wußte aber, daß, wenn ich es tat, ich damit durchgeſtiegen. (Heiterteit.) Ich habe auch nie⸗ 

der Frau von Goeben nur eine Freude machte. — manden anders durchſteigen ſehen, ich weiß nur, 

Ber].: „Aber das Verhältnis war bereits jo intim, daß der Burſche das Fenſter mit einem Bindfaden 

. daß Sie in Ihren Briefen an Stau von Goeben zugebunden hatte. — Vorf.: Sie ſollen doch auch 
5 Aa offen von Ihrer bevorſtehenden Scheidung ein Fenſter geöffnet haben. — Angefl.: Ich nicht, 
ö chrieben. — Angekl.: Es wäre ein Schlag ins vielleicht der Burſche. — Vorſ.: Herr von Goeben 
Geſicht geweſen, wenn ich ihr damals die Wahr⸗ | legte, er wollte ſich möglichſt viel Eingangsſtellen 
heit gejagt und fie nicht in dem Glauben gelaſſen verſchaffen. — Angekl.: Das weiß ich nicht; ich 
D hätte, daß ich Goeben heiraten wollte. — Vorf.: habe im Salon weder ein Fenſter auf⸗ noch zu⸗ 
* Aber die alte Dame hat jedenfalls feſt daran ge⸗ gemacht. — Vorſ.: Als Sie zum zweitenmale 

e was Sie ſchreiben; denn wir haben hier heruntergingen, haben Sie mit Ihrem Manne 

tiefe von ihr, in denen fie wiederholt betont, nicht mehr geſprochen. — Angekl.: Nein. — Bor].: 

was für ein ſchönes Verhältnis es geben würde, Wann find Sie ungefähr oben ankommen? — 

8 Sie erſt mit ihrem Sohne vereint ſein wür⸗ Angekl.: Die Uhr wfiß ich nicht mehr. Ich habe 

ö en. Es „ind doch augenſcheinlich auch Fluchtpläne mich ins Bett gelegt und Zeitungen geleſen und 
15 Sen ® men und von Soeben beſprochen worden. bin dabei eingeſchlafen. Als ich nach einiger Zeit 
* ngekl.: Wir haben niemals über ſo etwas munter wurde, löſchte ich die Lampe aus, die ſchon 
geipto 1155 — Vors.: Herr von Goeben hat ſich am Verlöſchen war. Dann bin ich wieder ein⸗ 

| Feat an den Direktor einer afrikaniſchen Ge⸗ geſchlafen. — Vors.: Haben Sie in der Nacht etwas 
Re: un 5 mit der Frage gewandt, ob er ihn nicht verdächtiges bemerkt? — Angekl.: Ich hörte die 
. ſolle lieber. könne. Dieſer ſchrieb ihm zurück, er Haustür gag e und ſah nach der Uhr, weil ich 
4 ie er ſeine ſichere Poſition behalten, als eine | glaubte, daß mein Mann vielleicht ſchon zur zen 
1 nicht annehmen. — Angekl.: Auch davon weiß gehe; es war aber erſt 4 Uhr, da glaubte ich, er 

% 110 8. 85 Vorſ.: Man fand bei der Haus⸗ ſähe vielleicht nach, ob Neuſchnee gefallen ſei. — 
Au 1800 Mark 5 Wohnung des Herrn von Goeben Vorſ.: Die Piſtole des Herrn von Goeben iſt eine 
. er. Es it doch auffällig, daß der Haupt⸗ Suhler Menfur⸗Piſtole, die, ſoviel ich weiß, eine 
Y 


— Der Vorſitzer erörtert weiter mit der Ange 
klagten die Klingelleitung, die in der fraglichen 
Nacht geſtört geweſen ſein ſoll. Vorſ.: Sie joll praktiſche Arbeit mit einem Kameraden zu ſpre war, 
ſchon vor Weihnachten nicht funktioniert haben. Da aber in deſſen Wohnung kein Licht mehr Uhr 
Herr von Goeben kam daraufhin durch die Küche? ging ich wieder nachhauſe, ich glaube um 711 nder 
— Angekl.: Ja, aber nur, weil die Vorderklingel und legte mich zu Bett. Mein ſtellvertrete ot 
nicht ging; ich weiß nichts davon, daß ſämtliche]Burſche weckte mich, wie er jagt, 10 Minuten iter. 
Klingeln zerſtört waren. — Vorſ.: Es wäre doch 6 Uhr. Nach meiner Überzeugung war es tam 
ein weſentliches Moment, wenn Ihr Mann in Als ich in dem Schönebeck ſchen Haufe AT, 
jener Nacht geklingelt hätte, um das Haus nah wurde mir von dem Selbſtmord des Major ich 
allen Seiten hin alarmieren zu wollen, und die zählt. Ich glaubte es dem Burſchen nicht, waußte 
Klingel wäre nicht gegangen. — Angekl.: In der bei dem Charakter des Herrn Majors nicht 5 ſa 
Nacht, da hätte kein Menſch die Klingel gehört, daß er einen Selbſtmord verüben könnte. raue 
ganz ſicher nicht; höchſtens in der Küche, und daf mir die Leiche kurze Zeit an, ging dann he Ich 
war niemand. — Vorſ.: Es handelt ſich nicht nur und hörte oben Frau von Schönebeck ſchreien, e zu 
um die Klingel in der Küche. Wenn man drückte, lief hinauf und ging in ihr Zimmer, um N ut 
mußten doch alle Klingeln anſchlagen. — Angefl.: beruhigen. Auf meine Verankaſſung it Ansich 
Nein. Die Leitung war jo angelegt, daß es nur Familie Graetz übergeſiedelt. Nach meiner oder 
nach der Küche klingeln konnte. — Vorf.: Ging iſt Herr von Schönebeck von einem Diebe das 
die Leitung nicht vielleicht auch nach oben in das einem Einbrecher erſchoſſen worden, der es 55 e 
Mädchenzimmer? — Angekl.: Nein. — Rechts⸗ Silberzeug abgeſehen hatte. Vielleicht 125 bei 
anwalt Bahn: Die Mädchen haben ja nicht ein⸗ auch ein Racheakt, da Herr von Schönebe dem 
mal den Schuß gehört. — Vorſ.: Na, Herr Rechts: ſeinen Untergebenen nicht beliebt war. Mi 6 
anwalt, wenn eine ordentliche Schalmeiglocke er⸗ Herrn von Schönebeck ſtand ich gut; ich habe gauſe 
tönt, hört man das aber auch in der Nacht. — weniger ſeinetwegen als wegen der Frau 5 

Rechtsanwalt Bahn: Es war aber doch keine da. verkehrt. Ich ſtand zur Frau in einem mit 


mann dieſe 1300 Mark nicht unter Verſchluß hatte, ſehr ſtren ü i i i i ü ſgaftli ältni e 
: . | H nge Führung hat und einen ganz enormen — Der Vorſitzer bringt dann die Protokolle über ſchaftlichen Verhältnis. Auch machte ſi as 
% a 1 e Teppich feines Zimmers per⸗ Knall gibt. Ich kenne die 1 90 25 ich habe ſelbſt die erſte Vernehmung Goebens zur Verleſung. wieherholt Andeutungen über ihr Eheleben. SI 
E. 9 Au Angekl.: Ja, das habe ich gehört; früher mit ſolchen geſchoſſen. Es iſt wunderbar, i 


Das erſte lautet: Allenſtein den 26. Dezember 1907. geſchah aber außerordentlich taktvoll. — Wa mit 
Es erſchien Hugo von Goeben, 37 Jahre alt, evan⸗ der zweiten Ausſage von Goebens wird au haben 
geile und bekundet: Ich war bei Major von dem Gedanken des Diebſtahls operiert. Sie ieb⸗ 

chönebeck geſtern bis 9% Uhr in der Wohnung. in der erſten Vernehmung auch von einem hber⸗ 


ich wußte auch, daß von Goeben das Geld hatte, daß bei den ziemli i ü 
„ ( te, ziemlich undichten Türen der Knall 
| Eu Por um Ankauf eines Pferdes verwenden, von niemand gehört Arden ſein ſoll, während 
0 nan ann in ein Brief eines Ober⸗ Sie zum Beiſpiel das Zuſchlagen der Tür gehört 
8 utnants vor worin Herr von Goeben in größter haben. — Angefl.: Die Mädchen und Fräulein 


Zugegen war meines Willens nur Frau von ſtahl geſprochen; das iſt doch eine auffallende poll⸗ 


N Eile bittet, ihm die ſchnellſten Reiſerouten i 5 ; 5 ie Ki inſti ; inwei 
e . 1 2 nach Eue haben auch nichts gehört. — Vorſ.: Das iſt Schönebeck und vor dem Abendeſſen auch die Kinder. einſtimmung, die darauf hinweiſt, daß Sie und 0 
Ri. ae be: Mia debe ß fn id doch bee 100 SRH 1 5 werden das ee = letzten Tage war Herr el Gönnen wieder: füundige Ne von 9 5 Sachlage Puben Sie 
‚ 7 ‚10 1 ehen — i i i 2 
auffällig. — Angekl.: Ich weiß davon ni hs. — Rechtsanw 5 S an ddt 15 5 15 5 holt in ſchlechter Laune. So ſchien es mir auch Vereinbarungen ſtattgefunden haben 


geſtern Nachmittag zu ſein. Zuletzt beſſerte ſich! hierüber etwas zu jagen? — Angekl.: Nein. 


